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EURIPIDEISCHE STUDIEN. 

Von A«c«fl NmmAm 



Die wichtigsten fOr die EnripideiMlie Kritik umza Gebote fitdiendenhandsdiriftliclieii 
Hüfsmittel sind mt im Jalire 1855 dnreli A. Eirchlioff der «ilgemeinen Benatznog zu* 
gänglich geworden. Es gellt am dessen Aasgabe zur Genfige herror dass der Text dieses 

Dichters an Entstellungen und Verderbnissen jeder Art in lu>»ipm Maasse leidet und dass 
er besonders, wie es bei einem vielgelesenen, sentenzenreicheu und in der Form doch 
äusrttrsi knappen Autor kaum anders erwartet werden konnte, von ungeschickten Händen 
in der aasgedebotestea Weise iuterpolirt wurden ist. Natürlich kann unter diesen Um- 
stinden ten einer auch nnr taaaÜbenA befinedigmden Emendation des Dichten nkht die 
Kede sein. ZaliUese Fehler werden, fiiUs nicht merwarteter 'Weise ein i^ilcldicher Zufall 
uns neue Qaellen erschliessen sollte, IlDr immer wo nicht nnentdeclEt, doch ungdidH blei» 
ben. Indess ist dadurch die Berechtigung sich an der Heilung einzelner Schäden zu Ter- 
sochen nicht ausgeschlossen, und ich glanbe dass auch nach allen bisherigen BemQhungen 
nicht weniges mit vollkommonpr Sicherheit sich verbessern lässt. Als ich in der Teubner- 
schen Bibltntheca fr-riptorum Graec. et Rom. den Euripides bearbeitete, die erste Atisgabe 
erschien ISö-i, die zweite zu Anfang des Jahres 1857, fiind ich mannichfachen Anlas« 
von der bisherigen Ucberlieferung abzuweicben. Eine Begründung der von mir vorge- 
nommenen Textestttdernngen war durch den Plan der Sammlw^ Terboten, und spAler 
habe ich nnr beilftofig aber einzelne Stetten mich auszusprechen Gelegenheit gefanden. 
Das Versftufflte nachmholen wird die Angabe der folgenden Blätter sein, die dem doppel- 
ten Zwecke dienen sollen, früher geäusserte Ansichten zu begrftndra and manche Zweifel 
oder Vermuthnngen. die sich inzwischen mir aufgedrängt haben, vorzutragen. Das bereiis 
in meiner zweiten Bearbeitung für die vr.rnufgeschickte Annotaüo rritica befolgte Priticip, 
mich wesentlich an Kii chhoflfs Ausgabe anzuscbliessen und auf der durch diese Arbeit ge- 
wonnenen Grundlage furtznbauen, glaubte ich auch hier festhalten zu müssen, obwohl ich 
mich dadurch iu die Notbwendigkeit versetzt sehen ^erde einzelne Fragen, die bereits er» 



3 August Nauck, 

ledigt ZQ sein schieneD, einer neaen Besprechung za imterwerfeD. UelitiKeiis kaan es 

nicht meine Absicht sein, alle Stellen die zu Bedenken Anli^ geben zu Terzeichnen: viel- 
mehr werde ich überwiegend po-^itivp Ansichten aassprechen and nur in seltneren FAUen 
solche olicop^ anregen deren Xviadc ich von anderen erwarte. 

1. Hecnb». 

Das handsrhriftliclie X£ppovT,aiav hat Kirchhoff mit Unrecht beibehalten, ohne auch 
nur zu crwiihneii dass Brnncks Aenderung Xep^jcvTiffAxv durch das Citat bei StephanusByz. 
p. 691,16 bestuugt wird*). Dass der Artikel rnv hier entbehriicb and nicht einmal 
pMaend ist» lUilte G. Hsnnami: statt seines YorseUages Tipd' i^iartff ist woU die leich- 
ter« Aendenug «rt» Yorzoziehen. 

te i isAwm x^ov, 

Tjv ref t T^aiSo^ £[jlc'j tcü au^cji^vou xa-ra Öf^jKTjv 
IS G4JL^l IIsXu^&:vT]; te 9iXt){ ^uya^fc^ cvei^uv 

Die Verbindung der synonymen BegriiTe ttiv» ^^ov ii<n(», das völlig unpassende 
fd^f die 'Wiederhofaing von %v bei ipc^sf av, endlich des snfgelOste Metrum, diese Dinge 
sossiuneii genonmmi wdsen sof eine Interpolation hin, und mit Becbt hat Härtung die 
Worte cftov fd/f und e^w» i|Mdov als nneebt besocbnci Mess auch Wjpw ist nach 
dOD Toraufgegangenen ^yvuxcv o<]^tv ein lästiger Pleonasmus; denn fwu^PC o^k^ bedeutet 
eben das Traumbild. Was das Metrum anbelangt, so wird jeder der weiss wie sehr die 
antiken Dichter nach Symmetrie streben, es wahrscheinlich finden müssen, dass dt m ersten 
Hexameter ijv — öfTi'*"^'' ein zweiter entsprach, wie bald nachher 90 f. in einem ganz 
gleichen Falle. Hiemach vermuthe ich 

Der Plnralis «liflEiQuv neben dem Singularis ducmdifauifM darf nicht beAremden. So 

hdast es unten 806 : aiüo^iixt jm, ouexeipcv ci; YP^*^'? aicoorat? ' ; iScü in« xam- 

!^pi)a«v o^ Muui Yergl. statt viel«' anderer Stellen Ion 391: ü xoü ItsaH xo- 



l)LiahDlich€r Weise ist da« Iragisrhe T.-f^,^ wie- I dea; vgl. Eur. Tro. ISS, wo di> Ttdwrtt ip4ow Mf Ji« 
lükttlt foa d«o Abschxeibexn in iccppw veraadert wor- 1 unprOagUcli«! Form hüiweist. 
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Xuöii.eol3a ^11^ itot^Eiv a ßcuXoitou (nebst Schol. H. N, 257) und Ion 595: i^v S' te Wf&tw 



xff» jjmoiin Opi^np xot^x**- 
Daa anpassende hat ein Byxantiiilflcher Verbesserer in «in massiges {-n Tenraaddit. 
Klrctihoff Tennutbet a'peupa icAov, wo das Fehlen des possessiven Pronomen "^wfiUlt. 

Vielleicht darf auch der Umstand gegen Kirchboffs VprinTithiing geltend ^pmacht werden, 
dnss weder hei Sophocles noch bei Euripides das Participmm tcAov sich nachweisen Iftsst, 
wogpL" II Aeschylus Prora. 898 rAouaav gebrancht hat'). Offenbar hat Meineke Theoer. 
p. 472 das richtige gesehen, wenn er vorschlägt 

Ii ii.cvo{ dfiwv ifKUf' ap.üv, 

wobei nur gesvetfdt werden kmn, ob das Wort mit dem Spiritni aqier oder lenie m 
ichreiben sei. Am ATKYP'AUÜN wurde ArKYPA*liON d. b. «yxwpa fym, imd zw 
Yenneidung des Hiatus schaltete man t* «an, wie x. B. xara-nu IkI yvlia» Hqip. 1273 in 
weAttu ixL ifaia» verderbt worden ist 



Was ffi^ aXutoTo; bedeuten soll, dürfte schwer zu sagen sem. Wie der Ursprung 
nnd der Gebrancb des Wortes binlinglieh lehren, ist cQUaato« derjenige dem man sicJi 
nicbt entaehen kann. 8o finden whr |utxn ikbrnoi, inC^ «tXfource;, nuXctSi^ oXfootoe n.a. 
YermnfMieh ist sa lesen £kltum, wie Homer sagt jfjfi* aX6totw d^ce R, O, 649. Zvr 

Bestätigung dieser Termnthnng dimit die wenngleich verderbte Glosse in den Anecd. Bekk. 
p. 383,8: aXtatrrov" to itotratcv. Eup'.Tc/Sf);. iaxL ik tc av£Yx>.7]Tov (offenbar ist zu lesen to 
dvtfxxXtrov), 0 oux lort ^uXdi^oo^ot, xaxd äiccf oatv. Vgl. meine Trag. Gr. fragm. p. 5&0 f. 



M 



£iöcv Y^z-p flaXldv tXatpov Xuxou ai|icv! 



1) Der Tragoedie scheut ■ntlehnt n ad« V«n 
TpcnttC« ^ l^Y»« pa-nn xtltt 

im Floril. Monac. p. 277,5 ed. Mcinek. und bei Simpli- 
au* ia £piet«t. p. 425. Wenigsteu dürft« lau Briok 
ftn afdbi im Knndw Inil««« mllso. tfniiekticr 
vennnthat« Bcrnliardy ia Ersrh- Gruben Encyclop. I 
Bd. 38 p. 147 Mcta dem Yorgaof von H. Grotiua, Uori- 



pidMliabe in einerverloreogegangenen Tragoedie c*Mffl 

i ß(e« lif o»oh' fx"' ira'»©« *' Iffff idXtu 
PlaUrch Hör. p. 120 A bietet aUtt «ovo« tf' <fT«f ^^** 
etwM gamt anderes, näoilicli «o«o( tr* ^* Hiecmaeb 
lieM Bit ffintttAfaiif «in« «iaii«« 
das orsprAngliche herstellen, 

e ^io^ jif ev«|i' KÖtai t'Y**«. 
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Statt aljfccwi xakS. verlangte A. Hecker im Philulogus V p. 510 at^tsot xaXaX^, vermuth- 
lich deshalb, weil der Wolf zwei FQsse gebraucht um seiaen Raub zu zerfleischeu. Dass 
der PlitnUs stetai konnte lehrt Tlieocr. epigr. 6,4: Tpaxu^ y<^? x<^^<'^^? d^^iziaii Xuxo{. 
Indess Ist anch nidit der leiseste Gnmd Torluuiden den Singolans anzuifecliten. Es wird 
graflgen auf nrei SteUen der Hecntia an wweisen, 656: ^nkeamU «n impctoCv, SfaqMv 
ovux« Tt^c{iiva, uod 673: icavruv 'Ax'^tüv Sca x^?^^' Andere Belege ftbr den Singularis 
giebt Pflagk im Herc. Far. p. 29. In V. 91 ist avayy-qf. völlig anpassend; denn wie soll 
es als eine Nothwendigkeit betrachtet worden dass der Wolf das Hirschkalb am dem 
Schoosse der Hecuba reisst? und wie soll Hecuba in der gefühllosen Grausamkeit und 
Mordgier der Helleueo eine Nothwendigkeit erblicken? Aach das Metrum scheint auf 
einen Fehler hinzuweisen, indem Y. 03 einen Fuss xn viel oder zu wenig enthält. Daher 
hatte PoiWHi, wie kh i^nbe, Recht wtApu^ e2»T^ in «boäna« an Indem. . Ana dem nr- 
qrOni^ichen ma&tslba» ow^ära»; erUlrt ndi diese Yerderbnin ohne Schwier^^it, wenn 
man steh erinnert wie Imcfat Hat avcnwomic statt «gvocxtck gesehriehen werdoi konnte. 

es aic' i^Äi ouv oItc' i^öLi xoSe TctuÜi 
r^pLt}/aTE, Saeiiovc;, Ixiteuü. 
Der erste dieser Verse ermangelt der Caesar, der zweite widerstrebt jedem rhjrtbini- 
schen Gefühl in so aaffallender Weise, dans man sich wundem mu^ ihn bisher unangefoch- 
ten an sehen. Die IRode würde an Kraft und Naididrock vngemtin gewinnen, wenn He* 
caba einfiich aehlSsa: «s* 4^ ««uSoV 

14« t5' 'AYqi^Wo? litin; ^ovarov. 
Es ist schwer zu glauben, dass in anapaesüschen Systemen ein correcter Dichter die 
unmittelbare Aufeinanderfolge emes Daktylus und Aoapaestus sich gestattet habe. Die 
wenigen Beispiele welche für diese Licenz angeführt werden können, scheinen ohne Aus- 
nahme auf Abschreibersunden zu beruhen, und die meisteu derselben sind bereits durch 
die Hiitä beseitigt. So zweifle ich denn auch nicht dass der vorliegende Vers yerderbt 
sei. Ehemals habe ich wne UmsteUnng ▼eraaeht, 'A^a\fj(^^^ Utdxii yvtdmm» CHeich 
berechtigt ist wohl die Aendernng 

Die Form Ixtt]? gebraucht Earipides Heracl. 102. 764. Suppl. 10 und als Femiai« 

nnm Sophocles Oed. R. 185: -ok'.ii t' Im jiar^pc; — Xu-ffov xcvtiv ^xrijpe^ ^Tctorsvaxou- 
atv. Gerade weil die Uecuba angeredet wird, konnte ein Yerbos'^f'rer leicht darauf ver- 
fallen das gewöhnlich mascuhnisch gebrauchte ly.xro in die Feuiiiiinform IxcTt; zu verwan- 
deln, and obendrein lag es nahe statt ücTijp das bekauutere hUxt\i zu setzen. Aus diesen 
GrOoden halte bmfp für vollkommen gerechtfertigt; die l^hteste Emendation wSre 
frnilich 
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Allein dagegen ist geltend zu machen, dass hirii, ein unseren Lexicographen unbekanntes 
Wort, kdne lltere AatMitSt iBr steh »i htben seheint ab dea Aleundiinischen Dichter 
Lycophron. GQer lesen wir Y. 1164: 

yftT indess beobachtet hat, mit welcher Sorgfalt Lycophron die AnfUtanagen hu Trineter 
meidet, wird nicht sweifehi dass wir verbessern müssen 

XiTa~c 5°?cfveiav Ixxt'Je; 'Youvou|tevou. 
Die Aenderung von G. Hermann Opusc. V p. 251 !xTope; Yoyvcu[ievat entfernt sich 
ohne Noth von der durch vortreffliche H&ndsclinftea geschützten Ueberlieferung und ent- 
behrt innerer Wahrscheinlichkeit 

Zu Gunsten des "\Tetniin habe ich ehemals vennuthet da'^^ J m\ä das eine ototv zu til- 
gen sei. Die urkundliche üeberliefening zeigt uns jedocli eiaeu andern Weg. Statt «i^ü? 
bieten alle guten Handschriften {81);, was bei der stehenden Verwechselung dieser Formen 
aUerdingB als ilemlkii iirderaat ersehdaen wflrde, tmui nichfc «Iww bei weitem wichti- 
geres hinznkfme: in der besten Handschrift fehlen die Worte öCav elav glnzlich, HienMeli 
wird n schreibai sein 

Ott (laT^po; 
«»Sav, T^xvov, Qi d£o fdjfo» 

Dass die Abschreiber zu den Vocativen gern ein erklärendes 0 hinzufügten, lässt sich an 
\ielen Beispielen wahrnehmen, wie Gr. 160. 161. 186. Vielleicht gehört dahin auch 
Hec. 186: 

J titm* t^Kvov fjAioi (LttT^o;, 
wo entweder mit W. Dindoif röna* d t^niev oder wahrsebeinlidier tönev t6nev yuikins 
fjax^ sn lesen ist 

Diese Worte würden richtig sein, wennHocuba ihrer Tochter PoljTtena bereits eine Kunde 
gebracht hätte von dem sie erwartenden Loose. Da sie aber nach der ersten Ankündi- 
gung einer bevorstehenden Trauerbotschaft nur in abgebrochenen Ausrufungen (of^LOt, ztx- 
vov. atar aäi ^-Jidi. T^xvov t^xvov (uX^o; iiaTf 0;) ihrem Schmerze Luft macht, da Polyxena 
trots wiederholter Fragen und Bitten noch nichts erfithren hat, so schehit es nicht bloss 
angemessener sondern abeolat noUiwendig an schrdben 
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wodurch Pulyxena zur eadlicheo Mittbciluag der versprochenen Nachriebt drangt, üeber 
die YerweehseluDg von tiii imd icm rgl. Andr. 440: 

AogeiMcheiiilich ist in dieser Ueberliefening nichts anderes enthalten als 

orav «CT* in ff» oZw|WV al XTtvo. 
Diejeoigen welche meinten, Euripides Imha geschrieben orav tsS' -q, t«»' ctcrcjttv, bedach- 
ten nicht dass xc'Se und xoSe auf ein and dasselbe hinweisen ranss, dass folglich die Wie- 
derholung des Dcnirmstrativuni zwecklos, der ^Vechsel des Numerns aber ausserordentlich 
verkehrt ist; äusserten) litsseu sie den lÜJjthniub unbeachtet; eine Zeiieguug des irime» 
terü in drei gleiche Theüe, wie sie entstehen «ttrde, traut rnn Ilse 

Stow ttö' [| xüIZ* e&re|uv- [| al 91k »tsuöi 
ist von den Trsgiton conseqoMit gemieden vorden: worum? vird jedem ilq^thmisch ge- 
bildeten Ohre sofort klar sein. 

ISS ^{lOtTc? ^TTt^TTarrj^ 

Da die Opferung der Polyxena noch nicht vollzogen sondern nur beabsichtigt ist, so habe 
ich kein Bedenken getragen iiUoiti in iTzicran zn ändern. Ueber den Gebrauch dieses 
Tarburn Tg^. Aeseh. Pars. 240: x(i M icccp.avu^ eicsoxt x^tBtaicc^et (tc^toS; uid Aenda 
550: Aofsibc iffka^ lidjv ttf^o^e; icoX(i{t«ic. 

«i 8' fort Tcfi ScuXowt tcj; £Xeufiitf^OQC 

Hecuba bittet in diesen Versen um die Erluubuibs au den Odysseus emige i' ragen zn rich- 
ten. Der Inhalt dieser Fragen ist noch unbekannt und wird mit den Worten Xut:^« 
yLi|8l xapB^oc di|KT^<( BOT gans allgemein nnd mit absichtlicher Unbestimmtheit angedeu- 
tet. Damm hatte idi t«3s in der jetzigen Vertmidnog ftr nnmOglidi. Einen Tollkom^ 
men angemesseneu Sinn erhalten wir durch die Vertanschnng von jofui» nnd ^«8» Y. 
2d6 1| wenn wir schreiben od (Uv s^^fio^at toSs, 

Till 5- V axouoac xou; fp'jTovxo? x?^^^* 
Wie häufig auf einander folgende Versausglnge ihre Stellen gewechselt haben, ist von mir 
früher gezeigt worden Ob$en. crit. de irc^iamtm Graec. fragm. p. 36 f. Vgl. unten zu Hec 
581 f: Phoen. 473 f. 

OA. aar doo^v» 7« ^4rfpi i)X&u teJ». 
EIL x( aijT' At^c SoOXo{ a» 
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280 OA. TCS/.Awv XcY»v E'jfnrjjj.a'i', octs jjlti tavtfv. 
EuripidPs wünle den Vorwurf der Abgeschmacktheit verdienen, wenn diese fast von allen 
Handschrifteu geboteue Folge der augefülirteu Verse die authentische wäre. Xothwendig 
ttOsaen. wie 81^11 tke A b tehf dl wr akmnt Inboii dift iMiidtti Yenpaare ihre Stelle tan- 
iGhen. Denn nehdem OdysMiu gerettet und ans Troje entlassen ist, hat er nicht mehr 
mXkm Xoifott tvpi^Tai aufgeboten, um dem Tode in entgehen. Daher ist auf die UM 
antiqui et ftoNi' hiAT Dicht das mindeste zn geben, sondern wir haben die durch die 
Yerannft gebotene Ordnung herzustellen. Oder soll man eine einleuchtend richtige 
Emcndati( m deshalb verwerfen, weil sie eine Autorität für sich hat die an sich keine 
Aotorität ist? 

MO icorepa tc xp'Hv ^9* iv^'^a^ av^p<4icca9aYefvj 
Die Form x?t[v kann ihrer Bildung wie dem sonstigen Gebrauche nach nur Imperfectum 
•ein. Denn wie znerat meines Wissens H. L. Ahraas de erasi et aphacresi p. 6 f. ericannt 
hat, sind stmmüidie Formen des Twmeintüchen Verbem jg^ ans dem Y^rbimi ttm zn 
eiUtren: der ConinnctiTns xpü ist g^ldet ans {, der Optativns xpuii ans xf^ 
der Infinitivus x?'^'^ XP^ s^vae, das Participium x?^^^ Xr (^t einem Quanti- 
tätawechscl wie in ßixj-.As'u; statt ^aclr^z;, ).£m; statt ).t,c;), das Imperfectum x?"^^ aus X9'h 
ry, (las FtitnrTim /pforat aus x^r^ iczai. Der durch die Bedeutung des Wortes unmöglich 
gemachte Imperativus müsste nothwendig XP"')''^" lauten. Die Imperfectform ^xfiQv beruht 
auf einem Missverständnissc, hat sich aber neben dem älteren x^^"* so frühzeitig eingebür- 
gert, dasB sie ah mnstergiltig zn betraiAten itt Ftr das in den TatgSren Grammatiken 
angeführte Fntnmm X9^«st fehlt es an sidiom Bdegstdlen; dmn bei Berodot 7, 8, 10 
schwankt die Lesart zwischen XJiiw lea^Sm nnd xfn «vfxa^mt, bei Pkto Le^ TU p. 
809 B ist 7ff^ entschieden falscli: ich habe in den Observ. crit de trag. Graee. fragm. 
p. 24 xP'q 90t Termuthet, Dindorf bat neuerdings im Pariser Thesanms sich für xp, ent- 
schieden. Mit der Krkenntniss dieses einfachen Sachverhaltes sind die abenteuerlichen 
Hypothesen beseitigt, mit denen man in alter und neuer Zeit einzelne Formen von xfn 
entweder zu erklaren suchte oder ganz willkürlich erdichtete. Zu den Dichtungen gehört 
es, wenn Eustathius Ii. p. 751,55. 117l>, 37. Od. p. 1647,37 die Behauptung aufstellt, 
Xpijv sä auch Infinitiras, nnd zwar ist es muere Stelle, welche diesen Irrtbmn veranlasst 
hat Nor als Infinitivns aber wttrde, wie anch Porson nrtheilte, xffjv hi«* passend sein. 
Darum i^nbe ich daas zn lesen ist 

Tzizt^oL TO xpif) fff' Irnf^aY' i^^o%cooa-;th. 
Hierfür spricht Herc F. 828; tc x^r^ »tv i^iaotity^ wo ebenfalls ein Corrector rc x?"'!'' t er- 
muthet hat mit der abgeschmackten Bemerkung, die uns lehrt was ffir einen Grammatiker 
wir vor uns haben: yP- tc Xr-fv* o TauTcv jtiv iaxi iä XJ^^w, cu^x^xctctou Sl üt tcü Xf^*'* 
Vielleicht ist auch Herc. F. 311 zu lesen: 

ro xpTJ Tfop cüSsi; iti) xJe^'* '^oti itcTt, 
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kvQvn Nauci, 



wo dieVulgate o xpii lautet. Sicbeiüdi wnri4?htig ist es wennSealigsr und MoflgraTe in dem 
V erse der Uecuba yorsdttugeu 

Dem ifitm ist zwar Öfters im Epos, Aber nie Ton einem Tragikir «niBilbig gemessen wor- 
den: Uber die allein widerstrebenden Stelleiii Enr. Iplt Tnitr. 1486 und fr. 783, 3, ver- 
weil« idi nnf die betreffmden Anmerkungen. Sebeinbar, aber nicht hinreichend Tcr- 
btligt ist die YenusUiang von Ahrens, dass oder, wie er will, ^ XP**** stdien 
kOnne, wie loif^ nnd &ivn» aus «apajepes und contrahirt sei. 

«7« TauTjj 'Y^ipri^ia xa7ciXi|to(uu xaxöv. 
Für ihre Leiden findet Hecuba, wie sie anmittelbar nacbher sagt, eineo Trost im Besitze 
der Polyxena; aber ^ic(X:q^o)La( xoxov enthält eine Uebertreibung, die fOr die gegenwärtige 
Situation, wo das Miäeid dea Od^saeus erregt werden aoU, nicht passend an sein idiebt. 
ISdtiam musa ca auch Uingm, wran die niinliche Pomona in zwü auf einander folgenden 
Tarsen durch mxn und ijts hesetchnet whrd. Orest 66 lesen whr 

TauTfl Tf^T")^* xaictXTj^eTot xaxov. 
Es scheint somit kaum zweifelhaft, dass der hier entbdirliche und wenig angoneeme 
Vers von dort entlehnt ist. 

itkikma ^pijveti; «he i» inflÜM. Scbcf«. 
Der Grammatiker Gregoriua Corinfh. de diaL p. 64 ed. Schaef., der diese Stelle ^egen 

des femininisch gebrauchten crreppe; anführt, bietet zu Anfang ti; outo aTeppö;. WJIgen 
wir ohne Saperstition fOr die Handschriften nach innererWahrscbeinlichkeit beide Lesarten 
gegen einander ab, so liegt es auf der Hand dass rt; den Vorzug? vci Jient. Dass ein Ab- 
schreiber ^as gewähltere rt? statt der Negation gesetzt habe, scheint nicht j^htiblich; da- 
gegen lag es sehr nahe die Frage Tt; out« «rreppc? «py«; in die negative Behauptung oux 
toTcv ouTu axefpo; ^uai^ umzusetzen, wie anderwärts kcü in geändert worden ist, vgl. 
Cyel. 197. Person zu Orest 793 und Soph. Trach. 1346, wo ich iceS hm^tm statt eü 
3oooi^ui vermnthe. Wenn im bei Gregoriua Cor. fehlt, 10 Hast sich sweifeln, ob er 
nur lufUlig ea auagdasaen oder in aeiner Handschrift nidit Torgefhndmi hat. Im letsteren 
Falle würde za aehreiben sein: 

9CÜ 96U (oder aia* oder otjt«), xfj outo (rwppoj av^poTCou ^uatj — j 
Ueber die Fragform vergleiche man die sinuTerwandte Stelle £nr. ft. 3S, 2: xd iv xhim 
Tttv)' oux av ^(xXoi Soxpu; 

W «foT* TO toüXovo; xoxov TC^9Ux' olcl 
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Eirchhoff hat nfwUw ititt «£fuk' iti aufgenommen, doch wohl nur um die beMmii 

Handschriften m pliren. Ans einem Scholien wissen wir das« dies Schwanken sich aus 
alter Zeit datii t, iii.d wenn man bedenkt wie beide Lesarten aus der ebenfalls em-ahnten 
Variante TCCfpuxfcv dd sich unmittelbar ergeben, so -wird man die handschriftliche Autori- 
Uii kier als TuUkommen nichtäbedeuteud ansehen müssen. Mit Hecht sagt Dindorf : 
vuftm at m/iiiAnw. cww ti^iunH mereHbÜm fnaidam ntbnut «xcogitarumgrammaliei, mfut 
^NM/Iyr^ giwl mpidin fUmü patlam fumHuiiplaM « än^flMltr d mcommodatt uApnümm 
Mite tt teribmt xifvait^ nU, futm imimm ttk^ßUM mmmftaam eoufimat SioUum. 
Diejenigen welche rrecpux^vou billigen , mOssen voU die Worte so Terbinden: mdc^v xe 
i«üXov ice^uxcvoi. Dies giebt zunächst ein hartes Hyperbaton; sodann ist to 3cü>cv rccpu- 
x£v(u ein unpassender Ausdruck von denen die nicht alsSclaren geboren sind, und endlich 
stimmen zu dieser Fassung des Ausdrucks sehr schlecht die folgenden Worte xoX^q. a 
{Liq X9'n* Indess ist auch die obige Lesart anstOssig. 'W'enn nänilich der Chor einfach sagt 
TO 3e(jXov du xeueov ic^9uxe, so ist dies leicht einem Missverständnisse ausgesetzt, als solle 
vklit das ünglflck der Knechtschaft sonden die ScUecbtiiMit der SckTen bezeichnet 
werden. Denun veinnilihe ich 

«KO^ TO ScjXcv (S{ xoxqv Ttifoit' i/X 

TC>|iav a xp'^', ßta vix«)(icvcv. 
D. h. : wie fehlt es doch immer den durch die Ohmacht ilirer UnterdlAcker niedergehalte* 
neu Sdaven an JUuth, zu wagen was ihnen nicht zusteht 

375 ccTc; "Yctf ouK £tu:& 'Y^uco^at xoucüv, 

Zu dieser kbren und Tollständig geschloesenen Seotens ftgen unsere Handsefariften und 
Aw^ab«! folgenden erbärmlichen Vers hinzu: 

iq TO K«p ^^^^ l^"») xaXö; ii^YOtf üc'vc^. 
Das T) war beigeschrieben zur Erklärung des Comparatir, und hinterher hat man die- 
sen Znsatz zu einem Trimeter Terarbeitet, der sowohl durcli die Form als dnrch den In- 
halt sich äla iuterpolirt ankündigt. Statt (f[v ^-i^ xaXu; gallte duch mindestens gesagt sein 
twmxof ^ijy, und [xifo; icc'vo; klingt hier etwas wunderlich. Der Gedanke selbst aber, 
ttidit g^chUch leben ist do grosses ünglflck, ist so platt vnd nichtssagend wie nnr mög- 
lidt Daher ist dieser Yen als nnedit anssnscheUen, trotzdens dass StobaensFlor. 80,8. 
121, 20 ihn berdts g^annt hat 

419 cfjtot. Tt Spaffü- Tcci xeXe'JTiqco ßtcv; 
Mit diesen Worten scheint Hecuba auszusprechen dass sie den Tod sich herbeisehnt und 
dies Ziel nicht zu erreichen weiss; denn TtXeuTäv ßicv ist 'sterben und nichts weiter. "Wie 
kann aber in diesem Falle icoi richtig sein? £s müsste itq heisseu, wenn ausgedrückt wer* 
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den soll , das3 Hecuba hinsichtltch der Mittel and Wege den Tod zu finden ratblos ist 
Indess streitet der Gedanke selbst mit den kurz vorher stehenden Worten V. 415, <5 
^atcp, iqjLer; h' <p<Mi SouXEuo-optev. Und sjesetzt Hecuba schwankte unschlüssig hin und 
her, ob sieSclaverei oder Tod wählen öullte, dennoch wurde es nicht an der Zeit sein dass 
üe Ober Mittel und Wege zu sterben reflectirte, da sich ihr Schicksal an das der Poly- 
xenakiiapit yenurt]die& ist sa leseo 

eljuc* t( tpcHTOj «oT TsXaunqcn* toSi; 
4. L n wsklittii Zide soll idi ües fiOrsn? Vgl. Soph. Oed. Gel. 476: V i^ttv icot rt- 
\t\tTfp(U (u xfV Aesch. Suppl. 603: not xexuforat t^o;; Ganz entspTOchend sagt Hecuba 
sp&ter 750: ico? orp^^o xad«; denn ist statt des Überlieferten ot^^f«» toSc zu lesen; 
dMOBO Aesch. Pen. 787: utaxaviftfui Xoyov tcXkuniv; . 

4S0 (l'Q xac äavoü(7i){ o^iLiiLa ouY^cX'goM TO ffo'v. 

KiKhhdriiat hier nscli den Hsadsciwifteii ev^wic dracken Iseseii, eboiso ImcXcCoilou 
Orest 480| xS^tA^ Phoen. 114, xXsnp« Phoea. 1056 n. ShnL sonst, dsgegen CunptsxX'i» 
yi^wq Hec. 487, ^a(X^0fl(wv Orest 1127, i^p« Phoen. 261, »Xi{oac Phoen. 865 n. 8. v. 

Kach den bestimmten Zeugnissen der Grsaunstiker (siehe Photins Lex. p. 168, 13 und 
Anecd. Oxon. I p. 326, 5) und nach der sorgfältigen Erörterung TOn EUendt im Lezicoffl 
Sojdioelenin I p. 964 — 966 konnte diese Inconseqnenz beseitigt sein. 

TOS xoXXtS^ippou 'A^oti- 

«0 tetdodtfaum «MKOiXeoo* 

An dem Hiatus in xaXXcÄt^pou 'Aiavata^ bat zuerst Porson Anstoss genommen; seine Aen- 
demng xaXXtd^ffot' 'A^avai'a; ist jedoch falsch, weQ in der Genetivendung — oto niemals 
das Omikron elidirt wird. Dies hat 0. Hermann Orphic. p. 721 L richtig bemerkt, der 
in seiner zweiten Ausgabe der Hecuba messen wollte 



nnd dem gemiss in der Anüstrophe 

.... äffM }^mi^ m^4f^ 

statt ^fMc Kont^ X^tovis V schrieb. Dindoif hat Totschlagen xaXXiScffouc, ohne dst 
neugeprfigte Wort xaXXe8c<p9>{; anderweitig zu schützen als durch die allgemeine Bemer- 
kung, itm mitunter in einzelnen Adjectiva die Enduoo^en — o{ und — t|? neben einander 
existiren. Bürchhoff ist der Schwierigkeit aus dem Wege gepngen, indem er sich 
einer andern Yersabtheilung zu helfen suchte: 
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und aatistFOpliUGli: ' 6fJ» wefym 

Mit dorürtigen typographischen üniversalmittela lassen sich allerdings sehr leicht syUabat 
aneifutf gewinnen, ohne dass d*:iii lorit der Ueberlieferung ein Haar gekrümmt wird; nur 
Scitade dusä durcii ein solches YerfaJiirea die ßbythmea Dicht geheilt sondern muthwillig 
s«it5rt werdai. Iniwischmi ItttL. Sayaer in dan Nenmi Jalul». Ar Pliilologie und Pae- 
dafogik Bd. LZXV, 2 p. 114 Amn. mit tttosdiwwtficherF^re n n d licliiwit u geUlUgt dan 
Xjreblioff ji^tnaUkc oidita anazas^zea findelT, ohne nch nllier m. Innoni wodoith 
dieser Beifall veranlasst ist. SoTiel ich sehe, billigt Kayser entweder die ZerstOrnng der 
Verse oder den unerlaubten Hiatus. Tm ersten Falle verzichte ich gern auf weitere Pole- 
mik: an Compendien für Griechische Metrik fehlt es nicht: aber nm gewisse Dinge noch 
zu erlernen sind gewisse Leute schon zu alt'). Im zweiten t alie befremdet es mich dass 
Kayser Mfinntrn wie Porson nnd G. Htrmaiin widerspricht, ohne auch nur den Versuch 
zu machen seinen Widerspruch mit einem Argumente zu begründen. Indess gesetzt auch 
der BOatiia in itaX>cl£p^ *A)«w/a« lOn hei eine» Tn^^er «ilfissig, so mdaite doch die 
TefUndvDg IlaXXflQtoc t<c xnXXtS^fpev ^l^wwcAtc AuUns erregen; oder kann man ehra 
tagen ^{pec h xoiXi; *AiceXX«v7 Es Mhdnt mv gani mnweifeUuft daaa 9idc mfeiw* stalt 
*A%a«a£ac m schrelbeD ist, mn Metmm nnd Sinn hemutdien. 

^ Bofav aX).u^ TF(*ht xfiXT^J-at pLaTTjv 
4M [«jjeudTj, Äcxoüvrai Sanic'vov etv« Y^vo;|, 
•WXT* «mra tav ßporcr^ iieMnteiK&; 
Der eingeklammerte Vera sdieint, vie ich srhon m der xweiten Ausgabe p. XZI Anm. 58 
aagedentet habe, von einem btterpohitor hermrOhren.nnd durch dien lufnivbeigeBchriehene 
Erklärung t|»uM) Teranlaast zn sein. Interpolator bezog das 9o|«tv x<xTy|o^eu anf die 
Menschen, wibrend es vom Zern zu verstehen ist. Nach Ausscheidung des bezeichneten 
Verses hekommen wir einen passenden Sinn: "soll ich sagen dass Zons auf uns Menschen 



1) ]>M»K*7»«rfBtdamtlill«ttMr«4ertuntdI« 

Elemente der Mstrik zu lernen un l h:Qt:r> r den Eu- 
ripides emendiren zu woII«b oder — was vielleicht besser 
irtee — mit d« EneodatiM des Euripides sich ein fftr 
alle mal nicht abzugeben, zeigt beispielsweise scloe 
Conjectar aber Ipb. Taur. 62, wo er folgenden Thmeter 
hflnttitn will: 

Diwe Gol^eetnr «ird Torgetragea an «in«» Orte, wo 
man Besieres erwarten aoltte. iu Jahns Neuen Jahrb. f. 
Philol. 0. Paedag. Bd. LXXV Heß 7 p. 471. Bisher Wel- 
ten wir r<pac fnr einen P|rcUc)ilwi vitlitidtt trabt 
EafMr Inld tat «iH«a''diittw ArdUr «Mb «Ml n tli 



boikin lit SoUl* Ka|Mr m 4iUa liriaeeB itd 1» 

Griechhehen Metrik etwu zu rerrollkommnen, so wüd 
er anch wohl ni der Einsicht geUngen dan es uieht 
etM**!» YttwaataUeh" ww, mm ich in den 01- 
$*n. ertt. dt trag, frag», p. 43 den anapftstMMB Tot 

icäea yif avdpo« x«uiwv aXoxo< 
a)i fehlerhaft bezeichnete. Ich setzte vorana kein ti*- 
giachtt Dichter habe in dar C«Bi|antiTeBdmc — ^ 
daa Tote kurz gemessen; nicht aW farnnta leb fa faa a 
Eit/uij. d 155 diese Thatsache Irgfai einem der sich mit 
der Kritik der tragischen Picbler beschäftigt« nabe- 
kOBtViM. 
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bückt, oder dass der blinde Zufall unsere Angelegenheiten lenkt?" In der überBeferten 
Fassung ist der Wechsel des Snbjectes sehr hart und der Gedanke selbst unlogisch, da das 
lU i giwent des Zeus and die Existenz der G&tter wesentlich verschiedene Begriffe sind. 

III ToX^Jßto? T^Kü Aaval'Jüv utctisetti;, 

Zu dem zweiten Verse habe ich bemerkt, ^ixa susptctum. Richtiger wdre gewesen: luxa 
iiftiiiinifiMiii. Man nimmt n^({iavTO{ ^ita für yxxaizi^^wnoi. Allein Euripides liitta lieh 
sehr HiiflftMiiiftirt. ftw^edrfldct» wenn er «ine solehA AmplüfaeUe ragdtuicn hitte, bei der 
das IftasrentindniM nnTenneidUch war; denn jeder ZnhOrer mnssle Terstdien "mit dem 
Agamemnon**. Fener aber giebt iuTaTC^ii.t]iavTo^ keinen Sinn; denn wenn unsere Lexico- 
graphen behaupten (LeTai:^(i.TCeiv bedeute 'absenden , so ist dies eine zur Erklärung uuerer 
Stolle gemachte Erfindung: \i.f:a.Tzi^r.ttv heisst 'holen lassen', und will man diese Bedeu- 
tung hier festhalten, so veraii&st mau zu \Ltz%T.i^<]ta'^Tcq das unentbehrliche Object ae, das 
Wakefield durch den verfehlten Vorschlug a' AYa^ii^vovo; zu gewinnen sachte. Wie dem 
Fehler abzuhelfen sei, wage ich nicht zu entscheiden. 

Nachdem Polyxena geopfert ist, bemflhen sich die Gifechen ihre Verehrung fOr die 
hddwwntithige Jnngi&aQ damithon : 

ol jliv auTuv niv ^ravoüffav ix X£?wv 

ie^$ teS ^i^oftof xmdA* ^eucv mucoL 
In y. 574 bieten alle Handschnften das Praesens ithnftSm, Ghoeroboecns in Theodos. p. 
587, 8 bezengt dagegen enie in der besseren Gricitftt höchst seltene Imperüectform of V 

IxXinpeüaav Tiupav. Je aufialiender diese Form ist, nm so bedenUicher scheint es das 
directe Zeugniss eines aus guten Quellen schöpfenden Grammatikers zu ignoriren, und so 
habe ich das durch e^aXXov und -rixsuev empfohlene Imperfectum wenngleich nicht ohne Be- 
denken zugelassen. Aus Byzantinischen Schriftstollprn hat Lobeck Phryn. p. 349 einige 
Belege der Endung — oaav statt — cv beigebracht; anderes giebt Sturz de dial. Maced. et 
Alex. p. 58 ff. Vgl. ioxo^oaav Lycophr. 21. 67xoaav Scymnus 695. eixo^av Posidippus 
oder Asdepiades Anttu Pal. 5, 309. ij^dooftv Pseado-CaOisthenes p. 88 b. avtjX^eo«» Tita 
Aesopi ed. Westerm. p. 9, 1. ie^^one* Pseudo-Gallisai. p. 87 b. hei^Üoo«» FabnI. Aesop. 
353 b. Tzetses Hesiod. Op. 89. sCetpAeaav Enst Opnsc p. 83, 43. cSfcmcv Psendo- 
Callisth. p. 87a. 

Nach den oben angeführten Worten heisst es 577 ff.: 
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Im zweiten dieser Verse ist x^poc'v (x<^v ein schlecht gewihlter Ausdruck: nicht dadnrdi 
dass jemand irgend einen für die geopferte Jungfrau bestimmten Schmuck in den Händen 
hält, sondern dadurch dass er denselben zum Scheiterhaufen trügt, wird die Todte geehrt. 
Völlig unangemessen ist aber auch ou xc'<7}icv cu8l rsr^ov. Denn wie soll jeder einzelne 
im Stande sein Gewänder und Schmucksachen zu bekommen? Mit der Vermnthnng xof- 
ILOK statt x^oyMv ist natttrlicli nichts gewonnen, so lange nicht die flbrigen Worte in ent- 
qirechendw Weise gitadett werdoi} und ich glaube niclit dass vir ii^end ein HeOmittd 
aa diesen Ters senden d<lifen. Er ist ein&eb za tilgen, und alles ist in Ordnong: 

Ccm]xa;, J )u£ittOt»; Tf w«mSt 

»l^uxiiv t' a?e<rqjj 
Talthybins beschliesst seine En&Unng mit den Worten: 
SS* TCtaS' aitfl <7-^{ Xi-^at 

icouSo; javouari?, eutexvotoittjv ok 

So lautet die am besten verbürgte, durch Choeroboscus in Theodos. p. 551,6 bestiiügte 
Lesart, von welcher andere Haudschrifteu insofern abweichen als sie y vor cpö einschie- 
be. Statt dies angenscheinlich von dneni Yeibesserer eingeflickte V annnidinien und 
das Torber Y. 581 unpassende in t< nrnznOndem, wird es geratbener sein die lunrer- 
ftbcbte Lesart an tiner einfodien Varbessanmg an beontzen, dieToUkonnen dcher dnvdi 
y^tanschnng der Yeraendoi (vgl. oben 8. 6) sich ergiebt. Es ist ohne Frage an leaen: 

racröv "yyvatxöv, euTocvoTäTTjv ?s ci. 
Hiermit gewinnt die Rede des Taltljybins einen versühnenden Abschluss, und die eurexv^'a 
der Hecuba wird uachdiücklich hervorgehoben, währeuU sie bei der bisherigen Lesart in 
den Hintergrund tritt und fast yenchwindet 

607 äxöXoo-ro; o^Xo; vouTue^ t' dva^j^^a 

xpes'ccöv TCTjpcj. 

Dio Chrysostomus 32, 86 bietet die Lesart vautty-T] x' o-Tatta, die den Vorzug verdieueu 
dflrfte. YgL Xenoph. Memor. 3, 5, 6: TexiLYi'pow S* w» toüto xal «ko tüv i» toIc mwnv. 
S-rav |Uv -yop S^q'iceu pi^i^iy ^eßuvtai, ^ete^ dov» dxoJ^jhbt. Philostratus Y. Apollon. 6« 20: 
»afr« vtttmxt^ dtalfo; ^ieci^i}0|i<itt;. Nicetsa Choniata p. 218, 13 ed. Bonn.: vift vcw- 
TOMqy eliG<MSeu<7iav TCpaYJiacw auxoi^ xat-jic£3ei|av3^(i9TixuT^pavirupc{, xat aTa;tG^ ivinXi)- 
cav Ttt TTpaTCTctSa. Dagegen folgen der handschriftlichen Lesart axa^xia EonathittS 7, 
1'6 p. 565, 44. Theodoras Metochita p. 646. £ost. IL p. 55, 18. 
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Wt «r Tili TOttf HUWtl ScfflCOTOf 

Xa^oOff' Jjti Tt )tX^;j.{ia TÜv aurij; 8cjxov. 

Was die kriegsgefangenen Frauen vor den Händen der plündernden Erob^rpr f^erettet ha- 
ben, ist ihr rechtmässiger Besitz und kann somit nicht wohl ein xX^^t^a genannt werden. 
Ich habe vermnthet i%tt Tt\tX^'^a, muss aber bemerken, dass diese Vermuthung mir durch- 
aus nicht sicher erscheint Sollte vielleicht x-ri])ta das ursprtlQgliche sein? 

Bei diesen Worten vermisst man eine Verbindung mit dem Vorhergehenden. Es hiess 
oben: "Reichthum und Ehre sind nichts als eitler Schimmer"; die angeführten Worte bil- 
den dazu einen Gegensatz, der kaum anders als durch H angeknöpft werden kann. Viel- 
leicht also 

Mtvo 8' cXptwTa-rov 

Ueber die Verbindiing tob mSw und Ssnc, derai icbelabu« ^omalie ffie jetiige Lesirt 
TcnnlaMt lubcii nag, vgl. Höin. IL 81: (KXTifov S( ^eSrfvn le^ofdfxii mwov ^ «Jm^i. 
Enr. Iplug. Tavr. 609: ra tov (p^v ai^xt^'^o^ s7ti; mera^fltXov <{$ <TuvL9opac aZxl; ci- 
voorac. Fhoen. 519: avavdfte ifop to tcX/ov oort^ elieoX^ffa{ TOuXacraov IXaße. Hei. 271 : 

y.rj\ TOÜTO pLei^ov rff; aXt] tiet'ag xaxri', ocTt; ra jiTj icpoocvra x^xTrjTot xaxa. Herc. F. 309 : 
Totj Twv i&üv Y<*f ocTT'.; ^x^tcx-Etv nj^a; nfo^uji^? ^ortv, t| rpcjuit^st 8' «ippov (vermuthlich 
Otpfciv npo^uitttt). fr. 362, 1: to.- j^ascxa^ soxt; euifcvü{ j^o^t'^STat, ijStov ßpoTOÜJtv. 
fr. 778: I« TOtat (uipoi; tout' i^ci xp^vo ßpoxuv, oimc wx'n)p m xtuai 9povowotv tu ^ x«d 
mX^MCf leo^oSAoa* iSouv6w. Anderes bei Meindce im Henander p. 207 f. 

Bc^^cr dürfte sein ouWv t^jt' ^xt, wie in dem sonst gleichlautenden Verse bei Sophocles 
El. 677 gelesen wird, and entsprechend in den daselbst angeführten Stellen, Eur. Hei. 1 194: 
oXuXa- 9poüSa Ta^LOi xoui^v cip.' itt, und Arifitoph. £q. 1243: ot|t.M )caxe2a(iu»v oux^t' eu- 

Dft Heeaba Toiber und naddier sich des daehniischen jUaasBes bedient/ so ist es oniwel- 
felbaft dass auch in diesen Versen dsnelbe Hetram gesucht werden muss. Die Abschrd- 
ber sind gefliasentlich darauf ansg^gangen den ibnen gelftnflgen iambisdien Tiimeter*) 

1) In gMekcr Webe kaben utiwn Sfililnr 8ft«n | Gntiiuia (Com. 2 p. 217) b«! Ftbeinin XTIR p. STB f. 
gefehlt Za mehreren in ilcn Oittn. cril. lU trag. Grate, ed, Bitte: 

4a§m. Ii Toa mir besprodiMMii Btispielen kommt J 8« tq« iHtw 
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berzustellen, nnd so kann es nicht befremden dass die schlechteren Handschriften tttch 
hier durch Einschaltung eines dem zweiten Verse nachhelfen (cu;^ caid y' ouJ' rivzy.z<L 
Ttoy 8{xa fs'vcjv;). Von Seiten des Sinnes ist anstössig 5ctu|j.aTöv rJoa, "über das "Wuoder- 
bare hinausgehend": dies ist nach den Worten d^^riza. äy<jvciJia.aTa und für die leideo- 
lehaftliclie EnegÜteit der Mutter, die ihren Sohn Polydome dnrdi Khindlichen Venrath 
ennordet vor sich delit, viel za matt ab dus ee dem Enripidea ngetnat werden ksnate. 
Femer befremdet Um iftm. Der Yemth den PelTmertor geübt bat irird pesseader eine 
Verletzung des göttlicben als des gastlichen Beebtes genannt werden. Somit Termothe 
kb dass die Versenden ^au|u£fcov ic^a und g^vov von nnbemfiMier Hand BuppUrt aind. Ich 
mflcbte Torscblagen m lesen : 

appTjx' avcvöiLoax', 

0U)( o<yt' cJS' avEXTtt. tcoü ^ei^iv ^'xa; 
Das Wort ttedw konnte in Folge der für ^i-sj^ ubixcbtu Abkuizung leicht ausfallen, vgl. 
»eine Obeerr. eiit de trag. Graee. fragm. p. 46 Anm. Docb wir es ancb milglieh daaa 
die Worte Utut Iffnov dn&cb zu tilgen aind; dam bebfmen wir 

eiSx Set* «da* cntfXT*. 

Der AuSj^anp des A'erses lelirt dass hier eine Corruptel vorliopr, die durch die Verbesse- 
rung scuj^ev ci)a ei^auc^uv in einfachster Weise sich beseitigen iasst: au o-jä ^v|iauo^v 
dachte schon Botbe» 

(liCXXov f p^vof T0Ü3', ovTo^ oux^ tuquvoSd 
An dem nichtssagenden hat schon G Hermann Anstoss genommen nnd dp' ^xXovr^o- 
jiwäa vorgeschlagen. Damit sind jedoch die Haupt'^rhwicrigkeiten dieser Stelle noch nicht 
gehoben. Der durch den Zusammenhang mit Noth wendigkeit gebotene Sinn: "irre ich mich 
im Agamemnon, den ich für meiuen Feind halte, ohne dass er es ist? ' lässt sich auf keine 
Weiae ana d«r Torliegenden Leaart beranabringuL Die Worte icpec {uo|uWe können 
nicht mit ätKcrtCOat/M rerbnaden wadea; Tiehoebr forden aie ein zogebOrigea Yerinun, 
nnd zwar ist dies Y«rbnm ebne Zweifel in dem Tellig nuTerstlndlieben ffSXkn zn «neben: 
man erwartet nk» oder einen glciebbedentendni Begtiß. Anasordem iat iOarfSiaifM oder 



So hnt Meineke die Stelle geordnet, und ihm ist Hertz 
lü der BsupiMche gefolgt. £■ war vieliuebr 2u leMn: 



Andere verden nch reisncht fUüen mit Cob«t N. L. 
p. 180 t4( «fn« m ndmibm: teden ist ein« solekt 
Yermnthung uaberecbtig^t; wie wir bereits wissen dsM 
in juirJc (rgl. meine Bemerkung tn Soph. Trsch. 271), la 
OTax»« und anderen Wörtern die Qiutiitt der Endsilbe 
schwankt, m «fthna vir MW «omiw SUkU« da» bei 
x(tv« d«M«lb« Sehvankaii Mk tmUL 
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imkrfä^lSfiMa^ iiiiptiind; oiclit danadi kam Hcenlia ftagen oli rie 4m AgamMDOon lllr 
feiBdUcli hält od«: nicht; loodern sie zweifelt ob sie dies mit Recht that, ob flidifc Aga- 
nenmon sich ihrer anzunehmen bereit sein wird. Yermathlich ist zu lesen 

veu£tv «pyeva; tcü8', ?vtc< oilyl Soct^j-cvcu;,- 
Die Vennuthnng v«uetv setzt voraus dass die Urhandschrift hier zu Anfaug des Verses un- 
leserlich war; ein Fall der bei den Yeraanfilngen ^e hd den Versenden in vnaereni Dich- 
ter annefQvdendich hllnfig Toi^ekommen sein nrass. 

oute av Suvau|X7)v Toü3e Ttiiopecv arcp 

Ohne Zweifel ist zu verbessern tco? err^ioo rä§e ; Vgl. oben S. 9 f. 

Hecaba bittet den AgamemooD, für den Frevel der an ihr verübt, möge er ein Bfich^ 

werdeu 

TM eboOMTflCTQU S6wi»f 

Sc ooTt toof Yn? Wf^&v oure xottc «gm» 
Btfooc M3pOLX£v IpYov avofftöraTov, 

7M Tu^uv cauv Set xocl Xaßov ic^c^ij^iav 

eux ij^icKrev, ctXX* «9-^x6 «dvtiev. 
Bie letzten Ütnf Verse enthalten in Fora nnd Inhalt so viel mmdeiliehes, anfiEkOendes 
mid geradezu sinnloses, idaas ne wenigstens in dieeer Gwtalt Tom Emipides nicht herrfih- 
ren kAnnen. In dem Veno 

wird das worrrnf einzig und nllein ankommt, nicht bezeichnet, dass nämlich Polymestor 
am Tisrhe i]ps Priamus oder der Hecubo gesessen hat. Die Worte ^sv^x? t' ap(5|tö icpora 
Tuv fiÄuv entziehen sich jedem Verständniss. Ohne Zweifel wollte der Verfasser sa- 
gen dass Po^eslor der Hecnba näher gestanden als alle flbrigen Freunde nnd Freundin- 
nen; aber wie soll man die Tersehrobene Aosdnicksveiae deuten? Der QenetlT x&t ifä* 
fOuw kann nnr von «ptft« abhlngeU) Csvfoc nnr von df^^» Somit war Polymestor in 
dem oipt^'; der erste der 9^01. Aber was soll dlft^o; bedeuten? Gewiss 
nidit schlechthin so viel als S^vow wüAiffQi, Ausserdem mflaste es tat icfSr« beimen*). 
Weiter wird gesagt: 

1) Vgl, FlnT^'fT TU Eur. 5Ted. ^ p. 220. Lncian Theod. HyrUc. Epist. 2? in Vnffr?, ,t Extr. V p. 1401 
TimoD e. 85: taät A:^Ti'iaCui tiz T^fiäzz. c. 55: xsXäxu« iori ifv |iiv mI ttflv tü» «ävu <fi\kit ^jisl xal Tct cpttt« td» 
Taitp<3T!i. Lnciao Hippiat e.S: |ii)x«^t**Äv tc ts rpMTo. traipuv. Synesius p. 36 C ed.PetlT.« fi^»dp« ta «par« 
Dio Cass. 36,30: ri it npüra rfc ßcuXf.« v> Heliod. 4,6: w* 'ApivmAau« 0|iai||TWk 
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ein vages aod völlig unbestimmtes Gerede, aus dem man über das Verhaltniss der Hecoba 
zum Polymestor absolat nichts erfthrt Statt der folgenden Worte, (.i xTav^rv £ßcuXcTe, 
trflrde jeder Temflnftige Dichter ov xtocvsrv ItXi) oder etwas ähnliches gesagt haben. Jetst 
kewmt es so heius sb ob der elnftel» Wflle eines Mensdieii smrcichte vm dnen Mord 
•b gerechtfertigt endidnen m lassen, wofern nur der Härder den Gemordeten bestattete. 
Die Kidilbestafttmig der Leiche m im Yeripeifih n dem Morde selbst sicherlich viel m 
unwesentlich um in dieser Weise hervorgehoben za werden. Uelnigens sind die Verse . 
794 und 795 bereits von Matthiae, 796 f. von W. Dindorf vemrüieilt wwden. Gldchwohl 
hat Kirchhoff alles geduldet, ohne einen Verdacht zu Aossem. 

Wenn Hecaba 798 fortfthrt, 

ri\itTi jtiv eyv Soü>.oi t6 xaff^evct? looi, 
SO ist Icoi abgeschmackt, mag man es nun "in gleicherweise" oder "vielleicht ' übersetzen 
wollen. Eecuba vermag nichts auszurichten iu Folge ihrer Sdayerei und in Folge ihres 
Geschlechtes^ also ist wohl zu lesen xaa^tvcl; 9uas(. 

Darauf Iblgen die Verse 

aXX' et ^col otivouai xe(vov xfaxcSv 
SOS vo^i' vo(jLO fOL^ xcfiq teou; ij^^P'^'^ 
ml C^iLcv itoca'xttl Mute' opKTpivM' 

"Wir sind schwach, aber die Götter sind stark nnd das Aber die Götter herrschende Ge- 
setz; denn nach einem vS^o^ (Gesetz oder Herkommen?) glauben wir an die Götter, nnd 
wir leben imgerecht und gerecht, indem wir Grenzen gezogen haben." Die Ungereimtheit 
und Zusammenhangsloäigkeit dieser Stelle springt in die Augen. Weil wir nach einem 
vo'iLo; &n die Götter glauben, dämm herrscht ein G^etz Aber die Götter? Eine seltsame 
Argomentatiool Sollen die Worte vo'ilo -^a^ tou{ ^coJc «lYoutu^a in den Znssnnmhang 
pasaen, so ist es notfawendig anzondunoi dtts nach iqYOÜ|u)tt ein Vera aosgefidlen sei: es 
mflsste gesagt wofdn xdp too( Sud« iqni^prfd» dnexst«]^«, dmpuloiic tSmt oder 
ihntich. So würde auch der Artikel tcu; gerechtfertigt sein, der jetzt als unpassend er- 
scheint; denn an die Existenz von Göttern glauben ist icou; •ffxtio'iat, nicht tou; ^coüj 
TnvcTrT'j'j'.f. Die folgenden Worte Cü|xev a3(xa xal iUax' opta)iivo( geben einen nicht ganz 
passenden Ausdruck für den ohne Zweifel beabsichtigten, hier aber ungehörigen Gedanken, 
"wir haben die Grenzen gezogen für Recht und Unrecht" Es handelt sich an unserer 
Stelle nieht nm das was die Menschen als recht oder nnrecht bezeichnen ^ sondem um die 
ewigen nnwaadelbaren flolzangen dn* GOtter, om Satnngem die Ton meuchUcher Ebiwir' 

■ «■Il m <■ r*MA. kv. 4m T. Vlla IM». S 
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kung völlig unabhängig Rind. Somit wäre es möglich in dem Verse xat !J(3jtev oÄtxa leai 
iixot' üftaitsvci das unpassende Supplement einer vorhandenea Lücke zu tinden. lodess 
balte ich es für ongleicb wahrschewUcber, dass Euripides als den Beherrscher der Götter 
nicht du Qesetz, sondern den Z«a8 bezeichnen wollte und iwftr liier den ittwii ^ ^* 
dasB Y. 800 ond 801 ttbeilintipt m tilgen sind. Auch V. 80S und 804 mAchte ich eher 
tfnem Literpolator als dem Eoripides sotranen; einerseits geben sie eine Erilnternng t(mi 
802, andraneits ist die Erwabnoog der fc^oauXec für die rorii^ende Situation ganz nn- 
brauchbsr. Heiner Ansicht nach wfirde man nichts vermissen, wenn es einfiach hiess: 

8?; a' avsX-üv et XtafptapTjatxa'., 

"Die Qfttter sind stariE und ihr Bdieirseher (Zeus): wenn dessen Geltong, soweit es tvf 
dich ankommt, wteigraben wird, so giebt es imftor Henscli«! keüi Bedit.* 

xal ^i|v lao; {dv ToG X^YOO xtväv xAs, 

Angemessener scheint ro J Xc'ycu ^^vcv to^s, um dasjenige zu bezeichnen was nicht zur Sache 
gehört. Erst so bekuiomt das sonst pleonastische ts^j Xcycu eine angemessene Beziehung. 
In anderem Sinn wird ^vo; toü Xö^ou angewendet von Soph. Oed. R. 219. 

SSI ttxvi mAvn tt xii» w «iXT^pov ßpcTofc 
f/XTfiw px^ioni ifffWTM ßpoT^j; x^ipts* 
Dass diese Verse in ibrem jetsigen ZnsammsDhaoge nnpMsend sind, hal man aUgesMin 

anerkannt: nicht aber hat man Ober ihre Fassung sich einigen können. Unwesentlich ist 
es dass statt des ersten ts , für welches ausser den besten Ilaudschriftcn auch Orion und 
Tzetzes sprechen, die Yarianten fotp nm! tc. sirh findpn, die augenscheinlich aus dem Be- 
streben hervorgegangen sind die a!!f,'em<'ine St uieiiz in den Zusammenhang einzufügen. 
Sicherlich anrichtig ist das doppelte p^oxai^, was schon die alten Abschreiber zu verfehlten 
Conjectnren wranlssst hat. Einige Handschriften bieten ^tjtoi^ statt des zweiten ^^«tci;, an- 
dere haben im ersten Yerse anpassend genug wxT^pov xwn gesetzt Auf die xiehtige Lesart 
fthrt Tsetses Ezeg. H. p. 86, II, der das erste ^^vtOf ganz ansUsst. Es ist zn schreiben 

ht ToS oxdxw TS T«w TS YWenftunw 

9i^Tp©» mif^imi Y^T^^Tat ßpcTof; x*?'^- 
Bisher war vuxrcpiqaco; nachgewiesen aus Aristophanes, Lncian und Seztns Emp., mit der 
Bildnng ist zu vergleichen lyu^ijou^ and ^^enjou«. 

TOv av3fa toütov ^Atov 7j"j£:Tat aTpa-o^, 
sss T^v xoTtavovTa 8' ijfi^ir s^ tt eel fCko; 

iatif x'^9k twixe xod wem ax^tö. 
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Mit dinoi Worten qjrieht Aganenmoii tein Bedenken «m, als Bicher eines Trojanen, 
des PolydttniSi gegen den dem Griediiselien Heere befreundeten PoI^meBtor anftntreten. 

Es Hegt eine Äbgeschmacktlidt darin, dass die Sympathie der Hecuba als etwas vott den 

Angelegenheiten des Heeres gesondertes bezeichnet wird. Elmsley zu Soph. Oed. R. 367 
hat vollkommen richtig erkannt, dass zn lesen ist d i^cl «ptXc; cS' ^oxt, womit ein pas- 
seader Sinn gewonnen wird. Agamemnon scheut sich sein Interesse der Gesammtheit des 
Heeres gcgenflher zu Terfolgen, wie er dies in den nächsten K orten ausspricht: Tcpc? 

Yermuthlich ist *E)ivav eine Ton den Abschreibern hinzugefligte Erklärung. Das Metmni 
gieht for unser Urtheil keinen sicheren Anhakt, da der Yen einer nicht strophischen 
Chorpartie aogehörL 

Q (fCAzaz' a.ydßüv H^loj^, ftXttEni M 99 

•SB Tigv V d^fHui t«vo5o«v l«<jfcvcv otf^. 
Seitsanier Weise hat an diesen Worten, mit denen Polymestor anibritt, noch Nienund 
An^as genommen; und doch mnss die Anrede des Priamu3 hier im höchsten Grade be- 
fremden. Denn zur Zeit wo unser Stock spielt, ist Priamus bereits todt; daraof wird mit 
Beätimmthrit hlns^ewiesen in Y. 422, wo Polyxeua, die ZOT Opforong liinweggeführt wer- 
den soll, an üure Mutter die Frage richtet: 

Womit ist es also zu rechtfertigen dass Polymestor ihn wie einen Anwesenden begrüsst? 
Niemand wd rieh, um vmen St^e an Tertheidigen, aof 6201 bemfen, wo Hecnba sagt: 

Dies ist eine rhetorische Apostrophe; dagegen kann ein Anftretender, der die vor ihm ste- 
hende Hecuba begrflsst, nicht in rhetorischer Absicht neben ihr den todten Gemahl der- 
selben anreden. Möglich dass der Vers, J fikiax^ dv2püy Ilfia^, (ptXxaTi) H ov, durch 
die Hand eines Interpolator entstellt, möglich auch dass er Oberhaupt untergeschoben ist: 
jeden&lls würde man, wenn er fehlte, nidita Tamissen; wie ja aodi Agamemnon bei sei- 
nem Anftreten 726 unmittdhar mit 'EiMißi}, t( lufXXtt« bcf^nnt 

tlO OTO 709 of jT]v euTyxoüff', aÜQi ^t' ixu 
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Dtt Pirtieipiiim rvfifftmm, kiDn mir mit den TOrlutgelieiideD Worten verbundoi und m- 

ntt Bvr auf aiitii bezogen worden; d. b. es mflsste vielmehr tvYXcCvouaav heissen. Porson 
wollte, offenbar hierdurch bewogen, die Worte TÜ8e TcoTjio r\if)(a.'*^^<^' ^ e'-r"-' tilppn, 
bemerkte jedoch erträglicher würde der Vers werden, wenn man 971 und 972 mit einan- 
der vertauschte, oder wenn man schrieb xeiv xüSe tcotiio und cux av Suvau'iLYjv. Sicherlich 
ist die Umstellong, die Kirchhoff seltsamer Weise billigen konnte, völlig zu verwerten: 
utiti^ if.yixv' MW» h SinwuV-i)v ic^oopUnt» 9* i^^oSs xopouc, "ich Bdiew» ndch dieh Munne- 
IwB nnd icb würde dicb nf dit uselien kOnnen", ist «ine listige nnd sweddose Hinfims. 
Der lupollietiidie Anednu^ ouk $» fmaipi* vA an ndi anpassend; es mfisste dslDr ein- 
hidh ou SuvoiLot, ou ff^^vo oder etwas dinliches gesetzt sein. Daas ebe Interpolation vor> 
Hegt, hat Person richtig erkannt; nur war zn schreiben 

iv TÖit ic6t}jl(.> Trpo<7ßX£T:£'.v op'ia?^ xo'pou^. 
So ist der Anlass znr Fälschung leicht ersichtlich: iah r.zT^a wurde durch ein beige- 
schriebenes ou vüv «{{U erläutert und daraus hinterher ein Vers gemacht Die Tilgung des 
in der gangbtfen Lesart nncotbdirliehen Pronomen 9< gründet sich aof die Antcritit der 
Handechriften ÄC. 

«s ^(Xt) |lIv c j, TrpoofcXkc 3tf |iet tods 

Die meisten Handschriften fügen nach [tiv das Wort riiirv hinzu: dies war anfznnrhmon, 
dagegen zchi mit c zu tilgen; die Einweisung mit xcSs ist hier, wo das Heer mcht anwe- 
send ist, widersinnig. Die über 983 bereits in der ersten Ausgabe von mir geäusserte Ver- 
mathnng i>Xi oijfjeUm» a'^xp^^ (statt 9t xp^-j wud, wie ich Unterher bemerkt habe, durch 
die beste Handsdirift (VaL 471) bestätigt, deren Leaart o» ju^fp aoftondnnen ist 

tot« tiSiBa Uhtnubf, iXk* Ivo^ dtant; S6ei|v. 
Einen nngleich angemesseneren Sinn bekommen wir durch die Aenderung ouko S^oixa;. 
"Noch fürchtest du nichts, aber du -^virst büssen" ist sicherlich kräftiger als das jetzige 
"noch hast du nicht gpbn«st, aber du wirst büssen." Vollkommen unpassend nhp.r scheint 
das Wörtchen tc«;. Wenn diT Chor darauf hinweist dass dem Polymestor, welcher in die 
Ton der Hecuba gelegten Netze gegangen ist, sein Recht geschehen werde, so spricht er 
lediglich das ans, was nnmittelbar nachher die Zaschaner ans den Wehmf des Polpnester 
selbst entnehmen sollen. Ein Vielleicht würde am Orte sein, wenn zwischen der Bede des 
Chiffs nnd der an Polymestor Tollstrecktui Bache noch dne Beihe von Yoiridcdnngeo 
läge, nicht aber hier, wo nur demPublicum der Schlüssel gegeben werden soll für dasYer- 
ständniss des nachfoleor>d( n up :- -rmyr^l^m. Sollte jemand diese Argumentation nicht fär 
•nsreicbend halten, so braucht er nur die folgenden Worte des Chores anzusehen, um sieh 
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zu überzeugen dass i<mi unstatthaft ist Der jetzt vorliegende Xmneter ist offenbar, wie 
vir Mhon oben S. 14 £ doi ^eiehoi Fall salien» ttu elnön dochnuschea Verse gemacht 
Ich Ternmtbe 

In gleicher Weise erschebt dar niduto Yen, ikfyjvt^ tic «ff i^c inkn lenrn. In iiiisar«ii 
Haadsdirifteii ab Tnmeler, 

«iX^p-Evcv Tf- f,j; efi; (oder iz) avT)»ov ^pLTreauv, 
wobei das Iota in äXijuvcv nach ByzaDtiniscber Messung als doppelzüiUg betrachtet wurde» 
Gewiss sollten auch bald nachher die Worte 

eisen THmeter bOdeii; Uu hat aelbet Eirchhoff fKov statt ß&xov aufgenommen, wie bardia 
Peraen Tarbeaeerte. Nadi dam biaheriien mnaa Idi Termufhen daaa anch der regilradit 
gelMnto iamUaefae TrimetarY. 1033, 

vqurttnglieli ein docbmlBdier Dimaler war, also etwn lautete 

Wenigstens ist <iM»«( a* eSoff xifffft* Aic£( ein efewaa geaehraiibter und keineiwega natlrli- 
eher Aasdrack. 

Ueber 1055 rengL nnten zn Orest. 1200. 

# 

Das Kla^lied des Polymestor besteht vorzugsweise ans Dochmien, in die zuweilen andere 
Metra, besonders Anapaesten eingelegt werden. An unserer Stelle dürfte zu schreiben sein 

9TÜ, izd xa^4'*'> 

IHe flr den Znaamnienhaaig nnpassenden Worte lef ^ abid entMint «la 1056: SifM lyd, 
«4 pSf 9t«, «41 jcA»«»} 

wo? 'cip«ni(MU$ mf icopeTA»| 
iiao «tiMp' a|ll1CTaj^Mc «lif oCwo« 

Die Scholien einiger Florentiner (und yermuthlich anderer bedeutender) Handschriften^ 
bemerken: fv xxat xo a?^^pa -nrsptaaov xal ou <f(^<>.rrii. Gewiss ist a^^pa nichts als eine 
Interpolation zu oupavtov (liXa'^pov, wie oben 943 'EXdvav zu xdv toiv Aeooxopscv xofo-iv. Tilgt 
man dies aJt^£faj so kommt das Metmm in diejenige Ordnung, welche für jeden Kandigen 
durch die Worte selbst gegeben ist; denn sicherlich dttrfen wir es nicht fttr eines Winden 
Znidl halten, daas die Worte w^iexa^t>toi und ou^wov und tS^itiuTl; nsd üs ylktü^ vad 
*Qf^ ein gleiches Silbenmaass darrtellen, nflmUch -1 www oder und diü mit jeden 
Cieticaa ein Wort achUeast 
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cpcflov jca^iax^v oü (l^cu; Öde x-niino^. 
nrchhoff hit nieli der Yennathuiig von Healh «od Huptve Ko^iox* av geachiMieii md 
dtfllr BClitiiit die Lesart ieu^vf/n «v (m AB) ra qHrechen. AUnh ntttbig ist die ffinsofll- 
gong TOB h vkHt und tn dieser Stelle Ist sie geradesB fdilerluft, vie Eliitdej sn £v. 
Med. p. 160 nscbge wiesen hat. Zu den Ton Elmsley angefflhrten firisehen Conjecturen 
kommt das von Schneidewin in Soph. Ai. 45 gesetzte av, was nur ^^icpaga av, 

nicht i^^rpaP-v a^f bedeuten Wörde. Ferner Kirchhofe Vennuthang über Med. 591: o« 
ToÖTo a' 6<jx' ^^^^ Veraiiitlnmg die an Kajser in den Nenen Jahrb. für Philol. und 
Paedag. LXXY Heft 2 p. 12ü ihren Lobredner gefunden hat. Fehlerhaft überliefert ist 
Eur. Ion 354: ooi Twtxov i^pi;;, tlict^ iqv, ci^' ov |iiTfov, wo EirchhofT mit keiner Silbe 
der EbulegraelienTeibesaeniiig gedeolEt, oA tcwt* £r dutf i^v, «ixev (Uxfo, obgleich 
wlfff» vamnikDuit xichtig geAmden Ist 

lise xdümt xaT^XTCtv'- elv^' frou 8' ^jetscwC w»; 

ÄtODiTCv o; tJ xal «TO^in rpajni'ifet. 
Der zweite dieser Verse ist so matt und so ungeschickt, dass ich kein Bedenken trage ihn 
als unecht m bezeichnen. Polymestor sagt, er habe den jüngsten der Priamiden, den Po- 
lydorus, der ikm zur Erziehung anvertiaut worden war, getüdtet und giebt un Folgenden 
ik Meür «daer Hut sn, es sei sn flrditeii gewesen dsss PeJ^dems des serstOrte Troja 
wieder anfriditete. Um des Motiv der Tliat handelt es sieh, wie ans dem Aa> Stmi nnd 
ans dem nadfolgenden Pasns hemigebt la den Worten i^tSiuA gcygitpop.n^ff ist da- 
gegen yon der Art und Weise der Ausführung die Bede. Ohenein erscheint 009^ -K^o^/LifiCa 
als unbestimmt, da nicht gesagt ist wem Polymestors Fürsorge galt: eu aber ist völlig 
sinnlos. Somit enthält der Vers nichts Mas ff5r den Zusammenhang angemessen wäre mit 
Ausnahme des einzigen axc^jo-ov Geraile dies äbcouacv aber, das man zu av^' otcu ^tb(- 
wvcv vermisste, bot den Aulaas zur i^akchung. Indess ist es klar dass die iudirecte Frage, 
dw!^ Sm V fiencMC viv; "(du fragst) weshalb ich ihn tOdtete?" an sich Tollkommen Ter- 
stindlleh Ist, ohne des ZnsatMs dnevoov xn bedflrfen. Y^.mdne Bern. snSoph. Trach. 456. 

IMS XdY9 pts TotüS' ^icfarff nntponpLlong 

Xpuaou' {icvov 8i cruv t^xvout^ ]f.* tiadr(U 

Von den beiden letzten Versen halte ich nur folgendes für authentisch: 

Es wAre mindestens nnkhig, wenn Polymestor zu ^xo^ das Wort xc^croO hinnftgte nnd 
so Tecrieth dsss er durch Habsndit geleitet wurde. Obenefai wird durch die Trennung 
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TOD diixa^ wie durch die Stellung am Schiasse des Satzes und zn Anfang des Vcncs in 
der nachdrücklichsten Weise hervorgehoben, während es im Interesse desRadtuden liegen 
musste alle«? fern zu halten was seinen Charakter in zweideutigem oder missgünstigem 
Lichte erscheinen Hess. Somit glaube ich, x?^^^ ist als Erkläning zu i-rjxa; hinzugefö^rt 
und hinterher hat man den siebenfössigen Trimeter zu zwei sechsfüssigen ausgesponnen. 
Denn die Worte f»* aXhi xt; liitdi xods dienen in der That zu weiter nichts als um 
den Yen so lUIen, und du «nf etwfta TorU^eiidee Unweisaide totSa ist ganz tmielniiigs- 
loi nnd dimm Terkehrt iagtweiidot Dvrdi die TOigeeehlagene Tilgnog bfkomnl niich 
iofjBKii seinen liditigen FbtE, vilirend es in der Ueberii^ernng nnpsiaend den Mneter 
begimit 

So lautet die onTerfalschte Ueberlieferung dieser Verse, die ich nicht für geheilt erachten "'^tt*' 
kann, wenn min ntdl schlechteren Handschriften x^9<^i in X^pö^ oder x&f«^v Indert ^ ^v>^' 
Daas der SingnUvis nieht sn beansUnden ist, habe idi oben S. 31 dargethaii. Aber ^'^ 
der Sita dea Felden ist woU in ^^^ouvat an aoeben, woftr efaie auf die tima beaagüdie 
Bestimmung yerlangt wird, die den WortMi «c le^v« lecct^ Y^vMvxe aieh ansebliea 
nnas. D.e]n Sinne vllrde gedient sein, trenn es etva Mosa: 

-j-Evc'.vto, dtabo^ai^ [toXovTa 8ta X^P^;. 

Die uniprüngliehe Lesart ist indess damit wohl noch nicht gefunden. 



^kyufifMws ^ ficorn «sZS* mantfl». 

Ob wir o{ 9i)V oder 91]; schreiben wollen , ist vollkommen in unser Belieben gestellt, 
ohne dass die handschriftliche Autorität in Betracht kommt. Vielleicht ist aber die flber- 
Heferte zweite Person der dritten vorzuziehen, weil durch denUebergang zur directen An- 
rede die Worte der Hecuba an Lebhaftigkeit gewinnen. Vgl, Soph. Oed. Col. 1354. Noth- 
wendig jedoch scheint dicoXXol^ov, weil es bestimmter auf die angebliche Absicht des Poly- 
mestur hinweist als das zweideutige anoXXoaaov. 

ISIS lunn^ V 'v^V mktfjßm $ice. 

Der Ausdruck xanvü vijiMuyct aaru ist so vag und unbestimmt, dass ich von der Richtig- 
keit der jetzigen Lesart mich nicht zu überzeugen vermag. Zu (njiiawecv vcrmis^t man ein 
Object. Was ist es das die Ruinen der Stadt durch den Bauch anzeigen? Yermuthlich die 
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ehemalige Existenz, den Untoc^ng der SUdt uder die Stelle wo einst eine Stadt gestu- 
dn. Alkin äm »QHte Mi gesagt stia. Vni kwü. dies dweb denBweh angezeigt «ird^ 
so ist es eben der Baneli wdciier sieht aber ist es die Stadt Zn diesen Seliwie- 

rigiDeiten komint nodi das «silsipÜBv Aco, welches in dieser Verbindung mindestens sdir 
hart klingt. "Wie ich |^be, sehen wir ans dem Schlosse des Verses, dass zu Anüang ge- 
sagt werden mnsate *iui8en Stadt ist xentOrt oder in Baach angegangen." Hiernach habe 
ich Tennuthet 

was wenigstens der UeberÜeferung sich möglichst eng anschliesst. 

*AydfMfüi9tt il T$8* dpMiotK» Mot&c fsvs( 
owt' su<r«^ ifdf ovTt warn «Z; 'xf^i 
ISSS oux ootov, ou 3äeaiov h^dav^ li^or 

TocoÜTOv ovra' UvKomn ou XoeBofii. 
Concinner wird die liede, wenn man liest: 

oü)^ caisv, ou Sixoucv eu ^paao; ^evov, 

£nieii wenn anch geringen Anhalt fBr dioBe Tenanfhiug bietet der codn Tatieaiutt 909 
dnrch die Lesart tUf vuauXn n fijfnfjn. Die ^taktische Anomalie, die hier den Anlass 
nr Interpolation gegeben zn haboi sdieint, ist durch eine hinreichende Zahl Ten Bel^ie* 

len gegen jeden Zweifel gesichert. Hom. U. £, 135: xal icpiv icsp ^(tü tLe{Laoc Tpikoot 
^jtc'irL' hr; rcTz juv Tpl^ Toaacv D-v pL^vr;. Z, 510: 0 8' aYXati)<pt xtitoitoq, b'^xr^a i Y^uva 
f^pu. Eur Hipp. 23: xa icoXXei 51 koüuu Ttpcxotl^aa', cu rovcu tcoXXoü |t£ See. Iphig. Taur. 
675: xo'.v^ 6i n'/.cuaac, 8*f lJ-£ xal xocviq ^avetv (so FJmsley). 947: ö^m 8' Ix«?«, Tcpöra 
(liv ji' ou5el{ i^civijv £xov ^^^a::' ä&ct{ otuyou^evcv. loa i)27: xaxov -^äp oj^''- kü^jl' 
diBiSttVTXttv <pp&y(, icpu(LVT]^cv aip«! |k* oXkfl oSv >»)fi»v v«. fr. 588: iCflCXot 9if a' i^p«>T^aac 
MXct^ oxoSi^if ifk* «betTpYe. Sophron im Etym. H. p. 774, 45: mni|fiMi tbS xAiiwec, i tdKO( 
«ttt dXifAa^iiwt (denn so irird, wie bereits andere vomuthet haben, das Fisgment sn 
schreiben sein , das Ahrens de dial. Der. p. 472 in zwti Nnmem gebracht hat). In allen 
% dieseu Beispielen steht das Pronomen im AccnsatiTns; an andern Stellen findet sich der 
Genetiims und Dativns. Aesch. Eum. 100: natc^aa. V outu Seiva Tcpö^ ttSv ^tXTttxov, w>- 
8sU (J-Cu Xcusic'vov {tTjvfetaL Soph. Oed. R. 60: xal vcacüvrs;, o{ ^f« oux fortv u^lüv 
ooTt^ töou voGtu £ur. Cycl. 330: Scpafai tTjfov acSiia TceptßaXöv Ijiov xal isüp ävaibov, 
Xievoj ouWv jtoi (UXsu Ariatoph. Av. 1242: incXu^dov »15 toutI to xoiXtn» i-yX^o;, avo- 
^ (e{^ diAfl« uicdjutxpov, ^cvijvtta^ om tfiv Mnttjttdv jurratpav. Nicht wesen^ 
lieh fersddeden sind die FiUe wo das Pronomen im Hanptsatse auidaBSCii ist, wie 
bei Enr. fr. 1065, 8 nach Hekekes Veibessernng: 
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worauf näher einzugelien hier überäüssig sein würde. Ygl. Meineke Fragm. Com. ?oL 4 
p. X. Der letzte der oben citirten Verse 

Toceütev evra. itffKCTtti i' ou XotBc^ä 
ist niditrecht passend ; durch die yorgeschlagene A.eiid«mog wird erToIlkoiDiD«B «itbeMidi. 

In Kirdihoiik Ausgabe tat suent der Ycnnct genacht, die bei spitereti Seliriftstel- 
len tieb findenden directen od^ indirecten Beaeltungen auf Eoripides mit einiger Yoll- 
stflndigkeit nachzuweisen. Begrefflidier WeiB6 iet f&r eine Nachlese noch manches abrig 
gelassen. Das wichtigste was ich zur Hecuba mir angemerkt, mag hier Pktta finden; die 
Verszahlen citire ich in dieser Uebersicht nach KirchhofP. 

Der Anfang -^xo vsx^föv y.vjt^ä^>a y.-zi. wird tlieils citirt theils berücksichtigt von 
Thomas Magister p. 170, 1. Tzctzcs Epist. 66 p. 58. Georgias Lecapeuus bei Matthaei 
Leet Mosq. II p. 63. Anecd. Boiss. vol. 3 p. 116. Christ pat. 1509. 2026 t 

Zn y. 3 "nii KaaCa^i vgl. Servivs Yeig. Aen. 7, 320. 

Y. 4 flln'XXuTat auch Thom. ilag. p. 404, 8, Aisäkno dagegen SchoL Eur. Hec. 1 75. 

Auf Y. 32 bezieht sich Christ. paL 2021. . 

V. 39 vgl. cütuvovTa«' 6^|luvt%; bei PbotinBLez. p. 88,4 und Soidaa. 

V. 52 vgl. Thom. Mag. p. 107, 1. 

V. 63 uTtc a-y.TivT]v auch Schol. Enr. Hec. 745. 

V. 70 vgl. Sstp-izar 90^0;^ bei llesychius. Die nächstfolgenden Worte berücksichtigt 
Eustalhms ii. p. 173, 15. Od. p. 1877,53. 

Y. 116 vgl. o-T^ftTov v.ixV'^'^V*' iMikipiOTt]v rrparoy He^chloa*). 
Zn Y. 130 Tgl. ^hoL IL B, 199. Enal H. p. 201, 23. 
Y. 148 vifl^ anch Oeorgina Leeap. bei Matthaei Lect Hoeq. II p. 74. 
V. 220 citirt Thomas Mag. p. 283, 18. 

V. 228 benutzt Theodoras Hyrtacenns in den Anecd. Boiflaon. ?oL 2 p. 432. 

V. 248 anch Thomas Mag. p. 112, 6. 

Auf 249 scheint sich zn beziehen xaxuvcc mxoqu He^eliina, wo vermuthlich xa* 
»0; ei zu lesen ist. 

V. 258 Thomas Mag. p. 395, 1. 

Y. 282 Demetrina Cydonina bei Bo&B. Anecd. noy. p. 810. 

Y. 283 Ubaniua bei Boiaa. Anecd. vol. 1 p. 185. 

Y. 292 f. Tgl. Nicephoma Grcgoraa Vol. 1 p. 311,21 ed. Bonn. 

V. 305 f. Georgius Pachymeres p. 87 ed. Boiea. 

Y. 317 Thomaa Mag. p. 32,3. 



1) MeiiMiM FhUol. XIII p. 536 irrte sieb, wenn er 
diese Oloite tut Beteiebernng der tragischen Frag- 
mente verwendet sehe» w Ute. Die Glosse idiriva; otT]- 
tfövac (Meineke p. &3(i) ist, wie der ind«« fontimm zu 
mtSmr Sanmiaaf der tnfUelMB Braeluneka leint, am 



Eur. tc. 928: in gleiclier Weise vm^pBXi«« Ur(WK «u 
Eur. Ale. 637, j»pin<»«T«t iSpetc an Ale. 44«, dt' aU 
itop9upettd<a »US Tro. 124. Eu?:(a; h-i^X''' »"S Tro. 84, 
Xüro. TteuiTK ^eiaek« p. fi&4 Kr. 647) aus Tro. 43», 
dagtfeB xetyepiiign dtoiuf aot Steri dafw. 
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V. 324 benatzt von Eustatiiius Oposc. p. 47,29. 

V. 340 f. Schol. Eur. Hec. 745. 

V. 357 f. Eust. II. p. 415,11. 

V. sei Thomas Mag. p. 333, 14. 

V. 367 a-{ CUV 'oaiKTOTu Thomas Mag. p. 81, 14. 

T. 873 f. Kutnathiuä VIU p. 573, 33 ed. Oidot 

T. 396 ThmuM Mag. p. 254, 13. 

y. 422 Thomas Msg. p. 282, 17. Schol. Eur. Hec 139. 

Y. 432 SehoL Aooeh. Sept. 359 p. 340 Dind. 

V. 440 f. Eust. n. p. 206, 5. 397,40. 

V. 521 Eust. Od. p. 1956, 33, 

y. 529 Georgias Lecap. bei Matthaci Lect. Mosq. Up. 65. 

y. 551 Schol. Lucian. p. 236 ed. lacobitz. Eust D. p. 25, 42. 

y. 504 Eüst. Opusc. p. 311,28. 

y. 587 f. auch Erat n. p. 793, 2. 

y. 592 f. libanh» Dedanu toL 3 p. 365. 

y. 692-94 Tbeodnlin in Boaes. Anecd. toL 2 p. 206. 

Y . 59() ixtt jfi» tt Georgias Pachym. p. 171 ed. Boiss. 

V. 599 ein anonymer Dichter bei Gramer Anecd. Paris. TOl. 4 p. 347, 17. 

y. 619 benutzt Thcodorus Metochita p. 183 f. 

y. 635 Eust. II. p. 42, 3. 

y. 666 Schol. Eur. Phoen. 21. 

y. 713 «MTCt )au|u^tv Aristoph. At. 1 135. Tzetzes Epist. 27. 
y. 743 ftbersetst von Enoiin fr. 7 p. 32 ed. Bibbeck. 
y. 769 Eust ü. p. 651, 28, wo Ufw; steht, 
y. 790 Thomas Mag. p.74, 12. 

V. 791 Thomas Mag. p. 138,10. 

V. 814 f. Schol. Od. H, 481. 

V. 817 Thoraas Mag. p. 196, 13. 362, 11. 

y. 820 Append. Proverb. 3, 38. vgl. Hesychius, Photius and Saidas ?. xaX Xffoi. 

y. 848 Doiopater bei Walz Rhet. vol. 2 p. 291. 298. 

y. 868 Theodoras Uetochita p. 610. 

y. 870 Eamatfains y p. 548,40 ed. Didot 

y. 897 Thomas Mag. p. 236, 16. 

V. 9G8 Schol. Pind. Ol. 14,28. 

V. 977 Thomas Mag. p. 249, 15. 

V. 1028 Schol. Aesch. Sept. 623 p. 370 ed. Dind. 

T. 1035 Georgius Lccap. bei Matthaei Lect. Mosq. II p. 73. Schol. Aristoph. Plut. 
447. Thomas Mag. p. 266, 19. 
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T. 1100 iMfvSaw» wdi Anecd. Badm. roL 1 p. 295, 17. 
T. 1113 Thomas Mag; p. 374, 10. 

y. 1204 aatp^trraTct attch EmoatbiiiS VI p. 659,29 ed. Didot 
V. 1269 Schol. Eur. Phoen. 21. 

Einige der hier angeführten Äutoron, z B. den Tliomas Magister, hat Kirchhoff ohne 
Zweifel mit Absicht bei Seite gelasseu; aliein sicherlich verdienten alle von mir nachge- 
wiesenen Stellen bei weitem eher eineErwalmung als der zu V. 528 und sonst citirte Draco, 
und für die Frage nach der Echtheit oder Unechtheit eines Yerseü ist schon dies nicht 
imiiiiamiMiil, m wtoseo bei welcben SdiriftateUeni er dtirt odar bemitst «ird. 



2. 0 restea. 

In dem Prolog des Stückes schildert Electra, nachdem sie die Geschichte der Alm- 
herren ihres Geschlechtes in kurzen Andeutungen berührt hat, den Zustand ihres Bruders 
Orestes, der auf das Geheiss des Gottes Phoebus das Blut des Vaters dtirch den Mord der 
Mutter gerächt hat und um in Folge dieser That Fon Wahnsinn ergriffen ist. Es heisst 
V. 34 ff.: 

la TXitpuw 'O^vnff i tl modv Iv Scpfec^ 

liavtacacv* cvc|ifl^ccv ^ a£Sou|UCt 'tWi 

So die üeberiieferung. Statt 'Op^on]; c hk hat bereits Reiske 'Ofcarir]- öH vorhessert; 6 
würde nur dann möglich sein, wenn Orestes einer andern vorhergenaimti n Person gegen- 
übergestellt werden sollte. Mit dieser Aendernng ist aber noth wendig zugleich eine andere 
gegeben. Die Worte «uvtaxsl; vo?» «oocf'Op^aT)]; iswvn I» 8(|LV(c^x«rTa( kdnnein nicht so 
naiiittelbar neben einander «tehan; aa mnaa vidmdir beinen tXvimw ^O^oti)« Sa« «unSv 
T* i* ScytW«« xtfToe. Diese Terbeaserong ist bei wtttem angemessener ais Hartnngs cmrcor 
xtl( vöaod^lia;, wobei immer owxaiuU «saavunverbunden bknben. Es liegt auf der Hand 
dasa iu Folge der falschen Trennung o ii statt o8s das tc als unpassend getilgt werden 
mnsste. Der zuletzt citirte Ver? (3^^ scheint in diesem ZusammpnhaTi? unmöglich zu sein. 
Denn die unmittelbar Torautfrehenden "Worte cvcjjLaCeev fctp ai^cüjiat -na: schliessen eine 
Erwähnung der Göttinnen aus, hier so gut wie in dem Zwiegespräch des Orestes und Me- 
nelaus V. 403 ff. : 

OP, Äo|* ihh xp«^ wxtI Tz^cof i^di xc^a$. 
MC. cft* h ^SftS» Wcbr«! 3' ou ßoüXcyu«. 
OF. 9C|Lval ^o^' cdiss^Btum 3' «lieeTp<int X<yu*. 
Tollenda unpassend ist in der oben angeführten Stelle die Benennnng Enmeniden; denn 
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dieser Name iMnidmet die nnften versQhntett Erinyen; ihn ni nennen branchte Eleetn 
Bieh mcht n adienen: nur von Badiegttttinnen zn reden muss ihr GeflUiI deh strinben. 

Nimmt man hinzu dass das Wort 90^9 hier äusserst matt und uichtssagend ist, 80 kann es 
kaum einem Zweifel anterliegen, dass V. 38 nichts ist als die Erweiterung einer zu ^tdi 
beigeschriebenen Intcrpret.itioD. Weun ich nicht irre, dient auch die Parodie de» Eubnlns 
Com. 3 p. 236 zur Bestätigung dieser meiner Ansirht: 

nof -e'vcu ßccoTto; 

Es ist liier die Bede Ton einem Aal. Die folgenden Worte des Bruchsiflckes sind nns nicht 
eriialten; aber es ist ganz nndenkbar dass Eobnlns den Kamen irgend einer Göttin hhizn- 
gefügt habe, nnd simüt nm so unwahrscheinlieber dass£aripides jenes EvmvOo« xtI. habe 

folgen lassen. 

Am lieuiigen Tage, erzJlhlt Electra weiter, werden die Argiver entscheiden, ob wir 
beide (Orpstes und ich) gesteinigt werden oder durch das Schwert sterben sollen; indess 
haben wir einige Hoffnung dem Tode zu entgehen (V. 50 ff.). Wenn es sich nur um die 
Wahl zwischen Steinigung und öciiwert Ixuudeite, so wäre an eine Rettung wohl überhaupt 
nicht m denken; wenigstens erfthrt man nicht vorauf Baeetraa Hoffiiung sicii gründet An 
einer andern Stelle irird aber gesagt, dass die Argirer viel mehr darttber berathen, le^ts- 
pev *Op£ffti}v xatdowN ^ yi^ X9**^* (V* ^®)t ^nd oflbnbar ist dies das richtige. Denn es 
handelte sich wesentlich dormn, ob Orestes den Tod verdiene oder nicht, ob seine That 
als eine ruchlose oder als eine fromme zu betrachten sei. Für den Fall dass er als schnU 
di^ befunden wurde, wartete seiner, wie mchrmah gesagt wird, die Steinigung; und nur 
mit ^lühe erlangte der Vemrtheilte eine derartige Milderung des UrtheilS| dass an die 
Stelle der Steinigung die aüxc'x&tp o<fa-xr[ gesetzt wurde; ygl. 946 ff.: 

Von vwn herein dagegen dem Orestes das Düemma an stellen, entweder gesteinigt m 
werden oder sich mit dem Schwert zu tödten, wäre ahsui'd gewesen. Somit scheint Y. 51: 

das Fabricat eines Interpolators zu sein, dessen Gescluoacklosigkdit schon durch die Wahl 
des Ausdrucks sich hinlänglich charakterisirt. 

Electra spuiit nach dem Menelaus, da ohne ihn wenig zu hoffen ist, V. 68 f.: 

Die Verbindung «o%«vr;; '^6^ti könnte als Oxymoron gefust werden; saf keinen Fall aber 
kann man sagen irA ix'^'.t'ztu. Aus der Anmerkong von Person zu dieser Stelle geht 
herror, dass dw eigentliche Ausdruck war tt' «'yku^s; of^uiv oder ixuaftaif nnd dass 
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dalbr aneb gesagt wurde H* A«f9oc ^x^to^at. Hier hat Enr^Uas Ix' idivtaSt ^aieiSe 
ex^w)« geneaert, wie zaerst, wenn ich nicht irre, ein Holllndischer Geldirter hi der 
Mnemeajne erkannt hat Aehnlich Eur.Hipp. 1163: ii^c^y.t -xzrzo'. <päl; iizl o^xfoi^ ^oirij;. 
Plut. Artax. c. 30: i(* jtlv ovv ^cizf,; jt'.xpÄ; o 'ApTc^ep^Tr S ä rc vfpx;, Dionys. Hai. 
Antiq. Rom. S, 52: iv^ruifcCuitsvTf, tcv av^fu'-'.vcv ßtov 6; iizl jtiJtpä; aiüpeito* ^or-f^j. Thucyd. 
5. 103: 0 U|Ut; aa^cver; x'yl ir,i ^cr-rj; ii'.ä^ (offenbar ist zo verbessern ojjLtxpi^) ovrej 
picuXc9^c ica^civ. Ganz auf dieselbe Weise ist eine andere Euriyideische Stelle zu hei- 
len, wo di^triiz tieh ind^ Heracl. 648 sagt die greise Aleaieu: 

^Li), tocovt» 8' üUmL n jgr^ ^w, 

Es mnss nothwendig heissen: da^ctnq^ ]ftiv ^ y* ^|x.7i ^oTciq, d. h. gering ist das Gewicht, 
das ich in die Wagschalp zu !e?»m vermag. Vgl. Xenoph. Cjri inst. 2, 14: [jt] Tcavrara- 
C'v 6 K'jfo,; [itxpäv Ttva aitüv cistro ^o-ttv eivoi. Isocr. Pkt. § 33: ^f^alr^^ ^aj) e^ectat 
r^v ^cuTjv, ti jtim .laxe2<u|ioviov -rjTouTww yeinjaeTat iccXi?. Isoer. Paaegjr. § 139- Yotp 
Toc; TO(cuT0({ xat^oi:; icoXXfluu; |>iucf al Suvo^i; picYaXa; Tot^ ^CTzdi inoCiiaw. Endlich kann 
ich nicht glauben dasa bei Ear. Oreat 84 richtig gelesen wird: 

wcfo; fop oCke$ ewwsxa quxfdU icwi{s. 
Man kamt dime Werte nur so verstehen: Orestes iat ab todt tu betrachten, sofem er nur 
wenig Boch atfamet. Dass das Leiden des Orestes nicht in Athmungsbeschwerden besteht, 
die etwa ein Ersticken befürchten Hessen, verstellt sich von selbst. Ebenso falsch aber 
wäre es, wenn Orestes der ihm kurz /ngemessenen Lebenszeit wegen als todt bezeichnet 
würde: denu noch ist es nicht entschieden, ob Orestes bald sterben wird. Erfolgt seine 
Freisprechung, so kann er noch viele Jahre leben, OfiFenbar betrachtet Electra ihren Bru- 
der als todt, weil sie anf eine Rettung kaum hoffen kann, weil sein Leben an einem 
schwachen Faden hängt. Um diesm aUein angemessenen Sinn za bekommen^ mllssai wir 
lesen: wxpec «Jt6$ eüvtxa o|iix^ (ewijf. 

SS <rj c? lioxapia }f.(auiftSi V o 9e( icdocc 

Wenn ehemals mit BF a-j 3' pLaxapta gelesen vfiirde, so halte ich dir^^ für entsrhicdrn un- 
richtig; Helena soll als eine glückliche bezeichnet werden, nicht aber ist itaxapta ein Bei- 
name, der zur Besümmung ihrer Person gebraucht werden küuute. OHeubar unrichtig aber 
ist auch die asyndetische Nebendnanderstellnng tob nnd 'jixsToy. Kirchhofs Yermathung 
od 8* «Iw iMueapia ist fDr den Zusammenhang nicht aogemessen, da der Gegensats tf& jfk» 
«uicvQ( ^9911, mi tt luucapf«, die Hinzni^gong tines oSi* im zweiten Gliede dnrduuis 
nicht vertragt Eustathins bietet an drei Stellen, wo er den zweiten Ters dtirt, <^a(ttc statt 
^wwt. Darauf habe ich ehemals die Yermnthang gegründet 
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V|^. Oiest. 4G5: xal fflt? 1^* ftf«*« — «Ipaö««« ripwp^püv, AriSa ^' 5{ta, Tt|»«>rrf 
^»80»vi|oaw^AM«e^p». ülll«»kellrtAlc.734: fp?ov wv auTc; ouvoixtiactaa au, ir.tuit 
ltw»H 5«««, ^«f fl^'C'-. -f)?«^«"^». ^'Oför ich bei Bcsprechnn- der Stelle ähnliches bei- 
bringen werde. SoUtc indes« ^«t«v richtig sein nnd in dem U der Fehler stecken, so 

wttrde die Aendermig „ 

9U 8' au piaxagta luxxagtc^ V o oc; itöat; ipuTW xri. 

jeden Aitstoes beseitigen. 

140 XO. ar^a atYfl^ >mbtov 1x^05 ofßw^^« 

80 iMtet der Anfcng der Strophe; die eBtsprechenden antistrefUsehen Worte sind: 

XO. ic«3; sx«'» "^^y^ lieToJe? , «J «ptXo, 
T^va Tu'xav ciTtuj rt'va 8e au|i9«pavj 
15SHA. ixt iikv ^itrv«!, ßpax'J 8' avaarivtt. 
Zunächst ist klar und wohl als vollkun uien ausgemacht anzusehen, dass der Trimeter 

dem Versehen eines Abschreibers oder der VÜlkÄr eines Veri»e8eerers nlneD Uiqmiiig 
veniüai.t (vgl. das oben «her Hec. 718 ff. bemerkte). Haeh den in der Strophe TOriierge- 
henden und folgenden Worten wie nach dem entspredienden «ntistrophiBchen Vewe mnss 
jeder dnen dochmischen Ye» erwten. Daher hat Porson TÄexe statt t(-.-t5 eosetzt, 
Efandey lui lori» statt ixr.J' itna vermuthet. Die letzte Vermuthung ist trotz ihrer Leich- 
tigkeit nicht allzu wahrscheinlich; denn es ist undenkbar dass Euripides gesagt habe 
xtuTcerTE, lart, /.T-J-c;, und statt die Worte itT.5' ioxo xtvico; zu verbessern musste 
man vielmehr sie einfach tilgen, da nichts nÄber liegt als die Annahme dass «le aasT. 187 
wiederholt sind, und daDionysiusHal. voU 5 p. 63 ed. Belslt. sie garnidit kennt Vollkom- 
men sicher ist dagegen Porsons tCtvn, trotidem dass TÖsfi» andi bei Dionysiaa HaL 
Uberiiefert «1 sein achmnt (in die Schol. »ic, Ther. 424 iet es erst durch willkürliche In- 
terpolation binetegetngen worden). Mit ToUem »echte behauptet Pemnt "Aitki dietbant 
tftiHU, TÄTis, TÄiKW. IMstmqw TÖtSj tojäar, listftir « error» scHbanm u ei ti permulantinm.^ 
Exmpla proferri debebfuu, ^ivrm coy«fl<f Tt^ö , xt^st, TttJeuiifv, Titefxt AUici adhibumnt: 
Bei Euripides ist r■t^r.: überliefert Ale. 890. Andr.210. Ion 741. Cycl.54ö, ebenso i:po<r- 
Titst; Hcl. 549. Heraci. 6yü. Herc. F. 710. Ion 1525, wcxt^sst; Or. 1186. An allen die- 
sen Stellen ist t^-^tic (Tzpccrrfci);, urcTÄti«) durch das Metrum gestattet, wie an innerer 
SteUe xCztii dmtU das Metrum geboten wird; and in den besser erhaltenoi Stücken 
(Ale 890. Andr. 210. Orest. 1186) leigt sich jedesmal selbet in der Ueberlieferung ein 
Schwanken «wischen — iji und -stfe aumal Andr. 210, wo rftt)? weit besser verbürgt ist 
Als TÄs^. Daher war es nicht an billigen, wenn Kirchhoff an den bezeichneten neun 
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Stellen die EDdong — tU in den Text setzte. Ebenso irrtSelmeidewin Soph. Oed. R. 628, 
wenn er sagt: ^^nCus statt |i>v% lube ich hier wie Ant. 899. El. 1339 (vielfDehr Ant 403. 
El. 1347) «18 den Quellen liergestdit, El. 586 (Tielmelur EL 596) 7ct;. Ans dem nrsprflng- 
Bdien finu, Ivh tus» Men durch Abverfnng des Iota der Endnng dar Um- 

lant « Btartt it eilltritt** Eine Form tct als Indic. praes. sollte fur die Attiker erst erwiesen 
sein; so lange dies nicht geschehen ist, kann auf Te;; oder hi; statt Zt]; nirhts ge^^ben 
werden. Unrichtig schreibt Cobet V. L. p, 227 f. in einem Eupoiideischen Bruchstüclc 
(Fragm. Com. V p.LXX) xal ttttl^ im <rxe>7}, mit derBemerkuDg: "Tite"; entm pro Tt^-rt;, 
Uli pro 11];, dixisse teures novo indieio d«mon$irabo.^' Der Beweis soll geiuhrt werdea aus 
einena Gedicht des Cssterion bei AthenaeosX p. 455 A, wo Cobet nidit ohne Wahracheiii- 
Uehkciit pMÜjppf.* Uf; m sehreiheii Toraehttgt Nur bitte Cobet vor allen Dingen bewdaen 
sollen, dasa Caatoru» su den Miim gehVite und dasa ans seiner Spie1«rei auf den Spraeh- 
gebrauch der Attiker geschlossen werden dflrfe. Dasa letzteres nicht der Fall ist weise 
Cobet selbst sehr wohl; es wird ihoi niemab einfallen zu behaupteu dass solche Formen 
des Castorion wie ^«ooroXe statt iiouffoiccXe oder xX'isv statt xXu'civ in der Tragoedie oder 
in der Attischen Prosa je gehörtworden spien Aber Tobet liebt es nun einmal seine Leser 
zu mjsüliciren. So wird man denn leiclii beurtlieilea können was von seiner Behauptung 
N. L. p. 699 zn halten sei: "idem (Stobaeus) m § 11 (bei Xenoph. Memor. 3, 4, 11) pro 
ixün latfCtii tgküM m^t{q, quod non trat iprnMMhim, tti hnMm in wa^uXi mmdaaim. 
Sk MMi dMMftdM, «f xüt^ fuofut, M« tfytfi, fuod ftdd« DviNOiffeim' m TmoenOM § 107. 
v^ov tästXt, et § 122. ^ «ftste» ]*n»TÄt}( « Doch graug hiervon. Es ergidM 

sidi sns dem Bisherigen folgende Fassung der Strophe: 

XO. 9tYa ov>(at Xeictov r^M» op^iq; 

H.\. oKOK^o ^dx' iiuia', dizoic^o (Jice xoixa^. 
Hiemach dürfte es nicht schwer sein die Antistrophe in Ordnung zu bringen, wo die 
Worte Tiva x6xm tlna, die an sich in den Zasammenbxing nicht passen, eine Oberfldssige 
«id Terhehrte Zathat sn sdn sehdiiai. Tilgt man diese Worte, so stimmt der Anfang 
beider Strophen hinsichUieh des ICetnim genav snsammen: 

XO. näq XvYc« t»To(3ecy ^ fcXs' 

HA. ixi |tiv i^r.'iiii, ß?ax"J S' ama-vnt. 
Din Worte Ttva Ü (Tnjitpcpav sind natürlich von i/ti abhängig. Die noch übrig bleibende 
DiÖerenz derDochmien aKoiz^o ^oi xctxa? und ß?a/"j 8'avaffT£v£t ist, wie ich glaube, nicht 
dem Dichter selbst beizumessen. Das Verbum ämax&vciv, welches ein lautes Seufzen be- 
aelchnet, dflrfte hier schwerlich am Orte sein: ami^fainn ist erst ans spAtem Dichten 
aadiweisbar. 

y. 1S6 f. redet Electra den Chor an: 
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iücosT Nacgk, 



Der ungefähre Sinn dieser Worte ist leicht yerstündlich: "hüte dich den Schlafenden zu 
wecken." Das Verbum xtvstv ist hier in ähnlicher A\ ei.e gebraucht wie Bacch. 690: 
ucvou xtvctv bi^cLi und Soph. fr. 199: aiciX^*, xtvtt; u:r;vcv tarpcv vöffou (denn so ist statt 
ixAV Ixc^viq; zu lesen). Aber wie soU der Sddafende genannt werden ukvou 9&9C|uvo; xa^ 

Weder ist iiKwv xofa denkber, nodi passt fc^djuve;, was bezeidinen wfifde'^niit 
aidi nehmend, dayontragend.** Statt fc^ctUvy habe ich, was Kinshhoff unbeachtet Usat, 
schon in der ersten Ausgabe Spaieeiiiw^ Termnfhet, nnd aneb jetzt halte ich diese Vennu- 
thung für sehr wahrscheinlich: carpert »omnum, qutetm, toporm ist ans Lateinischen Dich- 
tem hinlänglich bekannt. In x'*?«' scheint nichts anderes zu liegen als das von alten Ab- 
Bchreibem als Vermuthung oder als Variante angemerkte x*?''', wenigstens spricht dafftr 
U1CV0U x^?'-'' V. 186. Nach dem strophischen Verse (146: Xetütcu Scvaito;, J 9i>,a, 9<jvs(|icc) 
aoUte man freilich vielmehr einen Spondeus oder Trochaeus erwaiten; vielleicht aber liegt 
gerade in ^wmi ^ Fehler. 

Die an den Chor gerichtete Anffofderong sich zn entfinnen Jdddet Electrs nach der 
Ueberliefemng in folgende Worte : 

170 eux a^' lQ|töv, oux ar' :r/.cjv 
izaktv dva icoda aöv tüdS^/Uif 

Diesen Worten entspricht in der Antistrophe: . ♦ 

|UXf ov am^ioiNiv a^a 3ou{ 

Eine strenge Besponsion hat Porsoh hergestellt, indem er schrieh: 

icaXiv dva (UftiiUvs XtiflCOv 

So entsprechen sich die Dochniien vollkommen genau. Allein dass ctva unrichtig ist, tritt 
nun noch deutlicher hervor als in der Vulgate. Es wird zu lesen sein: 

rctA'.v a^a ^tti^ya KTUJCCU Xt£. 

Wie oft V und 9 verwechselt werden ist hinreichend bekannt. 



t) Tgl. TheognosiM p. D, 82: X(ii)tj«i|Y«c * 
|[|(«*C« WO Jeder sofort Xcuxc'ptito? erkeiwea wird. Eur. 
Beceh. 688: o«x »»< O'J 9^,; (Bi^x«;) uvu|ii^a<i xpaTfjpi 
jMti XaroZ Oiöpio "är^fi't uay vXrft KOwpw iip(|iW|i{va«. 
80 der codex FaLj e« iat, wie ich benit« in der nreiten 
Aa^b« (ethttt babe, ifvcftoHC^tt« n werhtnm; die 
vettere BegrUudunc: ili. .1 r Emcudatiou werde ich künf- 
tig gebeoi einstireüen geiiUgt es an das i|iivcixM3i)v |im- 
fte Aadr. SBS «ad aa Si« Benerknar na JMobi Atihn. 
V. A. 7, 17 p. 2r)0 zu etiancn. Bei Eatpcdod« liest 
mm V. 277 ed. Stein.: 



xat idXvtti dii ToÜTo xal ivtf «SfaTepet iaitfti 

xsl Xa]^«ijti?(« |iäUo«. 
Zn aagea dte Mkaner seien avdpMdfattpot als die FraiMa, 
ir&re genaa ebenso tinnloi ala wenn jemand behaupten 
wollte, der Kreis sei kreisfCrmlger als die gerade Linie. 
Karstens Vermuthung oiApottcÄioTtpoi isi inde« weder pa- 
laeogn^iach loidit nocli irgend wie ainngemla«, da 
ebe gT«sa«re Onduaeldtgfcdit der Otieder adiirwReh 
den M.iuufrn zugeschrieben werden kann. Es muss 
heisseu ififudloxtftt avdft;, d. h. die Minaer ha- 
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1» tev *k'(tiifMif!*6fm irA i^fic» 
Der aatirtrophiaehe Yen, 

Btiniint hiermit nicht genau zusammen. Entweder ist in iVov^xus; die erste Silbe kurz, 
<küü wird die Länge der Strophe in der Antistrophe durch zwei Kürzen vertreten; oder 
lomfioMc bat «in laap« Iota (Tgl. Porson za Eur. Orest 9), vad 4!« Antigtrophe enthiUt 
dBA Kur» zn tid. Ich mOchte mit Ponon den Dualis {«evAeuc hersteUen, dam wQida 
ana genaue atrophiaehe Respomion onicbt aeln: 

tmd oXiS{u^* lacvsV.u', cXc|ie^a. 
Uebrigens ist hier "AYatujtvovtwv die handschriftliche Lesart, und Cobet halt, wenn ich 
seine Behauptung V. L. p. 66 und N. L. p. 77 richtig verstehe, diese Form für die allein 
zulässige. An den meisten Euripideischeu Stellen, wo das Adjectivum mit kurzer Pennl- 
tima bich findet (ausser Orest 17 d vgl. Andr. 1034. Iphig. Taur. 170. 1115. Rhes. 44. 
258. Tro. ]89)t aehwanken die HaiidM^riften zviaehea •^^icec md — bei Pindar 
VjÜL 11,30 md Aeach. AgaiK. 1499. Choeph. 861 iet dagegao ^•jfaiu|i,WKe( ohneYari- 
ante «beiliefiBit, wd ron der epiachen Form *Ay*V*V>'<''«»« ^ bei IfimipideB in nnae- 
ren Handschriften keine Spur zu entdecken. Somit wird man nicht umhin können, 'Aft^ 
(U)Lv«v{o; der Tragoedie zozngestehen. Dagegen dürfte Phoen. 188 das von derHaadachrift 
A gebotene IIo9stS«*vtt'oi; 'Ajt'j[iuvscct5 ü^ctot 

aufzunehmen sein statt der jetzt üblichen Lesart HoatiSavtc«; AiLu^vict^. 

an OF. J RTsp, txctvJo <k, iiziaui |lm . 

Den letzten Yen;, der die Symmetrie im Zwiegespräch des Orestes und der Electra stOrt 
und in der Form des Ausdrucks manches auffiallende hat, habe ich bereits in meiner ersten 
Ausgabe als verdSclitip bezeichnet Kirchhoff ist diesem Urtheil beigetreten mit folgender 
Bemerkung: "htc versm histrionis pohwi /><!<.< este videtur quam tpsiui poetae. luicis eum inclusit 
Hartung{us\ Hiernach mass jeder glauben, dass Härtung zuerst die ünfi litheit dieses Ver- 
ses behauptet und dass ich hinterher Hartungs Behauptung adoptin und sulläcüweigeud zu 
der mdttigen gemacht Diese Yoranssetiang wlirde gleicfavohl irrig sein; Härtung hat 
nicht nadi eigener, aondeni nach Ehnsl^ya Yennathung den Yers an eine andere Stelle 
gesetst, nimlidi nach den Werten ü^* iKfo^ebv pwimm» Xwaiqp.aow 270, and mit euier 
iUerdii^ befremdlichen Flflditl^eit Toriier ihn nicht gelil^ sondern dngeidaoHnert 

tn -icvc\!|l' avcl; ix icv«w|MVttV. 

beo einen tt&rkeren tind krnftigeren Glkderbau. Uebri- | nocb nicht gebeilt; die Ueberlieferusc Untat: i* 
geat iit ancb der ent« Yen de« ettirten Fragmentes | ^f^riptf xi mt' appcw £«Xcto 

l U mwkm «t VtmL 4m Hihi» VU, m», B 
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Vielmehr iy. iz\vj^z\m^ dena nur diese Form ist von den Attikern gebraucht worden: s- 
Schol. Aristüph. Pac. 10ü9. Moeris p. 309. Greg. Cor. ed. Schaef. p. 147 f. Eust. II. p. 
483, 10. Od. p. 1436, 61, wonach Thomas Mag. p. 276, 8 leicht za berichtigeo war. 
Nach den Bandsehrifteii sieh tta die eine odor die andere Form entadieiden heint nichts 
änderet ab die WaU zwischen zwei Möglichkeiten dnrcfa das Leoe beatuanen. In den En- 
ripideiflchen Codlcee (anner der angeführten StcUe vgl. Herc. F. 1093. Ion 524. 7,67) ist 
raflll^daa Ny herrschend; wogegen bei Kur. fr. 973 unsere Quellen zwischen icvKitp^vw 
und kXcu'^cvov getheüt sind. Bei Sophocles findet sich nAtu'iAcvri- Trach. 567. fr. 856, 7. 
15, icXeujtcvo; mit übergeschriebenem Ny Trach. 1054, dagegen T:v4U|».dv4»v Trach. 778. In 
Soph. fr. 311 ist TivsjjwtTov überliefert, wofür r.'ks.'j^^v herzustellen ist. Bei Aeschylus 
haben an den beiden in Betracht kommenden Steilen (Sept. 61 und Choeph. 629 Herrn.) 
erst nenere Heratugeber das Labda Terdrängt 

ooTt? [i' ^TCOfa; IpYOv avocrtoxaTOv, 

Statt iiziwiMocLi habe icli ehemals t^qclq zu schreibeu vorgeschlagen Dies würde, wie mir 
acheint, deutlicher und bestimmter sein; allerdings aber fehlt es nicht au Stellen, wo int- 
wuMv xt in der Bedeutung "'etwas »gehen nndgeichAen ktteen^gäitancht zu sein scheint. 
So namentlich Demostli. c.Mid. §189: ^avcfo« \/h mm IvqxXowwo» otfQ ü xd ^t^i-^ 
^tfOT^ IxmQoimw. Weniger passend sind andere von den Lezikogn^lien heigebraehte Bei- 
ipele, in denen von den Göttern die Rede ist (so Eur. Hei. 681: Utxfcv J |t' ixi'HMavt. 
Demosth. de cor. § 324: |n) 8ijT', a izdvztq %tof, |L-i]8el; xaSV u[ui3v frtveuansy), und hei 
Callimachus lav. PaH. 104: iiztl Mcipüv od' ittiytwz Xi'va, hat schon Bentley nnzwcifelhaft 
richtig ifti-^T^ct verbeäseit, TgL Meineke PhÜoL XIV p. 3. Unsicher ist die Lesart auch 
bei Eur. Bacch. 1349: 

wciXae ti£S« Zsv{ oo|Mf hUwwtw waTijp, 
wo die Handschrift in^mw» bietet. Hiernach habe ich Termvthet «dXot totSs Zcu; i^o( 
iK^Hmf wera)9 (s nnd s werden selir oft TcrweeliBelt); man konnte indcss ancb an eo|U€ 
jvaoav oder viffj^ itUnfiPf 7caTi)(> denken. — Nach dem Vene 

nimmt Kirchhoffeine Lücke an: "desiderari nonnuUa manifesivm est". Vermuthlich Trar es 
die Construction von ^natpo, welche ihm unzuliissi? «fhien: wenigstens hat G. Herauum 
hieran Anstoss genommen und nicht eben glücklii !i vermuthet 

Spacreu, Xo^oc; eu9pave, Tor; S' i^-^om» off. 
Aebnlicb Ebrtnng: Sp&v, to!; "kif»; «v^ ^ow. Ebenso haben alte Abschreiber das liecKpstv 
xe$d. tt beanstandet, und deshalb, ohne nach dem Metram zn fragen, entweder vor oder 
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Dach e>Y°v die Pnepofiition ms eingegch»lt«t Andere vfird» TieUeicht Torndien so 
acbreibeu: 

ludess wenn Qberbaapi der vou ^rcaif stv abbilngige doppelte Accosativ zu beanstandeo ist, 
der wenjgetttu die Amdogie dei synonymoi icißiiy tvd tt Ar «idi bat, to machte idi 
TennatheD: 

Spöürai [l' ^icapa; cpY^v aveotuTarov. 
Hatten V. 286 und 287 ihre Stelle getanscht, so erscheint es a!? etwas ganz einfaches und 
natflrliches, wenn ein Corrector ihre Anfilnge in der Weise omgestaltete, wie sie in unse- 
ren Handschriften vorliegen. Dass übrigens die Lesart ooti; )l' iicd^oi ziemlich alt ist, 
lehrt du Citat in den SchoL SopL Oed. E. 1328. 

Sie xdyMxoi ^poTolfftv «Ixopca rt y^vstou 
In dem Zmamnenhang der Rede, weldier diese Verse anc::ph^ren, ist es Tollkommen un- 
möglich vs(rf5;Tind So5(£;T|; in dem Sinne von voirü ^? Scjal rj zn fassen. Electra hat 
unmittelbar vorher zum Orestps gesagt "bleibe auf deinem Lager"; es würde abgeschmackt 
sein, wenn sie verlangen wollte, xav votrfj; sollte ihr Bruder nicht auf sich selbst be- 
zieben. Wird aber voofj^ und öGlaü^yjfi vom Orestes verstanden , wie es notbwendig verstan- 
den werden mnss, so trifll den Nadistti der Torwurf der lassorsten AbinrditU; statt ^ 
Toi^tv mOsste m( odtf fyjU gesagt sdn. Benits GsHistratns, ein Scbfder des Qrsmmatikers 
Aristeplisnes, hat eingesehen dsas die Stelle an einem Fehler leidet; dnreh seine Yennn* 
thung vocrj] und io^d^ri bekommen wir die allgemeine Sentenz: "auch eine Tomtintliche 
Krankheit ist ein Leiden". Aber wem wäre e« wohl in den Sinn gekommen statt voci] und 
8c^a?i(j die zweite Person zu substituiren? Und sodann, was bei weitem mehr in Betracht 
kommt, die Sentenz ist hier völlig unpassend. "Lege dich nieder," sagt Electra, "und 
mache dir nicht zu \iel aus den Schreckbildern die dich aufscheuchen; bleibe auf deinem 
Lager**. Wie soll sie nach diesen Worten fortfahren **deon auch die eingebildete Krank- 
heit ist ein ytd^rci nnd eine fOr die Sterblichen*'? Sie wird vieimehr, wenn sie 
nieht nnrmtindlg und eonfiu red«i wiD, ongeHihr sagen mfimen: "Ueibe anf ddnem La- 
ger; denn wenn aadi deine Kranidieift nicht wirklich, sondern nur in deiner Einbildung 
Vorhandensein sollte, so wirst du dodiwohl thun ruhig liegen zu bleiben wie ein Kranker". 
Wer fest hält, dass vcaff sich «of den Orestes bezieht, wird es nicht sn fcflhn finden, 
wenn ich verbessere; 

xav vooQs oIXXa do^o^u; vcff eiy. 
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August Nauci, 



D. h. "wenn dn auch nkbt krank bist, lo wAhnst dn doch krank zn sein** — und daram 
jfin inl «rtfotott Ujpni, Der angcliäugte Vers aber, 

darf l icht wpiter ein Gegenstand des xotjtaTe^ und der aTrcsta werden; er ist sicherlich 
nichts ah eine dummdreiste Interpolatioa, die zur Ergänzung des scheinbar fehlenden 
Nachsatzes dieuen sollte. 

aai |uXacYX(äTS€ BufunAc«, atte tov 

TCVU(Uvau Stxav, Tivl(p4«at 90VOV. 
Statt ii«XaYXp«*Ts; war zu accentniren iuXaYX?»Ts;, vgl. Arcad. p. 93,21. Das Yerbnm 
rAyXtctfyj. wflrdc sich ftir einen leblosen Gegenstand schicken, der willenlos und ohne die 
Freiheit der Selbstbestimmung fortgerissen wird, nicht aber schickt es sich für die Göttin- 
nen, welche die Höhen des Himmels durchwaudelu als iUcheriuneu der Blutscliuld. Von 
ihnen mnsa man vielmehr ein Yerbum wie iccXccot!« oder TCOTÖa^ou erwarten. Vielleicht 
ist zn 8cbreil)«i iffiiaiMUi*^ woAr auch die am bestmi beglaubigte Lesart oiiunDbie^' (so 
AF) vnd das Metmm des antistropUsdiin Yerses zn sprecfasn seheint Statt At% Y. 321 
ist woU «t K« n lesen. 

Der Schiu» der Strophe in dem so eben berührten Chofgeaang lautet (V. 339 fl): 

TpfcoSo; ans oariv, av 0 ^o?po? 
aas eXaxev »Xaxc, ScHa]jLCv«^, ava hä.rzt^'^ 

Dieseu drei Versen correspoudu L folgendes in der Antistrophe: 

tov avo TavtetXei* o^so'te^ xfif S 
Nachdem das letzte Wort der Strophe von einem alten Yerbesserer getilgt «ir, schien 

alles in Ordnung zu sein. Indess muss schon der Umstand Bedenken erregen, dass die 
mittleren der angcfülirten Verse ein verschiedenes Schema derDochmien zeigen. Wir finden 
in der Strophe: - ^.^ « 1 , ^ w 
in der Antistr.: '_ ^l^y^l^ *_ ^ ' . 

Die Heransgebor hätten wohl gethan, Hermanns Anmerkung zu V. 305 zu beherzigen. 
**/» loe «ormmf mji «61411« «amgusfi npcrAuifir jMdu dMlmiontm. £yo fuidem juo maji« 
«er^pfKr» codAwii w carmiiuliti airfiim jMtMniai «tmiBorMR mMctMotf m «uf m odiiNehM nifit «i 
«dSto tmmnm tu Aec gencre di/iV/eniiiiai ftiam fMatelKr «Aiftämi mm «ndom. /Vom fKäi |mim- 
mU ornma inter se pan'a reddere in tania impmtt etpM H fiexibüüate, qut'x dubt'un Es Hessen 
sich lange Keihen von Stellen anführen, wenn man die Beispiele sammeLa wollte, wo die 
Ungleichheiten zwischen Strophe un-l Antistrnphe, f1ie in den älteren Ausgaben sich fan- 
den, entweder nach handschriftlicher Autorität oder durch allgemein auerkannte Verbes- 
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sernngea beseitigt worden sind. Aoeli an unserer Stelle glaube ich auf dteZnsÜmmang aller 
Sandigen zfthlen zu dürfen, wenn icti in der Strophe die Worte Aoucev und äva id-Rt- 

Scv, in der Antistrophe den Zusatz xcv a-s Ta'/räXsu als Fälschungen bezeichne, mit 
deren Ausmcrzung dem Metrum gedient und dem Sinne nichts entzogen wird. Jetzt 
entspricht sich: 

ikoa» Itid^i-fOi ha |fct9^iif«Aet 

und ifKf In ««^; o&ov SiDa* 
fnpov II TBv «ice ^0*1;^«)» Yt^UlV 

An dem Zasatze tov Ätco TavToXoy hat bereits Hennann Anstoss o^enommen- "non est cre- 
dibile domum Pelopidarutn tcv ans ^-oyo'vuv y^^iov dici kac tantum caiasa potuisu^ ^uod Tan- 
talu$ filius lovit juerü: unmo ulrum^ parenUm ab diü orlum iigaifiecai rmmm cito. 

SN MevAiCct, laXmi aoi iea«ffin|T»; )aWv, 

Unter XevrpaKXvMt^viiaTpaf «awaram «oU man rieh Mer ein Bad dnokeiki vdches nicht 

(Hytaemnestra nimmt, sondern Agamemnon, und welches das letzte ist fSr den Agamem- 
non, nicht für die Clytaemnestra. Es scheint dies mehr als bedenklich, und auch ohne 
die Stelle in Kur. Kl. 157: raTt'p' xa-zaiikaiz^an XouTpa Ttaviiorai' uSpavoin«vov 
jtfot, muss jeder zugestehen dass XouTporo-tv aAc^ci) T^avwTa-o'.; mindestens unbestimmt, wo 
nicht völlig verkehrt ist. Dazu kommt dass TravuaTaTCt; in dieser Verbiniluug als müssig 
und pleonatUadi erschdnt Und ver wird Oberhaupt sagen XouTpoc^ Tcef cTciVrctv, dem Bad 
anheimftUen? In Xevr^Plnv ist nichts enthalten was auf ehi Un^fldc oder Missgeachick 
hindmitete, nnd dämm ist ea nicht denkbar da» jemand nach Analegie von Wo», mocS 
ic«9iic6mt« nnd ähnlichen Verbindungen auch Xcur^i^ ru^ttshen» gewagt haboi sollte. 
Den angcregtmi Bedenken hilft die leichte Aendening 

Xc-tTpcffftv etXc'xov TCS??i:ewv afxyoraTce?, 
d. h. Agamemnon erlag im Bade den Netzen seiner Gattin. Peines ahnlichen Ausdrucks 
scheint Soph. £1. 125 sich bedieot zu habeu. Wenn daselbst Electra sagt: 

(laTpo^ oXcvt' 'AYa^pcvo, 
80 ist vKoxm ein m altgemriner nnd nnbestimmter Ansdmck Ar die hier at besriduMmde 
Sache: vielleicht ist an lesen fjon^ äkSma, wifmt. Eine Spnr dieser Leaart scheint in 
d«n WtHTten der Scholien zn liegen iPiTpes aXevra icXiffol^. Wenigstens adie ich nidit tin, 
wie jemand darauf verfallen sein sollte oxmati durch izkrcfaU zu erfcUren: dacsgen ist es 
wohl denkbar dass icär(Mt in xkKxtuf nnd dann in leXi^YAt; flbezging, 

SSS ix^'M}^ ol^uXXou OTC|kaT0{ ^eiiCToy Xcra;. 
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Reiskes Terbessenmg s^uXXou; mnaite nidiedeiiUicli ia den Text genommen werden troU 
Hesychins nnd Enstathius, die eben nur, wie zu erwarten, das Vorgefundene nachschrie- 
ben. Von einem (ttoji« aipuXXcv kann nicht die Rode sein, weil Bittende ihre <jj{\i.\Lara oder 
Ixrijpii xXa'Joi nicht in den Mund nehmen, bondern in dio Hand Vprl. das Homerische 
errfmiax' ?x*»^ X^F'» Soph. Oed. R. 912: Tctd' x^p^t"' crrefi] Xopcuo-g und ähnliches. 
Somit sind o^uXXot lixai Bitten ohne dift ibB^en Zweige, mit dffiMn Munt Bittende sich 
mhen. Aehnliebe AudrnelawelMn, wie «wffotoxov «fipi aicTcpot n«Xt()^ «rpatcf «b^ 
Mb» Skffttfti ». a., ha!» kb tu 8opb. II 888 »ittiiiiiieiigeBtellt Vgl. dmfIo|ue« äuoAi 
Enr. Cfd. 365* »^vcv «vauSov oqnreXov Aesch. Sappl. 180. amdTipoi; iioxXcr; Sur. Baocb* 
1104. icoXfij».c? Ti? owtJTipcc Theophjl. Simoc. ed. Boiss. p. 6. ß^c^ oiaiXiipcv Constant, 
Manass. 1, 17 ed. Boiss. Oec9pa<7To; aoiva cu|jL7:d<Tta «a^tuv ^xa'Xet xcupe'a P!iit Mor. 
p. 679 Ä, vgl. p. 716 Ä. EoonT^a t«v avrtjjicfocjv xe^flue-nj^uv äYpa<poui uxöva; Lucian 
Amor. c. 44. äScpixpo^ijTO*; ßa9(X«ia (von der Schönheit) Carneades bei Diog. Laert. 5, 19. 
a^ift r:u{)L auyifcpöy Tzetzes Hesiod. Op. 698. ^ufff« iauaet^ Schneidewin zu Eust pro- 
oflv. Fükd. p. 23, wo bifmunfDgoi ist Eust Opnsc. p. 355, 80: Scoi Si) dvauaa (vieliadv 
&aiewB) Mm ted{ «iocSou( ^«ioiMcv. Die Aendwong «f^ewe ist mn lo leichter, da das 
folgeiide Wort mit einen tSigiu beglimt. Moeebepol. Opnse. p. 30: fttpov ide;, e 
«iivaAMfi:^ ^w||U(Utat 3caCtfirro$ (I. cttaC^vrcic)« 

"Wenn ich icapetXo'YC'v ftlr nnrichtig halte, so mag ich kein grosses Gewicht daraaf legen, 
dass icapoXo^o; von keinem Tragiker gebraucht zu sein scheint. Das Neutrum aber, wel- 
ches "ein sonderbares Ding" beceicbneD wflrde, ist hier nicht engememen; hfttte Coripi- 
des des Adjeetimm gewollt, eo würde er ebne Zweifel «apoXoYo^ gesebrieben beben. Die 
jetsige Lessrt seigt dass wir trennen müisfii, i ««^d "kSr^tn |iet. Nsehdem ich so in der 
eisten Avsgabe verbessert, hätte Kirchhoff diese Verbesserung, die kaum als eine Abwei- 
chung Ton den Handschriften betnebtet werden kann, aufnehmen sollen, ^eidiwie er 
Bacch. 933 hat drucken lassen 

crav Tcapä KÖ^crt aufpova; tjouc^o; lif^ 
obwohl die Handschrift ico^oXöyov bietet'). 



1) Beil&ufig bcnerke ich datt dk Otfeehta selbst 
der qHMm Zeit dia Begriff abcrnenschlich lieber 
imrA XJwat^atShvmg tH» dorch ein Compositum aus. 

drucken. Posidonins bei .\tlien. V p, 213 B: r.äaa 3t xi- 
ii« Tai« uittp av^pwnv Tt|t«I« uiwvtüm xataMÜLtliat tit 
int fmtikf,a. Apo11««liis Hist nlrik. t. St -iiirovoi f«. 
Ti(« |UT«XTif iicip a^Spusen " üuSsYepa lalpt**. Artemi- 
diOr. 1,60 p. 71: ci ^Ti jTrip a«5punÖ« tt< HtT': ^i^M 

Epbes. 1, Vi: V>ri[ i^r^i »«?€ps, nfyiSo« intp a-t- 
SpMicev. Ctssiiu Di« 53, 7: ts vap eSne4tdo*u vidf bv- 



)9«Mm l«m«. ISO, St: In ^ xi vxlf v«SptMn««jn^ inln). 

9tOOT?. ''■■9. ^?6; rt'-.-: fif xai rrpTtpoi viTTip ail^p«»- 
TKt vc^n^toJai. L nricliüg ist die bcrgebr^chie Lesart hei 
Lucian CtUq^. e. iS: «bm laipavSpitnö« n; it-r.p ml'i 
tfvaüfm pos Ks gi e ri um, wo die mcitten uad bestes 
HaadednlfteH »«xsf S* 9«Iq( «< ««iIp Wetok Aufallettd 
mttss hiernach crsrhpinpn Dionysius Hai. Antiq. V.i m. 
XI, 86 p. 2246,3: oGtu« -j^npavipiMMt ri« ttp« »cpv aJ- 
rr> wA x«ptc^^ Berer wir tber diese Stelle wtbeOea, 
ist es nolhwcndig EnverläsFi?^ M trhr Im r' u Qbcr die 
Lesart der bcstea Uandscbrilt«n äiizuwartca. 
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So die Handsehrifken: Kürehboff hat nach dem Toiging von Baiiiei if iffJk gaaehrietwii: et 
miiaata vietauhr «19 pt (oder k f*) hergestellk Verden, nnd gam in dendben Weiie 

Orest 736: McWXm»«; xdxuno^ et; (lc xal mmfvipnst ^ifv, wo die Lesart der besten 
Handschrift dem Richtigen sehr müie kommL Vgl. Uber diese Frage Ehnalegr zaEor. 
Bmül 804. 

Statt tt fooiucTttv findet sich die Yarian^B 9avxaat>^aTov. Dass hiermit die vrqtrtlngliche 
Leaart gegeben aei, mag ich uiebt behaupten; aber wenigstena kann die Teibindnng öt 
^najfdxtn» «eCav uiee nicht richtig aefn. Bei SopL Trach. 1160: 

bat Erfardt*) mit Recht Terbeflsert tov ^{jltcvmvtov , schon deshalb weil die Tragiker nicht 

das Simplex rvsfv im Sinne von X,^^ gebrauchen, sondern dafür ^;iTverv sagen. An der Eu- 
ripideischen Stelle genfigt es Tielleicht, die Interpunction zu todem: U foo^um»« ik viit 
toaüii jcuov Ufte; 

UE. icfoei JfiS*9» U |Li]T9o; otxovrou icvoa^; 
OP. Imov ■n£V ^f"*?* ***9<^ TtEfOu. 
HE. TKXv paTipid«« 9* olps pir^pes diat 

OP. ou 7090';, ä>7|^i]; y tii 9^ou; ?(pw» ^OlO{. 
4IKB1E. icarpof ik Sij 9' u^eXer ttitop^a; 

OP. TO |jiAXov ?oov aicpa^^a X^y**- 

V. 424 habe ich di e in den neueren Ausgaben heimisch gewordene Aendening von Bmnck 
wiedergegeben, wahrend die Handscbrüteu dq ^Ckwi e^u; Koxii bieten. Obwohl ich zu- 
gebe dass Porson zn viel sagte, wenn er die Bnmeksche Yermuthnng als eine etrtimma 
W Mii de rf e beselchnete, ao ndne ich doch dasa sie gegen den Shm md Znsammenhang un- 
serer Stelle wenlptena In keiner Wmse TerstOest Einen ganz Tersehledenen Weg hat 
IQrchhoff eingeschlagen. Er Teimntiiet nach V. 423 sm ein Vers des Orestes anageUlen; 
dann giebt er dem Menelaus die Worte ci; «ptXou; £pu( xaxo'c, und endlich bekommt Ore- 
stes den halben Trimeter cu aoipd«, dXi),^(S\ Somit erscheinen in seiner Ansgabe dieYeno 
423— 4i5 in folgender Gestalt: 

ME. TttXU jii.eT7;Xiov o-' al-^a. ^tfvi^ ^ta£. 

OP 

IIB sie 9(Xou$ ^9U{ xoucoV* 

OP. od oofdc» dkifi^i 8' 

HE. icoT^s ^^x(9* dfdkst xtfju^i 

l) EilMttattovabMMrt»y«iin.BM|^tVto IbfiBkenBte. ü«b«A«gvt wSk« Battk fcsn <m 
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Die ünstailiiiig der beiden VenUUleu bit er mmlidi in gleiclier Weise irie die Beieieh- 
niug der TenieiiitUeheii Lfteken ohne veiterei in den Text liineingetngen nnd, was be- 
flonden flbeiruelien ran», in der «^mmm crikm van s^oer Vmstelliing gar nicbts er- 

wähut, sondern mit eioem einfachen "indkaei laeunai* sieb Uber die Angibe der band« 
schriftlichen Lesart wie über die BopjOndung der vorgpnommonfn AentlpniTi^ hin\vcirjj;e- 
setzt Einen gewissen Schein von ^^ alirscheinlichkeit würde Kirchhoffs Vermuthung mög- 
licher Weise beansprachen konueü, wenn es ihm beliebt hätte die angesetzten Lflcken in 
einer sinngemfissen Weise auszufüllen j jetzt oiuss mindesteus die Umsteiluiig der Yers- 
h4lften als ein Act der Willkür, das Tenchweigen der üeberiieferuDg aber als ein etwas 
starinr Flftchtigkeitsfebler «rsebcinen^. Uelwigens dflille fapiVH V. 423 ans f/^n^f^ 
tfn t frtmi t M sein* 

Anf die Frsge des Ifendans, in welchem Yerbältniss Orestes zn den Aigirem stsbe, 
antwortet dieser, er werde von allen gebasst nnd s^Ton jegUciieniYericebr ansgeschlossen. 
Schwierig gi°d hier die W'orte des Menelaus: 

429 oüJ' Tjifviffou <ycv a*\ift. v-axd vcjicv x*?ofv; 
wo vciLov mit A nnd geringeren Handschritteu siatt vc^icu^ gesetzt ist Wenn man gewöhn- 
lich acv aI}fA x«?c(v für aoüv xe^ctv nimmt nnd das Blnt versteht womit Orestes seine 
EAnde befledct hat, so halte ich dies fOr ein wiincQrüchea nnd gewaltsames TerfUra der 
Interpretation. Ancb mit Bartongs mX», was tOnigens doc& raf» hmten nflsste, ist nidils 
gewonnen. Immer würde x*9«^ einendts pleooastisdi naehsdilqipen, andrerseüs in dieser 
Stellung der Worte zu einem nnvermeidlichen Missyerstftndniss führen, da niemand umhin 
könnte es mit xara vcjjicv zn verbinden. Statt cov at\ia. sollte man doch wohl den Begriff 
]f.rp:fii oljia erwarten; ich habe daher tc5' aijia vermuthct: "dies Blut," d. h. diese Blut- 
schuld, mit der du dich befleckt hast. Was mit x^faiv anzulangen sei, lasse ich dahin ge- 
Btdlt; ich wurde für das einfachste und natürlichste halten 

edt' ^ppnüM lA' etZpa xcnl vdjtev «oXsocj 
Als Orestes eildirt hat, die Bürger gieugen damit nm Om sn tMten, eifae iSv* 
ijjuEs In, fragt Ifenelans Y. 489: 

Tc i^vTc; 0 Tc xal aatflq iff/if dtcttv ifoi; 
Durch seine Stellung am Ende des Verses ist das vollkommen entbehrliclie ^no^ m stark 
hervorgehoben. Weit nnpassendor aber ist das verallgemeinernde qnodntmque. Anf eine 
andere Lesart weist eine Bemerkung der Scholien: ^otv •ypa^Tjxac t' -t;', ö ct-l'/c- cut«{- xC 
xal aafii »iz^iv ex'i^. Hiernach werden wir, wie ich glaube, zu schreiben haben: 

Ti SpüvTGfj 1^ Tt xal aoifüi tticstv ix'^f^i 
Eine Stütze dieser Yennnthnng finde idi dsrin, daas die meisten nnd besten Handschriften 
üxtlvt iiti; statt <x«€ bieten. Uebrigens dadite an i( Tt hereila 0. Heimann; er 
schrieb: ij ti oeufli Ijm tlmi» 

1) lUyaer b»i wie ftfters so auch hier du Missge- ] für Philol. a. Paedag. Bd. LXXT, 2 p. IIS. Ma Bllim« 
■ehkk «tvM f «lUg TMfiUtei (ut m heincB, K. J«hrb>. | Mmat ist icieht In Mdiites 0Tftd«. 
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4M tc^$ To'vS* a-fW nt^iai r^xti ic^^Cj 

So Idar der Smn dieser Worte ist, mit denen Tyndareos auf die Schmähung des Menelani 
nntfffMrtit, t^f «V» ow «sl to ini9'f ^ ««^ov, so schwierig durfte es aeitt den n»- 
trischen Fehler in üherzeogender Wdse zu heben. Porsons Vermatbnng, 

TTjc; Tc'vSs (TCita; t»; av et^wv f,)ect r^pt,- 
ist ZQ gewaltsam, um auf Walirschcinlichkcit Anspruch machen zu können. Indess hat er 
richtig gcffililt, dass xt; ä^üv hier nicht passend sei: Tyodareus hat nicht zu fragen, wel- 
cher Wettstreit ihm beTorstehe, sondern warum er sich in einen Kainpi einlassen solle. 
Statt also ciYov Tt^ zu achreiben, wo das Pronomen ind^nitnm völlig aberflflssig sein 
vflrde, mO^te ieh t^; hi indem. Ton palaeographischer Seite ist dies die leiditeste 
Aendemng, nm das im Trimeter nnmög^che t(t 00910$ dem Metrom ansniiassen*). Femer 
ist dasYerbum rixta hier sehr unwahncheinlich; hfttteEuripides so gesdirieben, so wttrde 
man unwillkürlich icfc; tcvSs t^k-a verbinden, was von Seiten des Sinnes nnzniissig ist 
Nach dem Bisherigen liahe ich es für das rathsamste gelialten, in Ennangeinng besserer 
Hilfe zu schreiben: 

trpec T0vJ5' rfvuv av z( Toot'a; €t7] rt^?'.; 
Erst uachuem ich diese VermuLhuiig j^^emacht, habe ich gefunden dass sie wenigstens zum 
Theil eine nricnndtidie Bestitigung erhiU dnrch das Citat hei Gr^orins CcwinthinB m 
WabRhet. YIIp. 1272, vro df&w statt otfm fdesen wd. In diesem dtfdv« seheint nichts 
anderes als das von mir vermuthete «ra enthalten la sein. Noch mehr aber dient zur 
Bestätigung eine andere Enripideische Stelle, Herael. 116: ispo^ toGto« «jfwv «Ip« xeGS» 
teS Xo'jfwi \fj£km:* wt cti). 

SOS JtaatTjv y»? aÜTi^v »v5cxu; iQYO'j'jtsvcc, 

Die fOr die Kritik maassgebenden Handschriften haben theils i-^ivixo theils y^vsto. Person 
hat eine Umstellnog vorgeitommen, 

Veii Seitett des Bhythmos ist es vmigstens nicht sonderlich «npfdilenswerth, 
daas die Endsilbe drä Wortes iyinxQ in die Arsis ftllt. Damm war es rafhsamer 
n schreiben: 

auTo: xnrya'uv '{{'(ü'/t pLT]T£fa y.Tavdv. 
Vielleicht ist in ähnlicher Weise kurz vorher V. 493 statt tcutou ti'^ dvd^äv •<fivsx' offuv- 
CTore^o^ (so nämlich lesen die besten Handschriften) zu schreiben 

Wenigstens ist zu der gewaltsamen Aendemng, toutco 'rf^ i» fifoef^ av «ouvKtii«^; 
kdn Anlasa ersichtlich, und der BeiM den Kayser dieser Vermnthong spendet (K. Jahrb. 



Vi Vgl. mpini: Obterv. crit. de frng GfWfl, ^ftia|«. pw 98 AOB. 
aiiuou«« it I'AcmI. lap. in tewmst$, Vlk S«rM. O 
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ftr PhfloL «ad Ptedag. Bd. LXXY, Heft 3 p. 130) wlIxdA befremden, wenn vir nicht 
wflsstCD VW diewr BaifeU n bedeatoi liit. 

Die beiden vorsteheuden Verse, welche Tyndarew an Headaitt flehtet, kehren in eben 
dtenr G«talt unten €25 1 wieder, nnd swar werden lie von daoaselbea lyndarNW wie- 
denim n Henelans geqjroehen. Ee liait sieh nidit lengnen, dess inTer»ehiedenen Stflckwt 
dendben Tragiken oder bei verschiedenen Tragikern öfters die nämlichen Verse in Folge 
einer vielleicht nnbewassten Reminisceiiz wiederkehren. Zu den aaffitUendaten Beiapieleii 
dieser Art fehArt die Uebereinstimmaog von 

Soph. Oed. Col. 1292: yt]; iy. raTfwa; ^^öXTj'Xajwu tpuYot;, 
Soph. fr. 726, 2: (pu^aj Katpoai £|eXif]Xaaat X^**c;, 
iiur. Hei. 90: 9^^^« Kax^att; ^^^X7jXa^tal ^^ovd?. 

Allein voUkomman undenkbar iit die Wiederholung der gleichen Drohung inneAalb der 
Griaxoi von nidit gans hnndert Versen. Daher aind ohne Zweifel jene beiden Verse an 
einer Steile nnedit, nnd iwar hat Bnmck ne mit Eecht an der enten SteDe ferworfen. 
JVam quia gramumia «Höfa emminalio, lagt hinüber ganz richtig G. Hermann, adhibtri dt« 
IM to face, quo m in wmtnum discrimen adducla «tt, non illo übt Mttulaut eiiam itne i!la com- 
tninatione tidebatur sola ponderadone iialiliae in sentenliam eonetisurut e$$e Tyndari. Indess hat 
(t. Hermann auch auf den Uebelstand hingewiesen, der durch die Tilgung beider Verse 
an unserer Stelle herbeigeffihrt wird: die Erwiderung des Orestes (564 f.), 

ebcoooov ««offav *EXXd8* ^9eXu, 
labit daKiyndarena toh der Steinigttng geqNrochen hat» nnd nnr in den gedachten beiden 
Versen ist hier? on die Rede. Damm tUgt Hamann nnr den iweiten Vers nnd nimmt an, 
die Worte 

In y ur:' affTüv jcdTaosvs'jifiva'. TzeTpot; 
habe der Dichter zweimal gesetzt. Mir scheint es gerathcner anzunehmen dass nach 
535 ein Vers ausgefallen sei, in welchem Tyndareus sich ffir die Stcinigunp de? Oroptes 
erklärte; gerade die als Parallele herangezogene spätere Stelle mag den Ausfall der ihr 
ni^ imihnlichan nnprQngUchen Worte Terechnldet haben. Wenn Hermann schreibt: 

piit it^9* IteanCf nfcXtS» teutov ) Aar 

£a 8' uTc' a(7TÜv xaTa9cvcu^Tiyac idxgci^. 

^uYarrip S' i^ri ^avoOa' fTzpa^sv £v8uca xxf ., 
Bo scheint 63 rair klar, da"=s man vor ^uyaTTip 8' i\>.T\ etwas vennisst, nämlich eine be- 
stimmtere Erwähnung des Orestes, zu welchem Clytaemnestra in Gegensatz tritt. 
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Statt ilt mitO. Hefmann ^fJS' hcrzoBtellen, weil Orestes schon in dtn vorl 
henden Worten von sich gesprochen hat. Den metrischen Fehler des zweiten Verses heben 
die schlechten Handscl.riftpn durch Einfllgung des Wörtchens 76, jener particuh Ihaihtana, 
die anch nach Heath ihre Verehrer zählt und noch an so manchen Stellen Griechischer 
Dichter sich fTikrhlich eingeschlichen hat'). Eine andere, bei weitem bedenklichere £mea- 
dation versucht Üirchboff, dessen Vorschlag, 

mür anakUrUcli idiaiiit. Oder kann Orestes irirUieh behaapten "nocb in anderer Hin- 
iiebt'* SN er eete«, wenn tr TorhOT nur gesagt bat, der Mattenoerd macbe flui an emem 
«Iv^nesT Es wird an schreiben sein : 

Cffto; Si, "ftt'jpov cvcjJia, xtjtopöv Trarpf. 
"Fromm bin ich, mit Stolz spreche ich es aus, alsIUcher meines Vaters". Ueber die Form 
der Apposition vgl. Matthi&e Gramm. § 432. 



wanip (tlv ^9<jT<ua^v pis, h* ln»ts mtiE^, 



OookS fuUSeM 



|u4TSF: 

Man htt aMh der Vfirantthaag ToaSeliireiglUUiMr «UfiTuv 
7« «ptoiuvec fCMliritbtai ab «b at tat die «ly«« md 
□icbt Yieimahr aaf <laa¥aw Mar aaiat. TMteUfct ist 

sa leaea 

obwohl Ich nicht im Stande bin das Wort «Xo -«^i^c an- 
derweitig xa belegen. Was in oCxad' am^t^^'-it'ai ent- 
ballen seit mAgen andere entscheiden; die Vermathong 
cTaeo' dnoXeriCcrat hat geringe WahrKheialichkcit. Ein 
Dichter bei SlobMM Flor. III, 18«; 

KÖ« yäp ^ytt rti "o |iaxo^>(TT)c orxstat"-» 
ml )vetu« «vToidi tel« iverrCoiuMt» 
Sntp 9teT«, ml ftii yt X^Bfii« 

Haeh dem Vorgange von H. GroUttt schreibt naa ml 
MeiiCt V* «inX«, oad Earf k ia If «iaekfli C«ib. S p. 1148 

h&h p'^ fflr absolut flberflflssig tu süper. dass ft in den 
Handichnttcn fehlt. Dem Metmm des ioigcadcn Verses 
hat man nachgeholfen durch xoi^ y% (,ie|stm, olute sa 



endlich bat man an-^Yat in ancTvai TerioderL Es war all 
AaiMhcidang einer elenden Interpolation n ff'rtfbft 
ml Svo|U« xvTot« ToIc i««Tio)uioiv 

üeber die Mesannf Toa haba ich PhttoL XI p. 484t 
gehandelt, wo hlnaaiifllfaa Tw^S^ llvm Aaadi. 8epl 
476 und tli nXcupa; (wenn diese Lesart riclid^ ist) 
Enr. Iplu Tanr. 398. Die xvni Im^imt« bedarfen kaum 
dar BalasataHaa; lek begoaga adeb an ^pUf. Taaa. 188 



|cuää« tc ]tc>T,(jLa (uXiedCif 

& vcxpol« dtXim)pui xstTsi. 
So BBialich irt aiatt «ti* n ▼erbessem, nicht Mit«. — 
BdnlaaFab. 4&,8: 

■mU Iii* 9<iM** IfMOs S«Uj» ii ZXifi, 

rät H WmK |H»p<l liptttmtb 
Lachmann hat mit I. Bckker und G. Hemann ti« M i* 
Idiot d^^xs geschrieben i es massie nclmehr heissen 

T«< 9' Mtan i^ifu |iax;a U)xurTu«. 
Apliclicli Hprtzberg ta« d' tvdiou«. Die TerkSnaaf dar 
mutieren Silbe in 6»io« ist bei Babriaa bUI aa iMaBp 
standen. Vgl. Apoll. Rhod. 4, 1313: l*tm ißitt hfi. Vf- 
linaa Aatb. FaL 7,708: IMuc aiseitvnifr 
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Im enten Vase ist tue htch selir auffollcüd. **SteUe nrei Dinge xveien gegenaber"*, was 
soll dies bcdenteD? Man erwartet vielmdir "«age zwei Dinge gegen eiiumder ab**. Viel- 
leicht ist Suciv ein verkehrtes Soppicment; der Dichter konnte kaum etwas anderes schrei- 
ben als 8'jo 7a? avT['-£; Xc'y«. Statt a?eyja hat G. Hermann apsup'fS; gesetzt, und Schnei- 
dewin zu Soph. El. 341 ist ihm beigetreten. Die Umschreibung der Scholien, t, ct] 5k xctt^ 
i^ivvT\atVy apcufa to aizizi^a. tc«?' oXXsu Xoßs'jaa, durfte wenigstens nicht als diploma- 
tische Autorität für diese Aeuderuug geltend gemacht werden, nnd afcup'u; ist entschieden 
n TCtwerfen. Wie Schnddewin selbst sagt, i st die Mutter nach der Anaicbt alter Pbfflio- 
logen der Acker wo der ansgestrente Same anfgdit. Ueber Ähnliche Verschmelzungen des 
Mdes mit dem verglichenen Gegenstand vgl. Theognis 1 105 f.: ü( pdatsm V ikisdf ira» 
^T^tßoiLsvo; xe {LcXtßiu xp^<^°^ aizitfUoi ^uv xaXc; aTcaaiv imu 1361: vau; ^^9^ icpov- 
iiextpatLf i^Tii ^tXcrr,Tc; «jiTtp-rov, Solon fr. 33: T;t£),:v ya? x*v-y.Df-T'iTi%^ (loGvov iqji^piriv jifav 
(fffkc; ucxepov iiid^tan. Pindar fr. 222: cr'.ate 81 Kecpiai tpac£.:äv aXoTC^xav §avto; Xt'ov. 
Cephisod. Com. 2 p. 883: cxüTiTce^ ji', ^70 81 tc?; Xo7cs; ovo; uctxo!. Aristopb. Com. 2 
p. 1138: e7suoaj>LTtjv x«?^'»}? ^ SuVxiivo; xuov. Philem. Com. 4 p, 61: ovo? ßaS^st^ st; axupa 
TfaTTjindT«!«. Mmandv Com. 4 p. 263: «päev xetX6up70{ «^X^l*-' ummX^ov <lvi]() xixjiu^- 
|i/vi) xc?ra( icftifl; Tof« ieXi)9^ov. Anihol. Pal. 9, ISS: «r; y^Ä"** leoXt jkijttpal^xxpa 
tttixee, vaomiYOf iduSu 9U ßu^ov d^aklm. Biogenian 6, 59 und andere Paroemiographen: 
jtT] xp3; X^cvta Sep^KOf «^{»QtLat ita^ii;. Proverb, append. 2, 73: ectxa ßoui ^zl atpayijv jto- 
Xstv. Aristaenetus 1, 14: 7^70va ^ujöv ei^ ax.ovT,v. Martialis 4, 52: qui modo fieus eras, iam 
eaprißc^s fri>.- und ähnliches bei Meineke in der dritten Ausgabe ie& 'Tiieocrit p. VI. Der 
letzte Vers in der obigen Stelle, 

ist im höchsten Grade abgeschmackt und kann wenigstens in dieser Fassung nicht von £u- 
ripides herrühren. Wie ist es mO^ch dass ein TemflnfUger Dichter den Gedanken au^ 
spricht **ohne Vater giebt es fcdn Kind", wenn er nicht etwa dne komische Wirkung be- 
absichtigt, die hier Toraomiaetzen keinem einfallen wird; wie ist es denkbar, dass er in so 

platter Form redet und vollends dass er, als ob die Richtigkeit der Sentenz doch sehr in 
, Zweifel zu ziehen wruc, si^li dcM- Uubostinimtheit des-liypothetischen Ausdrucks bedient? 
Da icli mich nicht üliorzeugen kann dass Euripides so abgoschmackt gewesen, so muss ich 
den Vers für entweder verderbt oder interpolirt halten. Clemens Alex Strom. Up. 505 hat 
ilm allerdings in seiner jetzigen Gestalt schon gekannt; er fügt eine Parodie ijiuiu, die 
sieh Tielleicbt aus ziemlich alter Zeit datirt, 

Eustathius Od. p. 1498 erzidilt sogar, Euripides w8re dieses Verses wegen im Theater 
anilgezischt worden, man hätte ihm geantwortet: 

Mit Piecht nämlich hat Porson T.r7>; statt u verbessert. Dies wilrde man vielleicht glaublich 
finden, wenn ein älteres und gewichtigeres Zeugniss vorlüge als das des Eustathius, der 
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zwar nicht selbst lügt, aber oft sich belogen Ifisst Dass dieKomoedie, die eine solche Tact- 
losigkeit des Euripide» nicht uugeiügt gelassen hfttte, den Yen gekannt habe, lisat tich 
nicht wvmsa. 

Der Artikel würde mir dann statthaft sein , wenn ein xpuircs? rJai; der Clytaemnestra be- 
reits erwähnt wäre und mm gesagt werden sollte, dieser sei Aegistlius gewesen. Fin<» der- 
artige Erwähnnng ist nicht vorangegangen; vielmehr soll ausgedrüciit werden K>,uTani.vT;- 
CTp« xj>'j7c?cv er;^6 -Qcvj. Füljrlich muss zu t'v ein Dativus hinzutreten, der nur in o enthal> 
t«u sein kann. Es ist mit auderu Worten m lesen: Ai7'.o':o{ y\v oi )cpu7;Tc; h ^U({ ncat^. 
Ein Abschreiber scheint el for den NominatiT des Phtnlis gehalten nnd in Folge dieses 
MissrerstandntsBes i sobstitoirt zu haben. 

Cpa;, *AiccXXov o; {jLSccii^oXou; ti^oi 

J rv.ti^tdta Tzd^V ca' av xeivo; ''■^Tfi? 
TcuTo icttcitevo^ ri]v TejtcOaav exxavov, 
SSS ^xe?vov T^Y»'''^* OLvcaicv vjv. XTStvsrs- 

Den 593 habe ich als ndnadiim «nrnm heieichnet In der Form desselboi ist, wie 
jeder sofort sieht, dos wevo; auffallend, das nnr zur Yenrollstandigimg der eiforderlidien 
Versflisse da za sein scheint Gewichtigere Bedenken aber erregt der Inhalt D«Dn die 
Worte iee£vt' 8«* & laSstvi M-x^ setsen Tornas dan ApoUo wiederholt dem Orestes Wei- 
sungen ertheflt habe oder noch ertheile; von solchen ^Veisangen kommt in der Tragoedie 
mchts vor, und somit erscheint der Vers als eine leere, inhaltlose Redensart. Obenein ist 
es nirht einmal passend, wenn Orestes sagt er folge in allen Din;|ea den Weisungen des 
Apollo, weil er damit andeuten würde dass er nur im blinden Gehorsam nnd somit viel- 
leicht gegen seine eigene Ueberzenguug den Muttennord begangen hätte. Eine solche An- 
deutung aber würde alle Gründe die Orestes oben für seine That angeführt hat, wiederum 
in Frage stellen. Somit scheint der 

onedit zu sein. Wenn ich ehemals auchY. 596 als Terdftchtig beseichnete, so geschah dies 

deshalb, weil dieser Yers das unmittelbar vorher gesagte nnr in abgeschwlchterForm wie- 
derholt. Inzwischm möchte ich jetzt eher glauben dass von 595 nnd 596 folgwdes ur- 
sprünglich sei: 

^xei'/ov TiYsrc avcffcov. rt xp'jv li-£ Spävj 
Die Kühnheit mit welcher Euripides einen Gott als otvccrto; bezeichnen lassen will, mochte 
dne mildeiode Aenderuiig hervorrufen. Denkt man sich dass zu den Worten 4i«?vev 
dve'mev die Yariante ixtlt^ ^^^'it~\ ^ jx bcigeschrieb«! war, so ist es nicht im mlnde- 
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sten aaf&Ilcnd, wenn j^nand lar Bi|ßtai»iiig Ht» einen Teraes die Wwte mu x'n^wt« 
fainsoflDgte. Ein ganz Ahnliehor Fall (Med. 966 f.) wird unten besprodien «erden. 

c*; il inj TriTCTcuffjv cu (nämlich cl KOihet), 
«04 TOt t' tvScv eiVt Tflt TS j'jpa^e ^uc-xuxst;. 
Obgleich man als Gegensatz zu tvöcv eher ^ufaat erwarten sollte, so wud doch dos anch 
durch die AnfQhrungen bei Afistides Tol. 2 p. 666 und Stobaeos Flor. 69, 13 empfolitene 
^'poCc beisiibehalten sein. Vgl Bacch. 331 : ouect |uV iq^uSv, Jf.i^ dti^aC» tSv v^mw. Schern 
tteh mriclitig ist es, wenn Herwerden in einem tragischen Fragmoite (adesp. 458, 12) bei 
Stobaeus Flor. 74, 27 doi Vorschlag machte 

Einmal ist die Elision des Endvocats in t^j^ac. fehlerhaft, und sndann l:i>:-.t "ich dns über- 
lieferte tufx^' cx'-'- gegen jede Anfechtung sicher stellen. Vgl. Eur. Phoen. 360; lifcGi 
XaC^tif T&v hl vcüv ^x£ta' ex"- Phocn. 1418: xcv voGv spc; avTcv cux t/."^« ^^^stcß fr- 
781, 5: ^JTinoXcOaa ieot; fexeid' t^" 9?iva;. Ein anonymer Dichter') hei Plutarch Mor. 
p. 513 E und Stobaens Flw.99,25: Ssei» tt; dXfcr, ntn xal rev voCfv inu. Enr. Orest. 
1161: 3cu9o veCfv 2x<. Cratiniis Com. 2 p. 116: huSicq icpc; er^pav ^uvaix' iiu tiv vo6«. 
Tyodjmiu drobt dem Orestes, er werde gegen ihn und Electxa die Stadt anfireisen: 
eis fMku* fd'j et; £kicXi|-COv 'ApY*"*^ ^Z^^ 
excucav cüx axoucav 2iccos6in» uoX» 

Dass die Stadt seinen Wünschen unbedingt entgegenkommen werde, kann Tynd^irptis 
schwerlich schon jetzt wissen; und wenn er es wQsste oder voraussetzte, so würde dies 
nicht 80 scharf zu betonen sein und Oberhaupt nicht in der Weise ausgesprochen werden 
können wie es mit den Worten exoüaav cux axoMoav geschieht Es mfisste dann etwa heiaaen 
MvTiiv ^{kBwrw pidXXev ixuiüti Yiel angemessener ist es wennTyndarens sagt: ich 
werde die Stadt aufreizen, mag sie nun woll^ oder mcht Daher habe ich geschrieben 

faeeusav o^x Ixeuactv imnüa wSkn. 
Vgl.Tiilijn p. 291 D: av^foi;o; y*? av^poTCo xai exciv xac axov icaj iczi ou^y*^'?- Cassini 
Dio 53,7: oct» xal £xcvtuv xai axcvTov ujiwv (vha^xi\oeu. Georgius Pacbym. de Mich. 
Palaeol. 1,3 vol. 1 p. 16,2 ed. Bonn.: exc'v-rov axcvruv töv Ut^cä-i xc'q cpcotv ^TcsßdXcvro 
Eustath. Opusc. p. 346,2: aXXa ffoc äncTcXi^^ao«» to ^ffXiyia xai x6 £]u^uXt\>^)uvcy ixuv 
ö^xuv (rot ot.aizi^^of.au„ 

eis pidX^ev 3* A»tvf| oeü dswlV isr* dSfo. 
Dindorfhat nach demTorgange vonEInisIeT 'ieaS& geschrieben mid in gans entqpfechen- 
der Weise Bacch. 246: t«wt* «üxl 3»tvj|; «cyx«^ iieaSm statt ler' veil mit Ausnahme 

1) Tmvdilich ciQ Tragiker: wenigittu iift Ai^ | nenitt. ü*1afgeiu iit dieYamnte d«t Plolwtk» mOi Mrt 
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dieser beiden Stellrn sirh kein Trimeter in der Tragoedie finde, wo zu Anfang des fünften 
Fusses ic-' oder ia-' vürkomme. Zweifelhaft ist allerdings der erst in meiner tragischen 
Fragmentsammlnng nachgewiesene Trimeter des Euripides fr. 967 inus Men. monost 222 
und Piuturch ilor. p. 532 F); y] Y<zf QiaTa\ tcf; 90^ct; sot' äncxftat;, wo iar' in einigen 
Handschriften fehlt und daher xcc« oc^cSny dxcxftocf den Vorzog zo verdienen schemt. 
ünbeacbtet tbor ist geblieben Ew. BelleropL ür. 301 : «p^c xi^t dva^xiiv K«n« tnXX' 

48S MevAoe, ncZ crov TziV irX auwoia xtncXwCi 

In TCot Jt-jx^si; rc'?», scheint ein Widerspruch zu liegen, da die Kreisbewegnng ein unbe- 
stimmtes Ziel, Wie es durch rct bezeichnet wird, offenbar ausschliesst. Auch der folgende 
Vers lehrt dass Menelaus nicht etwa sich entfernen will, sondern iu Folge innerer Erregt- 
heit nnrohig hin and her geht; und somit ist nicht einzusehen wie Orestes fragen kann 
woUn Hendam sidi begeben volle. Vielmdu' vird OretUt nftdi den Gnmde dflr fti den 
fiewegonges des MeneUos liclitbar henrortretenden Genflibsnnnihe fonchen mtiien, «Uo 
SU fragen beben itA tAn wmü^ leetct xuxXtc; j Hiernadi Teramthe iäi 

Uebrigens würde vielleicht oii vor acv den Vorzug verdienen: es liegt in der Natur der 
Sache dass man sagt Tt' rrc'Sa xivef;,- und nicht xt acv iziba Ktvei^j Wenn Tro. 332 gewöhn- 
lich geschrieben wird ava^e itcSa cov tA'.cct, so ist diese Stelle sicherlich verderbt; sowohl 
das Metrum als das Schwanken der handschriftlichen Ueberlieferuug setzt dies ausser 
Zweifel, und nur tlber die Art der Heilung wird man streiten können. Ebenso wenig kann 
idi Hei. 1627 fllr richtig halten: 

In wdcheoi tnnr^en Texteszostend die Enriitideische Helena ttberliereit ät, bravebt nie- 
mand gesagt zn werden; dass vev in die Arsis ßUlt, trügt nicht wenig dazu bei anf das 
ToUkonunen flberflflseige Wflrtchea gans ungdiöriger Weise einen Nachdruck an l^ien. 

CSS ä-OTtaov C'jv p.o: xa^jTC tcüt' ^jcii Xo^uv, ' 

Einen Tsg, so littet.Orestes, möge Henelans ihm rettend xnr Seite slAen and dadnich 
Agamenmons Anfbpfemng tvährend der zehn Jahre Tor Troja Tcrgdten. Der Otgeamta 
Ton yjbn iqpilpav nnd 9£iui ivti ist jetst durch das daswischen eingeschobene raTi{^ erde 
in einer aiendich nngeschickten and völlig zwecklosen Weise Terdnnkdt Alles irird 
besso' zssanunenhlngMi, wenn wir die AnfUnge der beiden letaten Yoie mnstellen: 
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Dies Verfahren mag auf den ersten Blick zu kühn scheinen ; allein dass die Anfluge auf 
einander folgender Verse wie die Tcrsondun (vgl. oben S. 6 und 13) sehr oft von de^i Ab- 
schreiben! vertauscht wordea siud lilsst sich mit voUkomutener £irid«az nachveiseu. Suph. 
Oed. R. Uiu lt.: 

ct:«; Ta/iaTa, Kfo? tsov, i^o }fÄ tco» 

Wie ieh an tiom andern Orte gezeigt habe (PhiloL XII 635), iat zn lesen: ^ |u fil; 
htf^fox' ^ 90MV9«t' vi taXaaaxv xaXu<]jaT' evtia xts Soph. Tndl. 746 f.: 

ictTpc; Äs^opy.o; xcJ xaxa Y^uaaav xXuuv. 
Hier kann nar^d; nur mit £v :;jLp^aa:v verbunden werden; es gehört aber, wie jeder zuge- 
ben wird, zu ^u|L^ofav, d. h. mau muss umstellen 

iCftTfc; ßapciav ^u^JL^Cf äv 0{L(i.a9(v 

flCOTc; Siicf xu; xmi xaxa. 'fma^m xXrfdV. 
Fast unbegreiflich ist es wie die UeberUtfernng in Eor* Iphig. Tanr. 1883 f. so lange ge- 
duldet werden konnte: 

Sollte wirklich der Bote so ungeschickt erzählen dass die Zuhörer glauben mussten, Iphi- 
genie wäre zur Abwechselung einmal auf den Händen gegangen? Mit der Erkenntniss des 
Fehlers ist sofort auch die Heiluncr $res:eben; es muss heissen: auTi] 6i X'^9°^ 3^o(h' ijfiwjo. 
Tocv St'voiv foTS'x' oiciats. Eur. Ak. Ü74 1.: 

jtcva^ Ä' OUT* fei ßopicu; 

ik^th eure ^toi "St&q 

iffn», e» «fttY^GW MiXtl«. 
Ifan vertausche (axiv und iXdc&, an Gnnstffin des strophischen Metram, wo die drei ent- 
sprechenden Verse lauten: 

iyi,") Xt' ^'/T <iC'J/jaC 

y.at jit-rafcc; tq^« xal 

Äehnliche Fehler sind Iphig. Aul. 448 f. und Rhes. 229 f. bereits von andern beseitigt 
worden. Zw^ Vershiilfteu, xe^Su rttijxu ^irjaiv und xspSot ict^t]/cc« citccv, haben, wie schon 
Ahrens cffcannt hat, bei Babrius Fab. 81, 1. 3 ihre Stelle getauscht — Um auf die obigen 
Verse des Orestes mrackznkommen, so würde hier Tcnrsnnehen sein: 

Natürlich liess man die fopnla rt fort, sobald die Worte {l^sv «ewfjff a; an die falsche Stelle 
gerathen waren, die sie in den üaadschriften einnehmen. 
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Nachdem Menelaas dannf hiDgewiesen hat dass er ansser Stande sei mit ^VdKnige» 
walt den Argivern entgegenzutreten, dass also nur durch ein sanftes und behutsames 
Auftrete n sich vieUeicbt, etwas erreichen ksse, giebt er zur Begründung folgende aQge- 
meine Sentenz: 

oxav Y«p TQ^<f ^Tj/Jii eis opY»]* icsawv, 
e|Mwv &9xt wtxaa^tnu Xa^fcv 

XoiXfiv uictäc« icac^ov t«fiui^p.svos, 

rjxci; av autcü ^aStiu^ eaov ^eXei;. 
Man muss, so meint !^Ioiielaus, abwarten bis das Volk von dor ersten Aufwallung der Hitze 
zurfickgekommen ist; dann lässt sich liotTen das begehrte von ihm zu erreichen. Die Worte 
c-rav Yixp ri^ä. ^Tjjioc halte ich für sinnlos. Unmöglich kann Menelaas warten wollen oder 
den Orestes warten heisseo bis das jetzt noch jugendliche Volk alt und grau geworden sei. 
Das Argiverrolk besteht doch vermuthlich wie jedes andere Volk aus Jungen und Alten; 
nach Abknf does wie melirerer Menscheoaltor bt dieser üntendried der AhoratnüBii 
ganz deradbe: die Gesammtlidt dea Volkes Inmn also nicht ißSm. genannt werden. Es ist 
dme ZweiM zu besseni: 

d. h. wenn die zornige Leidenschaft noch jung ist. Ueher die hier vorliegende metapho- 
rische Anwendung des Verbum T,ßäv vgl. Enr. Ale. 1085: xpc'vc; i>.a>är£'., viJv 8' ft' y^A- 
axst xaxcv, und besonders Sosiphanes Trag. tr. 2 p. 638 bei Stobaeus Flor. 20, 18: 

vüv ffct TCpcs cyiv ^ujto^ T,ßfltTo, Y^pov 

vijv 1^30 cpYi^v, Tjvu' iv^ixcv, Xo^friv. 
Eine diplonuitische Bestätigung für meinen Torsclilag bietet dw Naehalimer in Men. 
monost 71 : ßXomst ^«Ip ««39« 0971)« moeV, und eine Spnr wenigstens voni nr- 

gprOn^cfaen ^nip«« zeigt sich noch In d«ni Citate bdStobaeosFlor. 46, 5, wo wir fönende 
Yerderbniss finden: crav ^ap cpYÜ Ä^lH^o; ei; t;«itcv x^rrj. Den metrischen Fehler inV. 700 
hat man mit der Handschrift C durch Elision der Endsilbe in ixTzwknw» beseitige m 
können geglaubt; ich habe bereits in der ersten Ausgabe vcrmnthet: 

und in gleicher Weise sagt Kirchhoff: "ixryviatC non debebat reeipi. scribendum potius aut 
aul CT« 3' olviQ Tcndi'. Die Eiiaiou der dritten Person Siugul. im Optativu^ aur. 1. act. ist 
sicherlich der Tragoedie fremd, obwohl man sie Öfter durch Conjectnr einznschwaizen 
▼macht hat £nr. Hipp. 469 billigte W. Dindovf die Valckeniaersche Termnthmig mhiuv 
^^(ßiMjtt' i»f Tro. 478 Texmuthete Schneidewin ipnii Tnwuaa waffsodm* oT &t icm, nnd 
Andr. 12S3 sogar Porson le^cilH* av ht )tüv xouui^. Aesch. Choeph. 854 schrieben Heath 
und Monk xaeO-i' av U|LiiaTU(i^vi|v, Agam. 1376 wollte Schtitz tctujlcvt)? a^xuatarcv ofä;tt' 
dv, und in ähnlicher Weise hat man sich iuiderwfirts vergriffen. Im letzten Verse habe ich 
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vennuthet c?* h wogegen Cobet N. L. p. 201 «fow für nothwendig erachtet, weil 
wenn bezeichnet werden sollte"/aci7e quidvit ab to impetrare possis", vielmehr Tux«i av icof' ayxou 
Griechisch zu sagen sei. Ungriechisch also redete Sophocles, wenn er sdirieb, was bisher 
meines Wissens Cobet selbst nicht beanstandet hat, Oed. Col. 1168: Spa xaT' "Aj^c; u 
■n^ u(uv ^YY®^» '^^'> 60Tt- av oou TOÜTO TCpoax? 11^04 Tu/scv, und Phil. 1315: «v i£ acu ry- 
Xttv it^t^ axouoov. Uugriechisch redete aach Enr. Iphig. AnL 996: Z* «umi^ouffiif 
(nlndieh Tj{$ ^)Liis ^u-^aTpo«) Tenkd wSjpifM. aCtn (wTielalsica^aeiS)^ luv^xo xax* e&coo{. 
Dngriediisdi redete forner Plate Pfaileb. p. 50 P: e2pW ow» tciiSm^w fjüwtmC m. Un- 
griedusdi redete endlich Xoiophon Änab. 6, 6, 32: raura 21 asO -rjxovrac imaxtdSmal 
OM (£vtI toutuv — ^TctStt^siv <joi xal Kckrpisc^ (tat xal u; Uavol tü ol^x"^ ICtAopAVM Touc 
KoX»iLiou( ffuv Tof; "Ziolq \i.T[ 9oß£.rfT'iTt. Cnbct würde sehr wohl daran thnn, wenn er sich 
diizu entscbliessen wollte, in jedem einzelnen Falle wo er eine Form odcr Sti uctur als un- 
gric i hisch bezeichnet, auch alle seiner Behaupturrj entsjegenstelieudeii Stallt n dem Leser 
Torzuitlhren: sicherlich würden seine Anathemata dann etwas sparsamer auslailen. 

Seltsamer Welse bat Kirchhoff ansA «90 aatee^ au^enoinmeii, trotadem daas diese Lesart 
gegoi Sinn und Metmu TerstOot Die Yvlgate omoc Im! obeneiii die Gewahr mehre- 
rer Citate für sich (zu den ron Kirchhoff selbst angeführten Stellen aus Maximus Plaandes 
Rhet V p. 525 und Castor Rhet. III p. 717 kommt noch der Gramm. Ambros. bei H. 
Keil Anal, gramm. Halle 1848 p. ö, 5), und es liegt wohl auf der Hand dass icfo ootm« 
lediglich dem voraa^ebenden ic^oj^'vttv seinen Ursprung verdankt. 

TIS OP. lbvAm$ xchoffTo; dq^iaX mm-jr^'VH'* i^r[*. 

Daas im ersten Ten» wit lu nach A za schreiben sei» nicht 1$ fyi, worde bereits oben 
8. 39 bemerkt Im zweiten Verse will Srdihoff «itweder tbeSt* 6t mit Boisaimade oder 

•ixe( ttc Terbessem. Was 6q an dieser Stelle soll, ist mir unklar. Man wflrde das ver- 
stehen, wenn es hiesse c»; xaxf,; Yuva.xc; stxöj av3pa yi-pzatd'. >iax.6w. Dass dagegen statt 
oarsp eixö; jemals ety.c? u; gesagt worden sei, halte ich fiir eine üiimöirürhkeit. Eher 
würde ich darum tUi^ i^v xaxf}; ^jvouaLO^ billigen. Allein die üeberiieierung lässt sich 
wohl Yerihcidigcu, wenn man annimmt dass aus tixoTof der Begriff dxöi ^«rciv entnommen 
wfard, dass also der jetzige Ausdruck brachylogisch ist statt tixizo^- &ix6; -(df xaxijt -p- 
wuxos «vSp« Mocov iKxnaliatf wie wenn wir sagten "natürlicher Weise, dass Memelai» 
nicht besser ist als seine Gattin". Scheint diese ErklSnmg geawnngen, so bliebe vielleicfat 
noch die mir weniger zusagende Anjffiusnng flbrig, s2a(^t«»$ fttr stxis ^ an nehmen mit 
Thiersch Gramm, p. 558 der dritten Aufl. 

Auf die Frage des Orestes, ob Pylades nicht l&rebte ebenfalls von den AigiTem ge- 
t&dtet za werden, antwortet dieser: 
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FOr den pentaliclieD Gebnncli tob «pooiptuv in dem hier eifordertichen Sinn ist mir nur 
nocb ein Beispid am der Tngoedie bekannt, Aesch. Agam. 1079: 

1) ttJirt tu9(piriixc j(7a Tov ^«ov xoXsc, 

ou8lv •rcpcaijxcvx' cv ywe? irotfiacrTaTerv, 
wo ich an die Richtigkeit der jetzigen Lesart nicht glauben kann, da ich nicht im Stande 
bin einen rernflnftigen Sinn in den Worten zu entdecken. An unserer Stelle liegt es nahe 
zu vermutiieo 

od icpe97}xsv xcXo^ctv xotaitf ^ttudi^ 7f . 
Diese Termudinng gewinnt in WahrscheinlicUeit dnreh die Lesart des codex Tatic. 909 
od Kpeirifxov ph ¥okd!ißS$. 

Orestes hält seine Yemrdieilang durch die Argiver f&r unvermeidlich, wenn 
mhig zu Hanse bleilit, wogegen er von seinem Erscheinen noch eine gOnstige Waidmig 
seines Schicksals zu hoffen ^neigt ist. Darum entschliefst er sich zu gehen: 

ÜP. äXAci Sf-' tkta, IIY. ^avöv "^ow oBi xotXXicv javef. 

OP. scal TO TCpäYjj.a£ f' fvSoeov jxct. OY. tö 8oxs(v cu^ou ^vov. 

OP, 6u X6Y£^' (feu^fo TO ikiXcv TßSfi. IIY. j>.äaacv :^ (n^vov. 

OP. nuU xii av (*.' daniatu, DY. ii^ifa -ya? ijuyImuC oou. 
9SS OP. ^efvoKOv daxdXkan lun^Sm, HY, mfvrct taST* Iv ojt|UKRy. 
Der «weite dieser Verse ist zwar an sich Torstlndlich (Orestes glanht an die Gcrechti^t 
seiner Sache, worauf Pöhldes erwiedert, Orestes mOge nur wünschen dass sdne Sache 
anch in den Aogen der Argirer als gerecht erscheine); aber er stört augenscheinlich den 
ZnsammenhJing. Denn die nachfolgenden Worte des Orpstes, cJ X^y"?> q>E'JYü xö SetXov 
T^Ss, beziehen sich nicht auf xü Scxerv rüxcy jtcvcv, sondern auf die firühere Rede des Py- 
lades, tavöv YC'jv uSc xaXXeov ^ave?. Solltest du verurtheilt werden, meint Pylades, so wirst 
du ruhmvoll sterben. Worauf Orestes entgegnet: du hast Recht, denn ich entgehe dem 
Vorwurf der Feigheit Dass diese AnfliKBuig der Worte dnreii den Zusammenhang gebo> 
ten ist, ergiebt sidi hesondors deutlich ans V. 777: 

OP. ax* »icoicxiJSac oioipg wAtAm^ OY. ^iiXbv to8s. 
Hiemach ist es nnaweifelhaft dass V. 783 entweder unecht ist oder ehie fslsehe Stelle 
einnimmt. Die von Morelli empfohlene und von einigen Neneren angenommene UmsteUung 
der Verse 782 und 783 kann ich nicht ftir zulässig haltpn; was Orestes geltend macht, 
flnrrh sein persönliches Ersrl» inen werde er den Vorwurf der Feigheit meideu und viel- 
leicht das Mitleid einzelner erregen, hängt genau zusammen; vertauscht man 782 und 
783, so tritt mit den Worten xal to K^ä-f^ ^ cvdixöv {ici etwas ganz fremdartiges dazwi- 
schen; denn die Gerechtigkeit der Sache ist von dem persönlichen Erscheinen des Orestes 
gans unabhängig. Daher schemt nichts übrig als 762 für unecht zu halten. Üebrigens He- 
ien die besten Handschriften: 

OP. xal to KfSrfif.^ Maeh pou HY. ti 9nt$h «j»xet» }fj!em. 
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In V. 784 weist das unpassende ^s. auf einen Fehler hin. Vielleicht ist mit G. Eennana 
sa lesen xaf av {l' inoix-ctotu. Gegen den Vonehkig von AJirei» d» «ran «I ^pA«rm 
p. 11 xaW$ o» )L* ouK 9htx6nu} spricht der Sinn, da Orestes unmOglkh sieh der «m- 
gajnifldien Hottrang hingehen kannj es wfirde die ganze Yeraanunlnng von liütldd er- 
griffsn wiivdoi. 

Der Chor ff>4 ^^ d»r alten Läden von denen das Haas der Atriden heinigesacbt 
wurde, Y. 811 IT.: 

OICCT* ^i'-i 

eia ofcETCA ^mftw tsk^w** 
S)s« f^vo lg«e|uf- 

So die Ueberliefemng. In der Antistrophc lauten die entsprechenden Worte: 

TO y aJ jtaxo'jf^siv fliffc'ßcta iicYÖXi) 

tu tavaxsu "fOL^ «il^I 90^9 

«et* T^Km, od ^oXifLfs Sow 
wgim* Ott» (uw^^a, leorap^ 
av Tqftttv ^toiva- 

V. 812 ist mit Porson xpw<7«'«i zu verbessern, -wodurch das iretrum mit der Antistrophe 
in Uebereinstimmung gebracht wird. Unpassend scheint jedoch ököts, quandoainque , wo- 
für das einfache cts erwartet wird'). Mit Benutzung von Porsons Vermuthang (uxivoXc^ 
statt (U-Ya>ii] V. 823 möchte ich vorschlageu: 

Str. «fliXau icaX«K$ aie£ 011(1,9090; $o'(luV| 

Antistr. to S' oJ xoxou^Fv ooipcta iiouvo'Xt; 

Muedvov (oder xax(><ppuv) t' «ivS^ttv «offlCvoHU 



1) Feblerhaft scheint auch Orcst. 998: to xfvai- 
lioUov e«OT' itlmo npois. Ebenso IIom.Od.l,40: 
Ix Ysp^Optorao xim toattai 'Arpitdaa, &iczor' äv ^ßTioy) 
Kai t(u-IptTat «liQ«. MH Uambt habe ich bei Moscltion 
fr. 7, S p. 6S8 die bantekriftUeli* Lenrt g«dnld«tt 



ijv Y«p iwr* aJei» xttvo«, ohi)»Cx» 

Es ranss heisscn f^t noi' i^tiM. Sowohl diese Verbesse- 
mag als das iu demselben itruchstacke Teratathete d«o- 
«uUovt 9a{ssr7>« ivtsnovnc billigt Meindt«. 
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T. 817 Ist 9C «Aiutte; ODTentiiidlich, weBbalb ich dtemal« dm etwas bedeaklichen Vor- 
Bchlag machte SidfaiTo« zn ichrdben. Aneh Y. 816 ISast auf diie Verderbaiss aeUiesBea; 
«enigstoDS Bttmint er nieht mit dem antastropbisdieii Vene (828) znaammeii. Tielleicht 
wissen «Dder« besser tu belfen als es mir möglich ist; ich vermuthe 
Str. sv^cv y al|taTcei; d^t- 
ßf.v/ ocvö (pcvs; ou ic^X«« 
Kti 3(0(7cC(yiv 'ArpEtJa',;. 
Antistr. JtT-ri'vuv {laxspa, |i.-)q Ttatpo- 
av teXüv )(oi^v* £{ava- 

Diesem Yersnehe einen Aasprudi auf ProbabUitit bdndegen bin ich weit entCernt; ich 
flihre ihn nnr an nm bessere Vorschllge heraosznfordem. 

Für den Orestes verwendet sich in der Arginsditti VoIhsTersamittlniig, wieV.917ff. 
gesagt wird, ein Mann {utf^f {nlv oüx euoTco^, 

Stt l'JVETs- 5? X"?^^'' Cjicofs Tot^ )-cvc'- tikuftf 

Statt ^A(jv, was nnr bedeuten könnte "aus eigenem Antriebe, freiwillig* oder ''peneigt 
(mit anderu uuzubmdeu) ist vermuiblich atcvov zu lesen, und für ^jvcxd^ durtte hiurnach 
das Adverbiutt ^tnetü; angemesseow son. Ueher die Terweebdmg toi iü» uaA ^Mm 
▼gl. Enr. El. 615: OP. 'qiu» iiA tMs orifom (nftmüch den Aegistims und die Clytae- 
mnestm zn tödlm)* cDkXa xä^ ^^ä^; DY* thx^ Iii» OAm Imc mS' & t{ ^ikatq. Die 
letztok Worte sind abgeschmackt, da es sich ganz yon selbst versteht dass Orestes 
woHen mnss um za erreichen ^vas er beabsichtigt. Die Bedingnngsform ü ^ÜMi ist daher 
ebenso Teifcehrt als die durch cuhi bezeichnete Steigerung. Offenbar mnss es heissen: 

Tscx^uv |Liv Oktav ivTo; o^Sh sy v^^wq;. 
D. h. du wurdest nichts ausrichten. 

Aus der Rede welche Orestes iu der Volksversariuxilaug iiait, berichtet der Bote un- 
ter aadem folgendes: 

•SS wt yi^ df a^vov fdvo; 

ioTot ^fwoißv hnoif Ott 9%aiw(T* fr* S» 

dviyneovTe;, y\ ^uvat^l ^cuXtusw X9^*^' 

Ohne Grund hihc \rh ehemals tj o'iavctT' ^r' av vermuthet; der Sinn des cu tp^avotT' av 
^viq'iy.ovTE; ist 'ihr würdet nicht rasch genug sterben können", d. h. je früher ihr sterbt, 
um so besser. Vgl. Orest. 1551. Ale. 662. Tro. 4jG und andere Stellen. In dem letzten Verse 
ist X(>suv unpassend, und es lilsst sich kaum bezweifeln dass dies Wort dem Schlüsse des 
▼orhergehenden Verses entlehnt ist. üeber derartige Fehler vgl. meine Observ. erü. i» 
trag, Grate, fragm. p. 34 f., wo ich bweits darauf hingewiesen habe dass der Sinn sn for- 
dern scheint 
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Ganz ihnlich ist der FeUer in Enr. fr. 198: 

{ott( Vk icpGunru icsXXet, icpötfvtcv «opov, 

wo ichvennathet habe (jtii itpäaaetv xf£»v. Uebrigens nftebteicb auch bezweifeln, obOrest. 
1128 f. oosere Handscbriiten das richtige bieten: 

OP. xa- Tc'v v-^i cftyövx' äTioxTttvetv x?süv. 
ny. »ct' aÜTo dtjAot Toup-yov ot reiveiv X^öv. 
In den Worten mit wdcben Electn die Epode beginnt, 
MS |fcoXo(|t( TO» edpflmO 

ist vides befreiwlliebe entiialtMi. ^Hiebst Hegt es mf der Hand dasa wpamv und jfio^ 
dnicb eine Copula verbunden sein mflssen; daher hat G. Hermann rt vor Teraitivav ein- 
gefügt; allein xz-a'^i-^a^ kann von der ßöXc« schwerlich gesagt werden. Daher ist es wahr- 
scheinlicher dass in der ersten Silbe von Tsmiiivav die fehlende Copula zu suchen ist. 
Sodann miiss die \ erbindang von Ttrapievav und ^cpciuvav auä^aileu. Noch seltsamer sind 
die drei Dative oiupi^jiLaa'., alüa&ai x^uaccuai, 3(vaioi, wo kaum gezweifelt werden kann 
dass a£o>f7j(Laac wie itvtuai nichts sind als Interpretationen, die sich mit Unrecht in den 
Text eingedrängt haben: »unal da Thomas Mag. p. 53, 1 bei einer Anfitbmng der letzten 
Worte >6Nn9t fottlSsst Das aii£GüIendste aber ist dies, dass «tfx^v nnd ßöXov nie Syno- 
nyma neben efaiander stehen. Allen diesen Bedaiken weiss ich nicht anders an begegnen 
als mit folgender Schrnbnng: 

p.öXMiit Tocv oupavoü 

ßÖXov 'O'A'jpLTtCJ. 

Für die Richtigrkeit des von mir vcrmutheten t5aiipL£'vav (d. h. fETiii-^evTivI mac" ich mich 
nicht verbürgen; im übrigen dürfte meine Uerstellong wohl kaum einen Zweifei zulassen. 
Bald uaciiher heisst es vom Tantaius 

Dieser hässliche Trimeter lallt gewiss der Willkür eines Verbesserers zur Last; Euripides 
wird g^chrieben haben 

In timifadier Weise haben alle nnsere Handschriften oben 967 an «igLaT' thun Worte 
tdv ^TpuMv oder tdv 'At^uMv beigelBgt, der» Unechdi^ jetzt ?on niemand be- 
xweifelt wird. 
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tott HA. Mti xöi mmeSf fij^ c^oopäv tioii 

ToS* qiIkA' XjffXt TP?? ToXocTCupoe; (Uro. 
Im "voiten dieser Verse schlägt Kirchhoff vor o^' ouxe-' i^h, und Kayser in den Neuen 
Jahrb. für Philol. und Paedag. Bd. LXXV Heft 2 p. 130 hat kein Bedenken getragen 
a.uch diesen Vor?rhfafT, drr sich bei näherer Betrachtung ais siunstöreuder Druckfehler 
er^veist, gut zu hejsseii. Urtenbar wollte Kirchhoff öt' oüxe^' T]j».rv. Denn weder ist ctt hier 
passend, noch wird o^t im Trimeter gebraucht, noch kann das Iota in oti bei einem Tragi- 
ker elidürt werden*). Am meisten anstössig scheint das (UTa zu sein; die Emendation aber 
ist so nnsidier, dess es geiathen sein dOrfte von jedem Vennelie abzustehen. 

Orestes bittet seine Schwester, sie niQse ihn nicht m nnnütaudichnr HVdchh^ 
stinunen: 

Unbedenklich ist mit Musgrave uicopriaet xaxöv zu verbessern; die fehlerhafte üeberlie- 
fening ist bedingt durch die stehende Verwechslung von u und t. Im ersten Verse bietet 
die beste Handschrift (tou statt i^oi und dvavS^^ statt avavd^^av. Danach ist zu schreiben, 
iNToran schon G. Hermann dachte, 

Denn wenn hi Henninns Ausgabe le^oojßdEXiB« ^^^i ^ ^ ^ ^ Versehen, 
üeber die Stmctnr vgl. Orest 906: xOwwq ewto«« lu^ißaUh mw^ twf. Das p» ist 
liier um so angemessener, da es im folgenden Verse, d<; Souc^ua tn^^iiotw* luKOfLWjW xor- 
xöv, als Object vorausgesetzt wird. Dass aber c und ou sehr oft vertauscht werden ist be- 
kannt; Tgl. Eur. EI. 987, wo rtxpsv 31 ir^^-j statt r.ixfov oux ^iu gelesen wurde, oder 
£1. 641: Kd^ioTau. 8' ev (1. ouv) noasi ^oivi^v iizt, u. a. 

lese rdX' dvrl -Koßiwt «al •^a^r^.iou li^oyn; 

Statt ijaA» y. 1049 seheint ifjai nothwendig.xn sein, schon deshalb weil n^innvyifc' ^ 

doppeiainnig wflre. Im dritten Verse hat a{i(pl mehrere Conjecturen Teraalasst, unter denen 
ich nur eine sinngemäss finde, nämlich das von alten Abschreibern gesetzte tjiliv. Sinnlos 
ist Musgraves apxt und nicht vir! besser Lobecks d^i^v*. In der That giebt oijjL^ctv, wie 
Matthiae schon bemerkt hat, nur einen (iberflüssiffcn und unpassenden Zusatz, und wenn 
G. Hennann dagegen geltend macht "ubi rwn esi um de duobus Mermo^ quid ttt qnod Uli non 
$inl duo vel amöo dic«ndi1 immo ubi quid aeque in utrwnvis cadere dieendum e$l, twcettarium est 
U mriqve, eoqu» ambotm wutmin üd", so Icann dorch eine derartige Sophistik nimmer* 
mehr bewiesen werden dass W und 041.90 gldch Tiel bedeuten. Wenn nun gar 6. Her- 

1) Auf Soph. EL 709: otam« IV oJtoO« ot tt- I «Hikr temftB mOgen, da di« Uchiigkeit adncr Ter- 
tcnif Ml p^B^ lAii^v« fict)»«, wM sisk j«M ^muA \ b e m r uag li^ ntteJ« J«dMi einltnchtvi mm. 
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wum iybfof» Als Gmtirus fasst und k^co^Ux^jk^' aqif etv für mam «oJfof««i nimmt, so ist 
dies eine durch irieht» zu ivchtfeitigeiMle WilMr. Ich habe bereits in m<>tuer ersten Aus- 
gabe über die Worte Tipcj^-aYnaT* ajtfpl tcc? TaXainwpct; iza.^i aosn^'t "vermt Euripith rix 
diftnui'. Unabhängig, wie es scheint, von dieser mchu r DettKilaing bemerkt Kirchhoff: 

**eimiJ $purtu!t ab tntfrprete adtlitus, mi rorrigendo fruflra opera msuvu'tur". 
Nahm sich nidU Menelaus deiner an? So fragt F.lectra lüüü f.: 

ou3' »ti^i' yTCe? gcj, [iiQ "ravstv c^rcjSi^v eyav, 

Die Wortt! (IT] -aveTv 7itGu8i)v »x"^ können nur bedeuten, Menelaus habe sich bemüht dem 
Tode zu entgehen, nicht aber, was hier nothwendig ist, er sei für die Rettung des Orestes 
thätig gewesen. Fol^idi ist wohl zn lesen ^«Cvotc «covMv ixw, Vthtat die Stmctnr vgl. 
Dionysins HaSe. toI. 5 p. 149: Sicoe ol ßflioti« cnmSv fitocno iun^aud vmt "xlai^n^ 

Pylndes will der ihm versproehenen Electra anf keinm Fall entsagen: 
lest ^liv yop ttunjv, }4x9t jic^im, 

Den metrischen Fehler hatren die Ahsebreiber, wie sich von ihnen erwarten Hess, mit 
einem nach Xe'xo? eingeschalteten yt au -^r-fl'! kt , passender hat Porson iS; Xe'xc; iTcijvsca 
geschricbtM). Allein es kommt hier offenbar viel weniger auf die frühere EntSchliessung des 
Pylades au als auf die vom Orestes gegebene Zusage; d- h. man verlnn^rt dass gesagt 
werde; ich betrachte aU meine Gattin die Electra, die du selbst mir zugesprochen hast. 
Um diesen Sinn zu erreichen, will Kirchhoff schreiben iizT^waai mxc;. Um vieles leich- 
ter wäre die Attdmnug aü Xe'xc; in^'ncai. Ahv es wird sieh weder beweisen noch 
denken lassen dass Uxcq xo'pijs ^itonttv bedeute "ehi Msdchen Terloben". hk rcua ande» 
rem Sinne findet sich ^ifan^a licatvsF» gebraneht V. 1672, wo Orestes sieh damit einver* 
standen erldtrt die Heimione an heimtben: 

xal XixTp* iiqjwe', ifiU* «» SitJ ««n|p. 
Eher möchte ich daher: r\i oO Xs'xc; if^j^taatf wie Iphig. Anl. 1 356: -niv i^ii'v ^j£Kko»9Wt 
tiSm ifMq »swm» — ii|v )j|ua»v icanjp |ut. Doch genOgt wohl die einfachere Aendemng: 

1^- Xe'xc; y.arri'veffa;. 

Vgl. Ipbig. Aul. 00."): r.ftW c?^' er« xaTijvsero^. Phit/irch Pomp. c. 47: pittXiTiia KatittW 
•"j* o^Tf^i ""["^ iauTcj -u^ttTfiftt xa-aaiG(ti, Ebenso wird Urest. 1638 zu schreiben sein: 

Statt der Ynlgate icer* {waoe. 

Orestes nnd Pylades gehen damit nm, die Helena za tfldten. Von ihr sagt Pyladea 
1107: h ^«VMi )l «pvicTSToc oCtw, Orestes entgegnet: 



Digitized by Google 



El'MIPIDEISCHE StLDIGA. (2. OllK«TU.) 



57 



Darauf Pylades: 

UM a>X' ouxA', ^(8i)v wtifibv itenrngfÄn^. 
Härtung flbenetzt die letttttWofte: du MÜflie nicht mehr; denn sie wird det Todes Brnitl 

Wollte EuripideB diesen übrigens sehr nnzeitigen Gedanken ansdrfld^ai, so musste er 
zu a>X' oux^Tt nothwendig ein Yerbum hinzufügen. Jetzt kann man nur verstehen aXX' 
oux^Tt a7:c(79paYc'?£Ta'., '1'.8t]v wpiip^ov x«XT7i|uvT), Damit v.'ilrilo gesagt sein, Helena habe 
im Gefühl des ihr bevorstehenden Todes das Versiegeln eingestellt. Allein von dem Plane 
der Freunde and Ton einer ihr drohenden Gefahr hat Helena keine Ahnung; und es wäre 
ganz wunderlich, wenn Euripides die beiden Freunde darüber streiten liesse, ob Helena 
den KaeUaw des Orestes, anf dessen Tod sie «artet, noch versiegele oder ob sie dies 
nicht mehr titoe. KirdiM, der nadi edu^Tt Inine Interpnnetion setit, scheint «ixtftt 
iffnjgfjtn^ an Terlilnden; daes diee msniassig ist, bedarf keinee Bewelaes; denn Pylades wiH 
ssgen Helena sei dem Tode gewdht. Offenbar sind die Worte aXX* ouxfö' verderbt, und 
nach dem Zosammenhange kann Euripides kaum etwas anderes geschrieben haben als 

C1JX c?Sev "AiStiv vy{t9^ov xexT7}}jivT). 
Helena versiegelt den Nachlass des Orestes, weil sie nicht weiss da» der Tod sie erwartet 
Dazu stimmt die folgende Frage des Orestes: 

Statt oti» eSUcv'Attiiv war Tennatfalich In gewohnter Weise euk eft''ä(B7)v geschrieboi, nnd 
dies wurde dann evgftnzt nnd eevnim]iirt IJelnrigens bieten die Scholien n moa^^v((!iifaa 
y. 1108 die bemerfcenswerthe Yarisnte «leofffaX^«, bemerkenawerdi nameBliidi auch 
deshalb, weil sie lehrt dass fai thra^ adesp. fr. 458, 9 bei Stohaens Flw. 74, 27 an lesen 
ist, wie ich verbessert habe, 

Gewöhnlich schrieb man S'.a of^;^a'{i(j\t.äTw, während die Handschrift A iiouTf^ayCüy.r^ 
bietet. Dies hta.o^a'(io]fMai behielt Meiueke bei, vermuthlich wegen Aristoph. Thesm. 415, 
wo indess schon Friftnebe darauf hingewiesen hat dass ein Versiegeln des FrancngemaeheB 
sdiwerllch bei den Griechen jemals heimisch gewMcn ist Gesetzt aber ancb man kliiinte 
sich das ßnsiegehi der Frauen geftllen hissen, inuner würde man fragm mflsaen wia denn 
eigentlich die Praeposition in dtfto^e&fiqta zu bedeuten habe. 

Man dflifiB nicht anlassen, meint Pylades, dass Menelaus allein trinmphire: 

III« Tov CCV de raxEpa xat at xaöEAcpTjv tavstv, 
UM Scjicu; t' tyti'^ ctou';, 5t' 'AYa]i£'iJ.vovc; Sc'pu 

:qv (jLiq Ix' lx«iv|; (paa-yavov otcomipsdck 
Nach 1144 findet sich in den Handschriften folgender Vers, den ich ohne Bedenken aas- 
geschieden habe, 

IM wQfcii *» i'ikatä, fcp. <w Mtmn, VII* tiOi. S 
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Die Erwihnnng der Cnftaemneiti» irt Uer so uDpunend da» sie selbst durch die ViVte 

ou ifaf tOic^iclf X^YM«, die fibfigens in dieser Form sehr matt sind (Härtung flbersetxt 
"denn es klingt nicht httbsch and gut"), auf keine "Weise entschuldigt werden kann. 
Ausserdem wird durch den fra^rlichen Vers der Zusammenhang so empfindlich durch- 
schnitten, dass die Beziehung der Worte Äc^ou^ t' lx«tv (tou; sich kaum noch errathen 
lasst. Freilich scheint mit der Tilgung des Verses die Stelle noch nicht geheilt zu sein: 
nundeäiens sind die VersausgEnge to^n und in mq^MMld. Skm 8t' 'AYa^L^^vcvo^ dopu 
lietaat **in Folge des Speeres des AgamenBOflT, 11.11 eJv Cffi|» in wttrde nur dann an 
seiner Stdle sein, wenn ein Factam genannt oder dodi gen^t wire, nsdi deseen Eintre- 
ten Tylades nidit «eüer leben wollte. Nimmt man liinsB dass im folgenden Yene alle 
Bandiduiften ausser Yatic. 909 oizduo (L^Xav bieten, so wird es nicht unglaublich er« 
scheinen, dass in 8opu und in falsche Supplemente einer ursprünglichen Lücke Torlie|3:en, 
und dass Emipides etwa tc' ^ÄftKfäif.wiot isowti und if.-^ ^cl^ ouv (ui]v i-jf» geschrie- 
ben habe. 

Können wir die Ermordung der Helena nicht durchsetzen, meint Pylades weiter, 
80 wollen wir dies Haus in Brand stecken und auf diese Weise uns selbst dem Tode 
weihen: 

tiH fws Y*? ^ ofoXfvctf ISb|uv xMb;, 

Diese Verse sind nicht, wie ich ehemals glaubte, als unecht zu verwerfen, sondern durch 
die Emendation eines Wortes in Ordnung zu bringen. Statt Ivö; ist s-jcrv zu schreiben. 
"Eins von zwei Dinfreii erlan^po" hpzpi>hi\pn die Griechen gern durch die negative Ans- 
drucksweise iucrv ^t; aj.ri;^Täv£tv und ähnliche Wendungen, mit einem nachfolgenden Dia- 
junctivsatze. Vgl. Soph. El. 1320: oux av Juctv r^Ji^or ij "^d^ av xaXü{ eaöc' i^LauTiQV 
xaXti; aicttXoiLTiv. Demosth. 19, 151: Sucfv ou ita^xt^rdlma^tu -rqv icpXtv Tiifeu|tTjv — 
fliebMwcv — "n aicainrcXcrv ■fffxLi. Antiphon 1, 20: 8im{^ tetv tu-jf^arec» luauh eiix i|v auxu 
ifM/frcOr 1$ fA^ thc' ifjoß Amümtf» ^ «it^ nlHm fyk AismnUm. Thneyd. 1,88: 

^fitdom. «(laptiimv, -jf muaoSmt vfdg ^ o^ o^xeo« pt^oudvoe)««. Abechreibar oder 
Cerreetoren, denen diese Redeweise unbekannt war, erwiesen dem Diditer einen schlech- 
ten Dienst mit ihrem sinnlosen evo;, bei dessen Setzung sie von dem richtigen Gedanken 
ausgingen dass nur eins möglich sei, Rettung oder Tod. Eine ganz ahnliche Willkür der 
Verbesserer finden wir Hei. 494, wo jetzt Menelaus die seltsame Behauptung aufstellt: 

aicXoGv di TuvSapstov Svoyia xkr^^izau.. 
"Btr Tyndarische Name findet sich ein einziges mal". Ursprünglich fragte Menelaus: 

*'Findet sieii denn der Tyndarisclie Name sweisMi?** Nnr diese Frsge hat einen SImi, nur 
sie stimmt za den ganz entspredienden Fragen, welche veriiergelien und nachfolgen. 
Orestes will seioem Taler nidit Undire machen durch einen schimpfUchnt Tod: 
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Angemessener scheint mn des Gegensatzes willen 'I'^jx^"* atpifau. Ueber den Un- 

terschied zwischen iXiut^po; aico^vTqax«. w^tuKaruim morfm «lieo, tind Aw^cpo? (nu/Zn« 
snrtu) dico^vijoxtt habe bereits in den OOhtv. crü, de trag, Grcuc» fragm. p. 41 daa 
uöthige bemerkt. 

Menelaos wird, wenn er im Anfiuige heftig ist, mit der Zeit vtk enrak^Mi lassen: 

Das matte icofl kfc angenadMiBlidi Terdeitl; mingsfieiis wltaste ich nidit wie die Yviaa^ 

dung rcXu; itapf} gerechtfertigt werden soDte. Passender wäre ohne Zweifel tiv tcoXu; tcv^tj. 
Vgl Demosth. 25, 57 p. 787, 20: icoXu; wap' u^uv £itv«t xal Xojiicpd; i^v. Eaenus Anth. 
Palat. 11,49: d il TtoXu; Tcveuaetev (c Bebcxo^), olic^trrpaTCTeu jilv 'Epüxa;, ßamö^i d' 
U1CVÜ Y«Tcvt Tö ^avarou. Dionys. Hai. Antiq. Rom. 7, 51: tTjc x' aü^oBtou; t]? (wohl ito- 
Xu; ficvci TOT«, uiperrou vuW. 8, 52: i'* cii dv^«tv i^njtii icoXiTsu|ia<Tt xal koXÜ; ctcv«^. Phi- 
lostr. V. Soph. 1,7: ^icl iilv T^vxanpfOff«» toö Tupdwou icoXu? cKveuosv. ProcopinsEpist 3 
bei Mii Class. anet IT p. 204: e^ ttveU )fdto- iiiv Suvoii^vout, )au|ut;ovTa( tw» 8»> 
Mäiv pniMi, «flditSc Imaurac mt* «Jräv. Alloii bei weitem hinfigir ist «okGv (»1^ und da 
liier der Aorist Torzoziehen ist, so mOehte idiverbesscm ^ iceXv« ^ So]Siir.ffi|ii».44S: 
EiilBpc 0^ <P«?'n^> ^ icoXXi) ^u^. Demosth. 18, 136 p. 272, 22: tö Ilutuvi tpooiMO» 
yiivu xal «oXXu ^^ovTt xa^' upiüv cux Plntarch Alcib. c. 21 : aTCaXXaifsl; töv Ippioxo- 
iciSov «Krnep axoXatcvr! tu ^|iö tc?c? tcv 'AXxtßtaJiqv cXo? ^fpot). Lihanius Deel. IV p. 
277,11: Aijjicat^vT]; ö tjcXü? xaTot xoü «PiXiicrzcu ^c'üv ^zt tt;; ^xxXt)a(a(. p. 816,13: 
xcp.t|>cy; E'jpußc'a;, icoXXd (rr6)|iuXXo|iivou?, tcoXXqI (1. noXXo««) ^iovta? ^ic' ^xxXrjcta^. Philo 
lud. Yüi. 1 p. 549 M.: ^ÄttÄdv Hy^i^ 9"'l^t> xöv ^üXov icoXu (1. icoXuv) ^ovra xaxd a^ETTjj. 
danem Aiez. Cehert. p. 39, 3: eii ^icAoew Ddewm Mal xoXXi) di) §u«raa. (lu etwa* ande- 
rem Simm sagt AehiOea Taüas 6, 10: ^ td^c icoJünf. Pseado-Fhoeyl. 100: 
it iftm ymaoi&q hutn (awnic <hm&«ktg«. Plotareh Midas c. 9: ;q 'AXivßuitoi fiati lie* 
ait^oTspa iccXXi] ^uctaa. Appian Bell. civ. 5, 76 : icoXOf ripHg Ip^thj.) JSemach Ifisst 
sich, wie ich glaube, eine andere Enripideische Stelle emendimi, die bldier nmiehtig be- 
handelt worden ist, Bec. 1055 : 

^M^Ü ^c'cVXt Öffixl ixiO^aXiä'^rLTO. 

Man hat nach dem Ein&ll alter Abschreiber t^^ä ^eovxt gesetzt, wülür Euimkeu, um die 
ganz imertrfigliche ViddetttigMt m beseitigen, die dnreh dieHiDfang derDaäTO enietelkt, 
drqiiy (jlovn Tonehlng. Statt dieser doirpelten Aendemng wird vorzniielien sein 

«o30k^ yom dpvil tMiutxotth^. 
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War in ipM4 derAnfimgibMltttaliemdiuikeltt so konnte OAACül oderOMCül whr Idcbt 
in 0YMk>l «borgdien. . 

im . -Ti^iii i' iao crrefxc^f^C ^^^^ "^^v iaxtvitn 

Der letzte Vers klingt matt, und nüchtern; er giebt zu oicXi^u|t.c9^a ^oo^av^ X^?^ ^ine 
impassende fiegrflndung und linkt ^ AnfineikBaiDkeit des BXxtn ▼on dent votanf aa ao" 
kommt nnnAta ab. Ana dieaan Grflndan aweille ich an aeincr Andientia. Er Mbcint nur da 
an sflin, nm n aiklAren daaa Oreatea mit dem i^uli; neb ond den Pyladaa beaeiehnet 
Diea ist indaie ans dem Zasammeohange so deutlich, dass nicht ansdrficUich gesagt zn 
vafden brauchte. Sollte der Vers erträglich sein, so mflsste er unmittelbar nach i^^£c ^ 
feslellt aön. Nor dQifte das dij nicht stehen, das als ^ reines Flickwort erscheint 

Da Orestes diese Worte spricht, so verlangt Cobet Nov. Lect. p. 198 xaXü a' 'O^iort^. 
Dass so gesagt wardM Inmote vird idenumd langnen, dass aber so gesagt wnrien mnsata 
nird s^ sebweriich erweisan lassen. In den mdstoi FlUen vird natflrlidi die Aendemng 
der dritten Psnoii in die enia ohne grosse Sdmieiigkeit sich bewetfatoUign lassen, an- 
aal vrenn man sich solche Freiten gestattet wie Cobet» der z. B. bei Pseudo-Enr. EL 1 393 
vorschUgt: Sticruxsi ^ ot (iy)T(>0{ xoXoi^Mv (atatt noXaSvi {l^it^);) (rumro^ot Atdme^t. 
Allein immer dürfte dies nicht möglich sein, wenn man nicht zu Gunsten einer reinen 
Caprice die offenbarsten Gewaltthätigkeitea aben will. VgL Soph. Oed. B. 1336, wo 
Oedipus sagt: 

ti. ii Tt T:j/ia,i'jT6fov i-zi xoücoü xaxo'v, 
ToSt* fXax' ÜtJJtKcy^. 

Wie dieae Steile an ememDren sei, nm der an^tstellten Bogel sich an iBgen, hat Cobet 
wohlweislich nicht angegeben. 

Die drei Verbftndeten, Orestes, Pylades mid Elacün, bekennen aich in gleicherweise 
sdinldig an dem Tode der Clytaenmestra: 

iSSS OP. ?XTetva {iT]Tep', DY. in^ot^iiTiv 8' Itfouc. 
HA. 8' i-t3v'i\vi'7(i xartXua' oxvou. 
So die besten Handschriften (AEcC), xd^w 8' £TC£^o»jXeucra F. In dem (ncßcJX&uoa scheint 
nichts anderes zu liegen als was schon alte Verbe^erer erkannt haben, i-KsxCkswia. Denn 
wie • nnd «0 aehr hlntg verwecbselt werden (vgL oben S. 55), so sind ß und n hi vielen 
FSllen absohlt nicht za nntersebelden*). Der metrische FeUer bktx&V <ietxA«09a wird 



1) Oanuu erklären sich Verderbniis« nie bei Ba- 
Ml« Fab. aSiS: Onpt, V cuxi)^^ xali opttM^gH «qi^m«, 



statt Xtuic^v KOfttoxt^s oder bei Tzetzes Exeg. D. pw 23, 1 1 
t«C Kf ufpc« itatt-nS B^i^psMiM leqrelülw vol. 9]^ Iis« 
noBpo^, & IkI iWfif Mtt «IMMv^ ui Slttli^ 
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m beben sein nicht durch die Einschaltung des beliebten y«, sondern durch die Aendenmg 
ifu y iicdvcxtXcuaa. Ganz dieselbe Cormptel finden wir wieder bei Eur. El. 1234: if» 3* 
iitsxiXctiaa aoi, wo ich ebenfalls iy» 8' ^TC-veyA^j-z -jzt peschriebeu hahe. 

Nachdem Pylades den Zeus und die Dike um glückliches YoUbriugea des gemeinsa- 
men Vorhabens angerufen hat, schlie&st er: 

D«r letste Yen enthilt ein nideniimiges Dilemina, wie ans folgenden Stellen InrTccgelit 
Ale. 419: o( reäov* iiif.w xaT^avctv o^c^Xstck. 782: ^poioGc äxmn imttwith i^Ckttiu, 
Andr. 1271: via» 'yflif «Vd^tticotatv ^ie 77^0; ^eöv ^i\<fOi xix^avzai xaT^avefv r* SfcdUm. 

fr. 10: xttT^avetv 8' ctpetXerat xcd tu xax' ctxou; £)6to; T^it^vu irovut. Mit andern Worten, 
09ctX6Tat bezeichnet in dieser Verbindtmp; eine unabänderliche Natnrnoth wendigkeit, wie 
das von Älciphron 1,25 in demselben Zusammenhange gebrauchte |i.e(LoifaTou. Darum 
halte ich den oben angefDihrteuVefs fOr eine sp&tereErklArung der vorhergehenden Worte. 

ins <t|u^ßü rtikvAov aiuiKaQott ico{vT(f. 

Wie die erste Hallte dieses Verses zwei Bacchien enthält, so muss man für die zweite 
Hälfte das gleidie Meinmi erwartuL bt diese Termi^mig aclien an sieli liOdist «alus 
MheinUeli, so wird sie zar Gewisshtit erhoben dadoreli daas uuerVers als Paradigma der 
BaccMen angdUirt wird Yva dem Qranun. Ambroa. bei H. EeQ Anal, granun. HsUe 1848 
p. 7, 29, wo die SteDefoluie Nemmiig des Dichters in folgender Gestalt ersehdnt: 

Hiemadi venntthe ieh «qu^i» nAsw'Srsv oneingW awovc^, Allenlings wird «moicswicv ab 
nidit attisch bezeichnet in den Anecd. BeUc. p. 435,20: «Lmaxoiceta^eu X^-youatv, ou 9x0- 

«eufitv. Indess hat Xenoph. Hipp. 7, 6 das Wort gebraucht, und so wird es dem Euripides 
nicht schlechthin abzusprechen sein. Will jemand eine andere Emendation versuchoTt, so 
wird er wenigstens festhalten müssen dass bei den Bacchien fast durchgängig die Enden 
der Versfüsse mit Wortenden zusammentreffen. Vgl. Aesch. Prem. 115: riq ax**> ^3jxa 
n^wizxa. }f.* olfeffikj Sept. 105: r( ^^ee^; «poSofftt^, icaXaix^ov 'A^rfi^ tov tsav yw^ 
Ebv. 789: otsvoECo' 7^^0(101 Stjoocoteu fr. 832: i Kcoovdc Üiedüiav, i Baxi^^t i 

|L«tvttc. Besonders dentUch tritt dies hervor an Stdlen wie Enr. Baeeh. 1181 vnd 1197, 
wo die Bicduen ualer verschiedene Pwsonen vurth^ sind: 

XO. a>>a» AT. xa XO. t{ Ki8|MU; AF. fifOiM 

and XO. n^nnmv AF. «s^covöc XO. ärfdUuf AF. Y^lpqP»- 



1) Bergk Lyr. 1077 s.irt ÜTllb-r fnl^^rni^i' r: 
£x tnifo$dta {ortaiit petita ttutt, qua* Uguninr ap. S«ii. 

Jm(. Sn im m . p.7,90: 'A|ic{ßii uSku^ivr «rnnik ämcf 



fielum $wnnptmm, $ietU ta qMa$ stquimtur^ Geun die- 
selbe Vetmaihnag oxoiuuti^« iianrf nachte Schneide- 
«Ib GStt fd. Aas. Ute pb n«, WM Baak ebmdiM I« 
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Tgl. Soph. EL 1379: HA. b^nrnta OP. t(f,w W{ Tntih. 892: XO. -H ^imT;; TP. mm 
^yivri. Eur. Rlies. 706: A. BoxcT'^} B. «rf p.'^v «5; Ä. ipcwu; ip»» <; B. rtV aXxTiv} 
t{v' euvcr;; Ä. 'OSuaoti. 724: A. Xaaxov: D. Soce^uv. Ä. ti jpävac; ri ro^ßcS;; B. xat' 

•^pLÄ; TTCpatrat. A. ti'v* avSpoiv- Allerdings fehlt es nicht an Ausnahmen; alleiu diese sind 
nicht so zahlreich dass sie dieGihigkeit des Gesetzes zu erschüttern vermöchten. Dielängste 
Folge von Bacchien finden wir bei Eur. Orest. 1437, wo in neun Bacchien nur eiomal je- 
nes Gesetz verletzt wird: 

lepooilmv S* 'O^^o; Acixatwv wS^mr i Ate; iiai, 
^X*^ ^Btti^ SkO^', cticorntaa jeXtojioS, 
und wo es nahe genug liegt ««dora tt «Xtffpiov za vennnthen. Wenn men an dieser Stelle 
die Btcebieii verkennt batte, wo «ie gans WTersehrt in foiUanfender Reihe vorliegen, so 
ist es kein Wander dass man da wo sie weniger rein überliefert waren sich leicht täuschen 
liess, wie bei Soph. Trarh 888: iizttZti, {laTafa, und 895: ScVct; xc*??' ^pcvuv. Eb^n da- 
hin gebiert ohne Zweifel Für. Orest. 1389: iftwv otoTCt, wo die beste Handschrift otto- 
Toi bietet. Kirchhoif wollte ip-.vuv rerot, nm einen Dochmius zu jsreNvinnen. Es war vielmehr 
zu verbessern epivyv ö-corrct. Die Form ötcttsi, die im Thesaurus Gr. L. vol. 5 p. 2335 C 
mit Unrecht als fehlerhaft bezeichnet wird, ist avch bei Aeschylos Agua, 1031 und 1039 
ed. Herm. htfsoBteilen: 

erervoT (statt ^TervteZ) «oicm Sc. *AieAüUiv 'AnfiAiw, 
wo Hermaim augenscheinlich irrte, warn er die Bacchien fllr hypeikataldctiBche Doch- 
mien hielt. 

ISW 7flupo( X^y' i^h au'i' exacTa riv ^i'^tciz. 
Mit der Benrtheüung dieser Stelle hängt die Entscheidung über emige andere zusammen. 
V. 1400: -fiiA ov «i'i 86jioui, W auä' £xaoTa aot Phoeu. 494: Taux' au^' ixaara.^ iiij- 
Tsp, oux^ ict^ieXoxo^ Xif^ov i'i^oiocti errov. Aesch. Prom. 950: xotl tout« \fj£v (xi]div ott- 
wmipfiK, flOiX' ceSy ftcom' fotpfo^s. Zumal au den bdden lotsten Stellen sdinnt teS^i' 
Mtora notinrend^ m sein, dttnit wir den «lldn engemeaieneii Simi bekommen "ebilich 
nnd «üii^. In den Tersen des Orestes spricht wenigstens Dir die Verbindung Pbiyni- 
cfans Bekk. p. 17, 24: auts^xaara. xö ret xuptotaTa 8ia ßpax^uv ^al ra ava^xatcTara W» 
Y«v, yfij xi^xXo ßaSttovra xal rep'.Tpc'xovra "aut^xaurra X^'ystv" (aXXa xd Exowra X^^ovra 
cod.) ixaXwav et äp/atc. Me'vavSpc; ^roTn, 4 p. 284) iid tcü ittx^cy (1. axX'ijpcu) xil i'TjSt Ji 
T£t£'.y.£ T^v X^E'.v "r-yocü "(-jlfovxc;, «•j'^exofjTcj t;v t^ottcv". Zur Ergänzung dient Anecd. 
Bekk. p. 462,25: aü:;£xaaTa, auxä rä ^Evo^cva, oiov axpL^ü; xai ayrco^tw; xal a.Tzc-6^<Ai. 
xal XoYoe at»!^fieaffTet ol aa(pe(; xal aTü&xc^&i i) ol oiX7)^st{. 'HpoSoxo; Sl (3,82) 8<aXü«>y 
f i|9lv «vTfll fiea9Ta, ofov «wn^v tijv oXTi^stccv. lUvtnS^o; ^9{**«(xpoü Y^povro;, «iwueoCmv 
TW tfoieev*. n«e«Ai«iees (Com. 4 p. 527) dvd toü diM Ix^nram. Angemessener dftrfke 
die Trenmmg sein bei Eur. Hec. 1227: h tOf xeototc ^ etfcdol craftferatot toi 
j^gra S* mit* bmox' Ix« ^Oiouf . 



Digitized by Google 



EmupiBEiscBE Studien. (2. OaEsxEs.} 



03 



An den vor Furcht zitternden Phrfgischen Sklaven richtet Orestes die Frage: 

Dass alle Phrygter gleich furchtsam waren lässt sich nicht erwarten, und sicherlich ist 
der Sklave nicht im Stande über den Charakter aller seiner Landsleute Auskunft zu er- 
theilen. Somit ist ndat nicht eben angemessen. Dazu kommt dass das Wort in der besten 
Handschrift g&nzlich fehlt. Angemessener wäre gewiss zzlai $pu$iv r^v 90^05. Wer jedoch 
die Schicksale unserer Texte etwas genauer verfolgt hat, wird es fOr bei weitem glaubii- 
eher halten dies hier des Yenende nnToUsUbidig ist. Wehnehdnlich ist n exginm 

üeber den Menelans, in dem dnith TOdtnng (tee Helena und Befmiona Bache g»> 
nomnen werden aoU, wofern er sich nicht nachgiebig zeigt, sagt Orestn: 

In der grammatischen Form befremdet der Wechsel des Modus in i-Ko^u und ^eX-Q. Frü- 
her habe ich wxv {u (lt] au^ccv 'i£k^ vorgeschlagen: angemessener dflxfle sein xqtl piij 01^ 
Cm» %<Xov. Metrisch fdüeihaft ist der dnrch IlttXtQh)« herreigemfene Dactylns, dar hei 
diesem Eigennamoi durch nichts entachaldigt hrt. Yidleieht afaid die Worte whrfcfm — guv- 

Z^änd |toc ein späterer Zusatz. 

In dem Wechselgespräche das Menelans nnd Orestes in Halbvers«! iBhren, hebst ee: 

t«08 ME aT.üxi^t ^rr/YaTjcc (pa<rfavov. OP. l^Mt;. 
Die Antwort des Orestes "du lügst" i'^t hier, wo Menelaus keine Behauptung aufstellt, son- 
dern einen Wunsch oder Befehl ausspricht, höchst unpassend. Sie v-ird vollkornmen ange- 
messen, sobald der Wunsch des Meuelauä m die Form einer Behauptung gekleidet wird, 
d. h. wenn vir schreiben: 

IIE. ^^aTfo; axau^iti ^oSoyawv. OP. ({'«uS:^; ^u;. 
Daan stimmen dann die folgenden Worte, in d«ien Mendans ehenfidls das Fntnnun 
gebnncht: 

ME. aXXd XTcveC; (lou ^Yar^p*; OP. ou «]^kuSi]c £t' il. 

ApoUon, der am Schlüsse des Stückes eintritt, um den hart entbrannten Kampf bei- 
zolegen und die aufgeregten Gomuther zu besänftigen, sagt Qber die Helena zum Orestes: 

'EXr'vTiv plv 7-v au StoXecrat r^d-utic; uv 
lese 7)^a{iT£„ ^f'Y'H'' Mev&Xeu nccou^&vo^, 

^8' iircc'v, ijv cpiT* i* td'ii^oi ^xuxat;, 

Den Sdunispieler dem die Bolle dw Hetma sogeviesen war, am Schlüsse des StQdces I» 
KTuxo^ zn zeigen, irftre ein Knnststlick, das man eher anf einer heutigen Bohne 
als im antiken Theater erwarten sollte. Die Ausflihrdng dieses ManoenTres mnsste der Un- 
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AvcrsT Nacci« 



Yo1]koiDm«nheit iDtacer MMchioerkn dne nicht nneriieliUclie Sebtricrii^t beniten. Sol- 
len Trir nnn i^mben Euiipides habe ledii^cb nm dieses Zweckes willen die Hdena oben 

in den LQften zeigen lassen? odo* ist sonst irgend eine vernünftige Absiebt denkbar? 
Denn das wird sicherlich niemand lieb oder andern einreden, dass durch das Aufzeigen 
der Helena die Worte des Apollo gegen etwaige Zweifel an seiner Wahrhaftigkeit sicher 
gestellt werden sollen. Und wie wäre es denkbar dass derselbe ApoUo, der die Helena 
ou^e'pcc Kzuyah dem erstnunten Publicum zei^, bald darauf sagt: K«WTOp{ ts DcXuMCim 
t' £v aiifegoc rexux^'-i ojvtaxc^ toTai? Auch Qiüsste statt des Piuralis opäre hier noth- 
wendig o^ö^ stehen, da oAsv folgt Offenbar ist Y. 1631 nnpaasend, nnd dämm scheint er 
nnecht an sein. — Wmiiger dringend ist der Verdacht gegen die Echtheit ron 1661 : 

^ud U OOS 8äei|c ßpfltßici; 
[ica-YOifftv 'Apc^Maiv &uoeß&aTaTir]v] 

In den eingeklammerten Worten ist &ua6^7T(xr7)v ein schiefer Ansdnick) und ndycimv iv 
'Apstc'.iTtv scheint nur hinziipofügt, um das evta zu erläutpm, das man Ohne Gmnd local 
lasste. Fehlte der Vers, so wfirde ihn gewiss niemand vermissen. 

tö84 E/ivKiv Zt|vg^ [leXacpsi; iceXaau. 
An diesen Anapaesten ist nichts weiter auszusetzen als dass alle für die Kritik in Betracht 
zu riehenden Handschriften in Uebereinstimmung mit Tzetzes zum Lycophr. 510 &toi 
statt Ztivo; bletra. Htonadi habe ich kein Bedenken getragen die leichtere Aonderong 

Tomaiehen, die denn auch Kirchhoff in den Text gesetat bat*). Ansserden war iLcXat^cKJc 
an schreiben; ehiFntnnun ictXm bt von den Attikern sdiwerUeh gebraneht worden. 
Die Yerwechahing von Ate« nnd Zi|«6c erinnert mich an Bo-c* F. 1304: 

XOfsti^To 9ii Zi|voc 1$ »Xuv^ ddCpjOf, 

In 'Olu^izioM — Tti^a. haben schon andere dw nrq»ran^idie*OXMp.«oo itüm viditig ntannt. 
Yennotblich hatte der Yers diemals folgendes Ansaehen: 

Wie leicht aus o)kv>(ticcu 8io( das handschriftliche cXu|iic^ou ^!if^ entstehen konnte, ist je- 
dem ersichtlich. Darum halte ich es durchaus nicht ftir verw^en an schreiben: 



1) A.\Vii2schel hält dagegen ao Zr.'.it fest, vemuih- 
licb weil er meint a eonieetandi Uhiilin» qmatn maminu 
«bthnmiim (p. XX) et «am onlt 9mi>ia paranäam «jm 
AtrijpMH (M^ffirfflMMm, qua» mn wuro igtinioniM arbi- 
ttiut tum UtrU mtumur ifUmia H miMtiit$timta{p, XXI)l 



E» schien swecknftmig hiermit ^Yilzscbel!i Aasgabe 
(Leipzig 1866 n. 1856) za berficksichtigen, um daran die 
Bemerkung zu knflpfen, daat tiBa waitflre Bezugnahme 
auf diese Leistung der Tcpcfanliw Officio nicht in 
«einen Plai« liegen kmn. 
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EtfunouscBE Studien. (2. Oeestu.) 
» 

Heiiieke will dagegen PlüloL XIV p. I x^mmiiv' *OXi»|iico« oipov <£p^\g irfW). Bei Sopb. 
Trach. 956: xov Zijvo; aXxqtov ifovov, isl Z^vd« eine AeademDg des TricUnins, «Ihmid die 

Handschriften töv Ate? bieten. Natürlich war auch hier töv Awv herzustdlen, «ja ich es in 
meiner Bearbeitung der Schneidewinschen Ausgabe bereits gethan habe. 

In dem nachfolgenden Supplement der Citationen und BerücksichtiguiigeQ von Ver- 
sen des Orestes folge ich wiedprum der Kirchhoffscbea Zählung. 

V. 1 — 3 auch Xheodürus Prodromus in Noiiees et Extr. VIII p. 142. Auetor Timario- 
nb in AiolMii tt Bttr, TL p. 16S. Saidas r. diforro, Lateinisch bei Cicero Tusc 4, 29, 63. 

T. 6 Fsdhis in Anecd. Ozon. III p. 406, 16. 

y. 6 GregoritiB Nsx. vol. 1 p. 132 B. Psellos in Anecd. Ozon, m p. 408,8. 

V. 9 Lucian Epist. Saturn. 88 toL 8 p. 417. GlFegw. Naz. toL 2 p. 388 C. Theo- 

d<Mru8 Hyrtac. Epist 77 in Notica $t Extr. VI p. 37. 
V. 10 vgl. Theophyl. Simoc. EpisL 67. 
V. 1 1 Thomas Mag. p. 387, 3. 

V. 36 vgl. Eust. H. p. 184,18. . . 

V. 40 i.ust, Ii. p. 43,8. 

Y. 41 Scbol. Ear. Hipp. 134. Thomas Mag. p. 399, 14. 
T. 60 Moiehopnlns in Hesiod. Op. 538. 
V. 66 Thonus Heg. p. 264, 14. Enst XL p. 250, 83. 
Y. 72Eiist n. p. 742,58. 

V. 122 Thomas Ma«. p. 215, 13. 

V. 126 Thomas Mag. p. 384,8. 

V. 126 f. Eust. n p. 172,43. 

V. 210 Schol. Eur. Rhes. 430. 

V. 222 Choricius G&z. p. 13. 

Y. 224 Aiiatot. Eth. Eudem. p. 1235, 16. 

Y. 226 Georg. Pachym. ed. Boiss. p. 17. 

Y. 246 Choridiia Gas. p. 161. 

Y. 264 Sextus Empir. p. 244, 11. 246, 14 ed. Bekk. 

V. 262 Georgius Lecap. bei MatÜtad Leet. Uosq. II p. 57. 

V. 304 Schol. Eur. Phoen. 361. 

V. 313 Thomas Mag. p. 232, 7. 

V. 315 vgl. luUanp. 336 B. 



1) Die ebenda gelnsserte Vermuthung Ober Herc 
Für. 1802, 0(«TO* axP<^V| l>*l>e ich ebeofalh gemacht, 
«ad rwar in beiden Teubnerschen Aasgaben. 'NVenn 
Kirchhoff sie in seiner Ausgabe nicht erwiihnt hat, so 
msf ieli dvQber oidit nit ibm rechten ; aber höchst vor- 
cHig tehefait ea nir, mno elo nncü> qni$ meinte, dieje- 
nigen Termuthutigen von rair, \> f 1 l e Kirchhoff ifBOlilt 
M«MU« da rketi. tmp. in teitmeuM, VUc SM«. 



hat, sdn eben daran willkorlicli oder anlnlflMr. Ute lof 

axpt^"'» ffiipenden Worte a'^rmcv xtyT-^ji.'ict ändert Mci- 
neke in xivsoisM Lt-nQji.ivot. AlicrdjQgs i&t die Copola 
nothwendig; aber es war Tielmehr sn Terbessetn 

p(ete« ifftXm itötth t* teripitm. 
Diei» ätidmutg lit kUbtar dt Mdaehw Tondlas 
uifB ilvthaMlMr nnIdU (•ttUlfer. 

t 
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At'CirST Nauce, 



Y. 341 Schol. Horn. Od. p. 756 ed. Dind. 

V. 351 Etjm. M. p. 382,36. 
V. 372 Thomas Mag. p. 187,6. 

V. 389 Synesius p. 132 D. 

V. 405 Schol. Eur. Hec. 257. Nicephonis BasiL Rhet. toI. 1 p. 466. 

V. 412 Doxopatcr Rhet. vol. 2 p. 2Ul. 

V. 427 ihomas Mag. p. 355, 1. 

T. 479 TteUes Epist p. IS ed. Prenel. 

Y. 642 Thom. Mag. p. 156,6. 

Y. 547 Clemens Alex. Strom, n p. 505. 

V. 548 f. Georgiiis Lecap. bei Matthnei Lect Mosq. U p. 7(k. 

V. 563 Thoraas Mag. p. 150, 3. 

V. 572 Thomas Hag. p. S5, 7. 

V. 578 f. Schol. Eur. Phoeu. 4. 

V. 591 Thomas Mag. p. 266, 15. 

V. 614 Enst D. p. 58,11. 

Y. 631 Clemens Alex. p. 465. TlieodoniB Hyrtae. Epist. 55. 74 in Noiim «i £sfr. 
YI p. 19. 35. 

Y. 637 Sehol. Dionys. Ihr. p. 744, 6. 

V. G59— 61 vgl. ConstantiDos Manus. fr. 3,43 ed. Boise. 

V. 660 Thomas Mag. p. 395, 13. 

V. 669 vgl. Lutatius iü Stat. Theb. 5, 163 p. 171 ed. Lind. 

V. 678 Choerub. ia Theodos. p. 899, 20. 

V. 687 f. Cyrillus c. lulian. iX p. 308 A. Didymus de trinit. 1,36 p. 105. 
Y. 698 Schol. Eor. Phoen. 584. 

Y. 699 f. Tgl. Theodoras ByrtM. hei Boiaon. Anecd. n p. 432. 
Y. 754 Tgl. Phot Lex. p. 475, 24. 
Y. 658 Alcaens Com. 2 p. 830. 

V. 895 Pollux 6,119. 

V. 903 Thomas Mag. p. 60, 11. 

V. 911 vgl. Georgias Pachym. p. 230 cd. Boiss. 

V. 914 vgl. Georgias Pachym. p. 165. Aristaenet. p. 166. 

V. 928 Thomas Mag. p. 382, 6. 

Y. 935 Psendo-CaUisth. p. 29 not. 

Y. 1000 Anecd. Bachm. toL 1 p. 237, 17. 

Y. 1038 Thomas Mag. p. 138,16.. 

Y. 1115 Schol. Eur. Aodr. 133. Didymu detrin. 2,6 p. 166. 
Y. 1 1 oß vgl. guvaspov- av$püv HeqrcIliBB ToL 2 p. 707. 
Y. 1137 Eilst II. p. 245,8. 
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V, 1166 Psendo-HcrodiiB Bbet toI. 8 p. 601 n. 
y. 1177 vgl. aSaic«£v«»$- Xttäc Heqrdiin». 

V. 1190 Eust. II. p. 4. 

V. 1234 Sehe!. Kpictet. p. 220 ed. Heyn. 

y. 1281 Gramm. Damstad. in Greg. Cor. p. 909 ed. ScMf. 

V. 1376 f. Etym. M. p. 145,26. 

V. 1529 Thomas Mag. p. 76,3. 

y. 1536^38 SchoL Eiir. Orest 1169. 

y. 1631 Eut n. p. 288, 7. 



3. Pboenisaae. 

Der Prolog geht »iiflck eof Cedmus, den Ahnherrn der Labdaciden, von dem es 
y . 7 heiflst: U mtS« fiv^ Kifie^oc 'A^nfxnüti «ori 

Die Vermählang des Gadmiis mit der Harmonia wird durch «et^ ata ein Act des Zofitlb 

bezeichnet, bei dem man nicht weiter wisse wodurch er bedingt sei; wie unpassend dies 
ist, wird jeder fühlen. Vermuthlich schrieb Euripides yc-jc^^ nsXüSupov ^qMJo*. Ueber die 
Verwechsliing ?on ifowt und icori Tgl. meine Anm. zu Soph. EL 695. 

aXX' o q>aevva- cifavoü vottuv tttu^^o^ 
SS Zsu, oiSvoy Tj^jlö;. 

Wlhrend bisber icru'xa; geschrieben wurde, hat Kirchhoff das Oigrtonon gesetzt, ohne 
Aber die hendsdirifiMehe Lesart etwas anzumerken. "Wdohe von bddoi Sdireibiingen die 
richtige sei, hat man natllrlich nicht nach den Codices an entscheiden, die dem tv&x/k/s 
dnreliatia den Vigasag giiben, sondern led^eh nach dem Gcbranche der Trsgifcn', der 

rruxo; mit Nothwendigkeit fordert. Vgl. Elmsley zu Eur. Med. 1264. Nur einmal bat 

Euripides in einer Cliorpartie TiT'j/a sich gestattet Snppl. 979. "Wie die Abschreiber ver- 
ftihren, sieht man am deutlichsten aus Soph. fr. 145, wo sie schrieben -ypaiJutaTov icT\jj(tif 
iX'^Vf trotz des iambischen .Metram. Dass bei Chaercmon fr- 14, 9 p. 610 zu lesen sei 

Statt UTCO TCTy'xa? {wie die Handschrifteu des Athen. XIII p. 608 B bieten), habe ich schon 
im Philol. Xn p. 192 bemerkt. Kirchhoff hat richtig TtTj^di üacch. 93Ö, dagegen das 
fehlerhafte tctux*s Audr. 1249. Suppl. 214. Iphig. Tanr. 1057. Bacch. 62. Hei. 606. 
Herc. F. 240. Zn einer dnzigen uiter diesen Stellen (Hei. 606) bemerkt er ^mutidt 
£lMbyM^, wogegen er an den übrigen trocknen Fnsses Torflbergeht. 
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<tB küüvn Nauce« 

Iii ou Y''^ f »yXuj T^Aifc noXuvti'jcTj^ x-^'^» 

Sebon das gfgensUzlidie ßp^(u»v lehrt da» statt de» A4v«rbiiim fonAi»; hier notbwendig 
das A^jeetiTiiiii ^aSDutit iMmutelteii Ist Ib gleiclwiii Sinne ssgtThoeyd. 6, 81: ^mSk»» or^»- 
TtSe, and Xenoph. BeUen. 5, S, 8: «1 foitXii» «yuGt^v MM4uy. Hieraach wird es nicbt 
schwer sdn Aber Bhea. 699 su nrtheileo: 

Tpatq: jioAovTa Pirjaov ou ^aüXu xpoTco} 
Man braucht nur die nachfolgenden Worte anzusehen, um zu erkennen dasa es sich einzig 
und allein am die Jinegsmacht des Rliesus handelt. Es ist klar dass diese nicht dtirch rpd* 
«oc bemchnet werden ksna. Olme Zwelfd ist sn Terbenem ei» (paiXo oröx^. In der obi- 
gen Stdle der Pboeniasen giebt Y. 113 den Gegrassts n foiÄo^ Dsnun dllifte geOl- 
ligertetn: 

Antigons bewundert den Hippomedon ah 
las a(Uf ^9 if^wq^ 

Um des Rhjdunns wühm sebreibft G.Hiafnisnn nach einer ▼ernmfhnng von Seidlcr -(tfwH 
Tt TVf^'^f lE^offeiMioc. Eher möchte ich t^twm Ar dne spikere Erldftnuig halten. Dass 
TUX wrf t ^ zur Beseidunng des Giganten genflgte lehrt, wenn es eues Bospides bedarf, 
CaUimsefans Lar. Fall. 8: Xiidp^ micaXaYitiva icotyra ^^oam 

Wie nahe es lag yiyavzi hinzuzufügen, zeigt Phoen. 1131, wo fi-^di fTf^'^li steht'). Die 
Worte aorepoTzo; iv y^aufoiav» bezieht man nach dem Vorgänge alter Erklärer auf 
den Schild des UippcMnedon, der mit einem navoicT^i^ geschm&ckt war, vgl. 

Phoen. 1113 ff.: 

IffTccx' ^x^v oifj/jü»» It fda^ 9flfxsc 

otOKtgü; «««fotip ^Ipium» Mo^n^t», 
Ton den Augen dieses Argus hdaet es an der m^gjhhrten Stell» weller, aie bitten sich 
geöfinet mit dem Aufgang und geschlossen mit dem Untergang der Gestirne*). Wie aber 
soll daraus hergeleitet werden, erstens dass Hippomedon aum^wcoi war? und zweitens 
dass er es £v t^wfaloiv, d.h. in Gemilden war? Was doTi^e« bedeutet, lehrt ausser dem 



1) BtDinig boBwlM iA W. Bindorf 

ifli Tbesaaru« Or. L. t. Y'»lT«'»^'<t dass Methodius 



TlfilBMlir um» « StiMfla «dtfcc x«l ti7» rni^«* 



CouT. Virg- p. 118 1> nicht luufa« (titY>M!^u «oxia« 2) Weiiigttras»cb«iotdieteräiuti<leu«UIerdia|»dim- 
Ml ti« YttT««»« 9fätßm feMkridm habM luikllidftiiBdnafttitiadliohmWwtflBniOniiMlciiiliegsa. 
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Ursprünge des Wortes die Stelle des Tragikers Critias fr. 1, 33 p. 598: to t' eKrrspoTCov 
oufavoü oOjii. Die Gestirne sind die Augen des Himmels, and somit ist der Himmel daxs,- 
poicc;. Vgl. Bor. Ion 1078: ivnfuico; aitijp, und UmUdiei. Das Wort t^wiftU aber ist, 
wie Talckenaor iiil Bedit sagt, nirgends so viel als jwrtM mmm, und ebenso wenig kann 
man die püptar« dj^pii Mi^fm Tentehen, wenn nidit eine gans bestimmte Hinweisnng auf 
den Schild gegeben ist Obenein fordert der Zusammenhang dass nicht der Schild, sondeni 
die Person des Hippomedon charakterisirt werde. Dass also eumpuico^ f^eu^aXoi^t nicht 
richtig sein kano und dass mit W. Dindorfe VermuthuQg acrrpotro; Ypa-patatv zwar 
eb Triiueter, nicht aber ein leidlicher Sinn gewonnen wird, liegt auf flacher Hand. Ich 
vermathe 

d. h. H^^pooudon hat einen üBsten nnd starren BKck, wie man ihn in Genilden ibdet. 
AehnUch Aeseh. Agam. 241: legixmMa V^i» y^w^li — fy£k^vf, SoIHe die Praeposi- 
tion Ar anch hier nOthig sein, wie bei Enr. Ion 271: &awn^ h vpo^f wfiiCstac, so tonnte 
man fnmmtiien: 

Auf die Frage der Antigona woher seine genaue Kenntniss sich schreibe, erwidert 

der Faedagüg: 

OKevSd; St* ijXdov aü xctocYvi)T9 ^i^af 

a «pevSfeteptac tont oic>M|k6eti$. 
Der mittlere dieser drei Terse findet sieh olnatiCsl in ehier früheran Bode des Paodago* 
gen Y. 97. Daher halte ich es ftr nnsweüidhaft dan er an der ^en Stelle nneeht ist, 

und xwar an der letzteren, wo er das auch ohne diese Eiidärung verst&ndliche töts er- 
läntem soll. Ganz in derselben Weise hat HeL 38Ö f. das Wflrtchen m einer Inter- 
polation Anlass gegeben , 

«Steide licoÜMc, I» %«oü; JUwstv ptov, 

ic(lv Tov 'ATpto wwcifpa y***^!^ 
wo h Ms mit Bedit toh 6. Hennann in eu^Äi; gelndert worden ist, die abgeschmack- 
ten, mradiwidrigen und sinnstörenden Worte aber, ijvcx' Ipavov ci; ^eou( ncea^iU ^icoui;, 
von einem Fälscher berrfihren , der das to'ts erklären wollte und durch das feUerliafte (h 
-Mis anf eine vAilig verkehrte Spur geleitet wurde. Es war zn schreiben: 

und das toxi natürlich auf den Wettkampf in Pisa zu beziehen, üeber den Phoenisseuvers 
bemerkte ich bereits in der ersten Teubnerschen Ausgabe "^uriui vidttu^ * Diese Worte 
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betrachtet Kircfaheff ab nicbt vorbandeo, wenn er ngt 143. « «. 97. Im nuA mnena 
ohne des von mir aiisgeqirocheneB Verdachtes mit einer Silbe sn gedenken. 
Antigona verwOnacht den Parthennpaens; die Artemis, sagt sie V. 161—163, mOge 

ihn Tardeiben, 

o; £t:' /jiav rc>tv ißa r£p<Töv. 
Das letzte Wort ist weder für den Sino erforderlich oder angemessen, noch scheint es 
rhythmisch znlAssig: daher durfte es za tilgen sein. 

trs J >iica^av«t» ^'^aTsp dikb» 

Selbst Ebnsl^ bat diese Stelle ab Beleg dalBr anjpibbrt dassEnripidea in mythologischen 
Dingen Htanmeh&che Nenerutgen voigenommen balie; um so weniger wird es befremden, 
wenn die Schol. Arat. 455 p. 91,20 erzShIen dass die Selene tco^ä toSe r^Vfwott 'flXcbu 

^u-yaT7]p Xe-ferat, iKzi^T] tc 9«3; auTOÜ ex*-- "^^s in den Scholien zn unserer Stelle ange- 
merkt wird, Aescbylus und die oucrtxoTspct hätten die Selcne zu einer Tochter des Helios 
gemacht (Aesch. fr. 445 ), hat an sich wenig Gewicht, da Beweisstellea nicht gegeben wer- 
den, und kann auf keinen Fall für die Beurtheilung der vorliegenden Stelle maassgebend 
sein. Hier hat zuerst C. Badham Ipbig. Taor. praef. p. 15—17 den Fehler erkannt Er 
weist daranf bin dass Antigona eine und dieselbe GOttin nnter drei Namen anroft, ia iwt- 
vut lea? Aoreovs *EieaTA Y, 109 f. , a xax* 5pi) jfMim lUR^^'AfrtyLic fc{i/va Y. 151 f. 
nnd endlich hier SsXavnf«, somit nnter Namen die genau entsprechend sind den Attri- 
buten des Sonnengottes, "Exaxo^ !4i;oX)iuv*'HXee^. Er findet es mit Becht unglaublich dass 
Antigona, nachdem sie oben der üblichen Genealogie gefolgt, hier plötzlich abspringen 
und statt des Zeus den Hrlios als Vater der Göttin bezeichnen soll. Besonders aber, meint 
er ganz richtig, fällt dies ins Gewicht dass ein Epitheton Xirapc^ovc^, ebenso wie ßatutuvc;, 
etlvci^vo;, xaXXetuvo;, sich nnr fUr eine Frau, nicht aber für den Sonnengott schickt. Hier- 
nach muss statt oUXtcu eine Göttin substitnirt werden, "taque alia non poteu e$$e quam Luna« 
iiMftr. lifMNhim igÜHTf ä Xeiea^«iv60 tufaTep AATOYCC€Xava^a, quod quem fadb in 
•yeRsp AAI0YC6wt««£a «omm^t potturü^ ^ omK asuaMMr*. Nnr in einer Kleinigkeit 
fl^ibe idi Ton Ba d b am s hOebst glfleklicberYerbeBsemng abweichen zu mflasen; des docb- 
miacben Metmm wegen schreibe ich ^ij^ottp & ActreSs. 

*8S xcpay'vtov tb 90; ott^aXcev, <rj roe — . 
Das nach den vorherfrehendcn Worten zu erwartende dochmische Maass ist herzustellen 
mit der leichten Aenderung xe^auvüv t» 9Ö;, 
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V- 259 entbült, mit dem strophischen Verse 

Terglicheu, eine Silbe xa viel, und man hat darom nadi dar VermnthuDg eines Byzautmi- 
tehen Comctor das Wort luXi ein&cb getilgt. Wabisdieiiilieher ab dioe Tilgung dürft» 
die AnnafanM sein dass ehemals folgendes flberüefort war: 

9^ fdif «Bnta« 

So würde sich Icirht erklären, wie man durch HiozufQgüng des Relativpronomen der Con- 
structio» aufzuheifen suchte, während weim :fp.ix c; (ur^px^xai Ss'^lou; gegelen war, vor 
Ii jedes andere Sobstantivum eher eingesi haltet ^vorden wäre als das gewählte rcaZi. Ist 
aber meine Yermathang begründet, so kami die Heilung nicht länger zväfelhaft sem; 
es nma» heiseen 

1601^ lUTc'f XCTOU SoiLOU;. 

Denn i^ffäi vnd kommt sich sehr nahe. <micXoc e9|«qeac Orest 1269. 

SOS ißau; eßa? ü X?^^ T*^ Tiaxf .iav. 
In den Handschriften FC findet sich ißaq nur einmal, und gewiss ist diese Lesart die rich- 
tige. Wir bekommen dadurch drei Bacchien, 

die dem oben m Orest 1295 be^roehenen Gesetae entepreehen. Es vire abeitftohisch, 
vem jemand dies fOr soMig battmi wollte. 

sm iq ico^s'.vo; 9D.s^, 

Die beideu ietzteu Verse sind uumetrisch, uud es lässt sich nicht mit Sicherheit sagen, 
welebea Maan sk orsprünglieh betten. Geel will cretid herstellen nnd setzt dämm iq ico- 
iswA^ xSk^u Seidler tilgt das j[ an Anfsng beider Verse, «n Dochmien zn gewinnen. Am 
lielMten wflrde ich setsen 

leAttii^ ^Omw», Ko^ttwc 6ifß«uc. 

324 antizlo; qjap^ov >c'j/.üv, te'xvcv, 
Sicherlich war der Vers eiu dochmisclier Dimeter. Damm habe ich ehemals vürges( hlageii 
arc«ic>Oi, T&xvov, Xcujeov ^ape'üv. "Weit einfachrr ist jedoch die Vcrmiithung von Kirchhoff 
oder vielmehr von W. Diadorf, aicsTcXo« «po^t&uv asuxüv, u t«xvov, wo tpo^euv als lambos zn 
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messen ist. Bekanntlich schwankt die Qaiintitilt des SübstantiTum 9dpe$ oder fopes, und 
bei Eoripides fiodea sich beide Formen. 

i-^d V ouTt ff« rups; etviQ^j^a ^öj 
MS vc)t.4i.cv 7a|i.ct;, 

Die Wort» W|Upo* I» yn^Mt und »; icftfieic itaT^t {Mnuif^ machen in £eB«> VerMndvng 
den EindiiH± dner Veberladnng. Ohne Zweifel ist o; K^i-Kn eine Interpretation, die dazu 
dienen sollte den Dativ piaT^pc iLoxafca, dessen Abhängigkeit von vcit!|j.ov man übersah, 
zn rechtfertigen. Tilgen vir dies lep^nu, so ist zngleicli das Metrum in Ordnong 
gebracht, 

V cuTc ffcl icufo; av^a f<3{, 

and geiwle bierin liegt eine nicht zn Qbmehende Sttttae ftr die ansgesproehene Tennn- 
thnng. Eine andere Art die Dochmien herznstenen scheint an die Hand gegeben za wer- 
den durch das Citat in den Sdiol. Apoll. Bbod. 4,808, wo d{ v^dxt sidi llndet, dagegen 

Iv td^Qii fehlt. Indess ist auf dies Citat kein Gewicht zu legen, da ifa|LO({ durch Plu- 
tarch Mor. p. 606 F und durch die Mediceiachen Scholien zu Aesch. Sept. 103 hinlAag- 

iich bezeugt ist. 

Polynices beklagt sich dass er von allem was in derHeimath ihm theuer war getrennt 
und zum Aufenthalt in der Fremde venirtheilt sei, 

870 wr6» 9i* Offffttv ctL|i* lx<i>t Saxpppeoü». 
MusgraTesVemutbang Ivom^ä^' ixm Saxpuppecüv^ die den BeiCtll der meisten nene- 
rai Eerau^eber grfnndcn hat, ist zwar palaeograpMsch sehr leicht, aber von Seiten des 
Sinnes TölUg m verwerfen, wie Badbam Iphig. Tanr. 863 riditig nrtheat Wie jemand 

cffffov G^a für möglich halten kann, ist mir räthselhaft, und ich glaube, Yalckenaer hatte 

vollkommen Recht, wenn er statt 8'.' cocm ein Adjectivum forderte. Seine Vermuthnng 
l^vTjv Kc},tv va^ov, ivM; cji{i' v/a {(j(Ut vato y.aTr,o\: qiji.' ^x^'^) Say-f'-»? ?ccüv ist indess 
etwas sehr gewapt. M as neuerdings ein Gelehiter vorschlug, vat'uTc S'.cscv cji[t' Ejrcjv ^axpup- 
pcowv, ist auch mir in den Sinu gekommen ; nur glaubte ich dass daraus die jetzige Lesart 
rieb nicbt leicht eritlllren lasse und dass man sich der Ueberlieferuug genaner anschliessen 
könne mit der Änderung 

ttda Bfeffoev S|ifL* iffvt Box^f peouv. 
Die Aosdm^weise 8&«mv fyifA (dem Sinne nach so viel als 3coo6v fyifM) ist swar unbe- 

zeugt, aber durch tielfUtige Analogieen hinreichend gesichert. Vgl. ^iiia'ra ffxA7;pc(ptaX(ia 
Aristot. Hist. anim. 4,2 p. 52G,8. euuroTspou; c<ptaX|jicu; Aelian Hist. anim. 5,47. xcfo; 
lievora^ Eur. Ale. 904. ßatu^-c^' Aesch. Sept. 306 und ähnliches bei Lobeck Pa» 
ral. p. 371 f., besonders aber 7;*v»xv&^to(X|iou; Trag, adesp. 458, 14. 
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386 a Y«? ßoüXtt, Taux' £|tot, [i'/ixsp, (p!,"Xa. 
Statt taux' habe ich xaux vorgezogen. Sollte die gewöhnliche Schreibung passend sein, 
M wflrde heilten mflasen TKÜra koiloI 90«. 

Ift dem Zviegespr&clie zwfecheD loetsla und Polynices mllssen, wie ieb glinbe, die 
Vene 408 und 403 mit den betdcn ninielnt folgeöden Sve Stette wechselii, so dass 
nttnUeirt: 

4M 10. ic^cv V i^icmtm Tcplv ^«{f.cii eupetv ptcv; 
nO. icoxl |ilv te' ^jtof »rxev, »fx' oux t?xo» «». 

40* fO. C'jV T^tJY^veta er' -ij^psv £?; u'];c; [t^Ytt; 

405 HO. xay.cv xö jjLiq tjjEcv x6 "jfivo; oüx lßo<nt^ (U. 

403 10. 9iXa izax^i xai ^^vet ff' oux u^^ouv; 

4M nO. (u K^Saat' xa <p(Xoy oüSiv, xi; Suoxux'Q. 
Es seheint mir klar den diese Anordnnng die «nein engemeuene ist Wenn loeeata bereits 
gdiOrt bat daas sogar dieFrennde imdGastfireaade deeOedipns ibrenSolni in Stich lins»! 
(T. 403), ao kaim sie wunOi^leb noch erwarten daas die TtHrndhrne Gebort dem Poljniees 
iD Statten gekommen sei Nech der von nur Torgenonumnea Umetelhmg sehlieBBen sich 
auch die folgenden Worte passender an, 

TO. 1^ Tar^i:. t»; ?o'y,e, 'p'rXxaTOV ßpcrcrc. 
nO. cid' cvcjjiacrat ö'J'iaC (xv q' ic~:h -jf/.sv, 
übrigens d^Cki] nothwendig zu sein scheint. V. 403 ist statt i^v xt; SuffxuxTi ohne Zwei- 
fel mit Eimsley Review of Porson's Hecubap. 79 zu lesen iqv xi Swcrryxt?» vgl. Snppl. 897: 
20Kdt* «u «pMOoe ie^i{, ifju^t' Xuicpü; V {9(9(7, «t xt 9uoTO)pt Die Ehnsleysche Ver- 
bessening wird bestfttigt durch Maximns Planndea Bhet Y p. 422, nnd eben dahin fthrt 
die Lesart igt (oder sQ 91! ^gcruxfic Append. Provert». 2, 90 nnd JILiear. 4, 22. 

417 i^v xauxtt' xaxa y' "^X^cv ö^XXo^ au 9UY<'^. 

Die Betonung des tha, welche durch y^ hedingt wird, ist hier durchaas urgehörig; auch 
die von alten Abschreibern versuchte Correctur xara ?' i^Xtev ("nnd auch dann kam") 
taugt nichts. Vermuthlich ist xax' ita^f^ttv das ursprüngliche. Aus der alten Schreibung 
xeuxa ^TCijXttv oder xaixa '^ipk^ftv ist die handschriftliche Lesart leicht zu erklären'). 



1) Für die Kritik ist es aidtt un vichüg das Schwan* 
ken der Abtekrelbcr fn Betof dl« nt «lidtrendeB 

Torale sich immer gc^cnwArtig zu halten. VgLHuTSi» 
ebos Com. 2 p. 606 bei Uephaest. p. 72, 12: 

Mii Recht nahm Bergk Anstou an der dorischen Form 
äiiyx% in ionischen Versen; seine Aenderong dvävxi) 
hat jedoch keine Wahrscbciolirbkeit Ea ««r fitlndv 
so GtmttM det Sinnes su achreiben: 

i e* bvfi* taiy Icpcuoi« xsdopcüu« v^äosiuv, 



d. h. die Priester sollen Mdaf«iiuv ru« avarMiv. J>ie 
luBdiehrUUlehe Lesart «4* «Wymb« 9* Upnian findet 

ihre Erklärung in der Schreibung avaT.a 'cS' iEpt'atv. 
Bei Soph. Tndu 79 £ glaube ich richtig hergestellt zu 
hnbM: ^ ttXsurt« tov ßbv fiiU« inf««i 

Der Lesefehler Toi*Ti»oTÄa; (statt tsüto '»iiTAä;) Tcraa- 
Uaste die nmnetritche Conjectnr toutoi apa« o^^ov, und 
da man mit dem siebenfOssigen Trimeter akbl fertig an 
werden wusste, so substituirte man swel Mduta^: 

10 
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-Kvjcm. 1CCVOV )is y.at al xit icÄaav icc'Xiv. 
Schon früher habe ich 91X5«; als verd if ?itig bezeichnet, und jeder wird zugestehen dass 
diese Benennung der feiudHchen BrüJei die unpassendste ist deren sich jemand bedienen 
konnte. Der stanze Vers sclieini unecht zu sein und lediglich veraniasst durch ein zu 
ai als iäkiaruug hinzugefügtes ^r{zi^. 

Zu Y. 439 1 flUvt KireUioff die aaftülende Abweichiiiig an, welche sich bei Pin« 
laith Hör. p. 497 B findet, «n M ihn GuptRtSwi XtY^uwv, t« xp^^t* «tiA^oicoioc» tiip{- 
«ktiv ^rXott« Hfttifjtt T» idAMFTqv töv <v wA^vii ixwt. Zur Wfirdigiuig dieser sdt^n- 
htren Variante mosstc nothwcndiger Weise hinzugefQgt werden dass Plutarch einen leicht 
erklärlichen Gedächtnissfehler begangen hat, indem er die Stelle der Phoenissen mit 
So]>h fr H(> coufimdirte. In ähnlicher Weise irrt Platarch Mor. p.64C, wenn er den 
Vers anfuhrt: 

wobei ihm einerseits Eur. Iphig. Atü. 407 rorschwebte, ffucffo<ppcvtrv act ^cuXcjt' oöiX' cu 
(▼emraüilich ^z^jU-^cu xou) mwootcfv, eadreradts Sopb. Ant 52 S: 0^ ouv^x^^^^ 
m|h9(XftIv ifw. Dieser »detsi erwShnte GediehtmasleUer des Platarch war mit Unrecht 
in die Enripideisehen Aiugisbea eingedrongen. 

Wenn Eteocles mit diesen Worten auftritt, so sollte man meinen er werde nun warten bis 
jemand zu spreche» auhebt. Statt dessen fährt er selbst fort zu reden und muss erst durch 
das Eingreifen der Mutter, inio-x«;* «ew Tftx^ "^i^ ^^^'''C* ^X" x'^*. (V. 452 flF.), zur Ruhe 
gebracht worden. Femer sollte man ans dor Frage tt x?in S?ö^v; den Schlnse sieben, £te* 
ocles wisse noch nicht sn welchem Zweck locasta ihn herbesdueden habe: sofort aber 
seigt Eteodes dass er davon htnUnglich nntimrichtet ist Der hOcbst vnpassmde Ters, 

TjXtov. xpTi i pävi a^fi-:vt Ttj Xoyc'J • 
ist sicherlich eine fremde Zuthat, veranlasst durch eine leichte £ntstellang der Torherge- 
henden Worte. Es ist mit Tilgung des anstössigen Verses zn Terbessem: 

Nachdem dies in Tr,v hi fd^vt acl S'.Soti; übergegangen war (njvie und njv 81 gilt den Ab- 
schreibern gleich viel), suchte man dem Metrum mit der Correctur niv jjj^v* hi ad 8i8c*i( 
aufzuhelfen und sah äch in die Kothwendigkdt vemizt zn dem Partidpimn ^(8oJ( dn 



it ToÜTo« o^x« arXe« u« t9« MTifst DiT,<t^ ■K9.t^^^^.vM^ und Herc. Far. 12fiO: i inU' «nrciLc« 

xtn kMsiv ^ 9btn vl^mi 'B?axÄf.; kift\. niAt; deaa n» bt Malt da gm nqiuieyp 

Q«bcr IwTla« fgL Eur. Pboeo. 60: i »'U* jhwTlait Ot- dea i mUd «4 rkd« zn sctoeibfn. 
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Yeibnm flnitum iqXtev und dieaeia -^^w vk G^len emen voUatAndiffen Yen sn eigbien. 
• la do' weiteren Bede des Eteocles, 

430 xctva; ßpaßcia?, 
kann 7:cX'.v unmöglich richtig sein, trotz des Stillschweigens von Kirrhhoff und andereu 
iierausgeberiL £s wäre eine harte oder vielmehr eine alberne Zuinutiiuiig au das Attische 
PnbHeiim gewesen, wenn Enripides verlangt hätte die Zuhörer sollten tcc'xi) xou nc- 
Xiv Tcrbinden. Dtss mit den Tennnthnnfen mOu» oder jfSktt der SteUe an^diolfen lei, 
kann idi nidit glauben; auch die Wefte Md ^9^0; scheiaen einen Fehler zn 
enthalten. 

Nachdem Polynices seine Rede mit dem goldenen Spruch eröffnet hat, dass das 
Wort der Wahrheit einfach sei und nur die ungerechte Sacbe kflnstUcher Mittel bedflrfe, 
geht er Aber anf seine Lage: 

<^)ev (^u T7i98' Ixtt* oÖTOS X-C'^'«' 
DenOesetteo der Einfachheit ist, wie es scheint, in den ersten Worten sehr wenig genllgt; 
wenigstens g^en die EMdSrongSTersndie der neneren Gdehrten wdt aus einander. 
Talckenaer sagt: ego domni pounuu imkoi et kuüue» commedinfi praetuli. Klüts: «90 vero po^ 
Umae domui protpexi et meam et tuam viem. 6. Hennann: fottmat domra meo et illiu» iuri 
prosperi. Geel, der Sct|iaTuv "^tritt ^M^ftTov rerlangt: tgo vero, guanttm ad me et fratrem atii- 
net, minas pairu cavi. Annehmbarer als diese gperliranbtpn , willkflrlichen und hinkenden 
Interpretationen wilre die Musgravesche Uebersetzung, ego äomui pairis prospexi, ei meo pa- 
nier commodo ac huuu, wenn nicht zwei Bedenken eintraten: erstens verlangt RpeaxoTCtiv 
(dam sn diesem Praesens gehört der Aorist t^ootU^aottu) den AccnsatiT, nnd swdtens 
«Ire es doch gar zn aulfallend, wenn das Bemflhen des Polynices dem Fluche des Taters 
sn entgdi«! als eine Fürsorge illr das Hans des entthronten Vaters bezeidinet wQrde. 
Man kann gegenüber da* bunten HeinungsTersehiedenh^ über die in Rede stehenden 
VerM mcht umhin an Y, 470 zu erinnern : 

C'j rc'.xO^ov ?er tovSt^' £fpt'ii)v«ujiaTov. 
Alles wflrde ohne Anstoss sich lesen lassen, wenn wir nur folgende Worte vor uns hätten: 

*Yü Si Tzar^c; iy.o^jyth XPTvWV tipa?, 

Mit dieser ehemals von mir versuchten Reinigung des Textes ist jedoch die Frage, wie 
die Worte <a|imv — tcuS* in den Text kamen, nicht beantwortet, nnd ans diesem Gründe 
nniSB jener Tersnch als hOchst bedenklich erscheinen. Möglich dass V. 473 nnd 474 ehe- 
mals so hnteten: 
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Tcü|j.cv TS xaX TO 0|Lä2 ic?owaxc<{»at|iijv. 

Nach einer frOlienn Benerkong (S. 6) wird man es nicht anglaublieh flndeii dass in Folge 
einer Tertaasehnng der Yeraenden darans entstehen konnte: 

TouV^v TS ml TO ToüS' ^x9U7trv x?lf(!ov 
nnd in diesem Falle warde die Aendenmg Ton in wie das Wegiaasen des 

TO sehr erkltiiich seuL Der Vers 

ist, sobald man die nothwendig zusammeazunetimeQden Worte TcaTps; txyuY*''" "^^P*? 
verbindet, yoUkommea entbehrlich, and unter aUen Umstinden erscheint ceti ab anpas- 
send hier so gut wie oben Y. 7. 

Andi die nidisten Worte dea Polynieea aeheinen von fremder Hand einen listigen 



4ou; TÖS' dvoacmv icaTpt^c; ^v.a jTo J xu'xXov, 
OTT* auTO^ <>^X*'^ aiStii; oLvd ^upo^ Xoßuv 
xal ^i] ix'^^fti TüSe xat (povow (loXwv 
480 xaxcv xt S^daou xal n:ac&ry, a "^Cfitxoui. 
Der letzte Vers würde besser fehlen; die Worte a Y^twvnt lassen steh nur durch den 
Yersnraog eridtten, der sechs Fflsae forderte; lllr den Sinn mnsa ich sie aJa geradezn 
störend beieichnen, da sie dasjenige waa Polynieea meiden wollte, ala etwas im Lehen ge- 
wfthnliehea, ^eichsam adbatrerstlndliches darstellen. Der Interpoiator ▼eikannte daaa in 
den von oorc abhiagigen Worten die Partidpia Xoßo'v und (uXuv am meisten zn betMien 
sind. Wir wtirden sagen: "unter der Bedingung dass ich meines Theils die fiegierang von 
ihm belKftme, ohne in Hass nnd blntigen Kampf mit ihm za gerathen". 

4M (Ld^TUfo^ ii Tav8e Jatjtcva? xaXo, 

ai icdvTa iz^dacaM ouv 8txiQ, 3ixtj{ dr&p 
«heooTsf oü(uxt icaTpiSo; dvomtram. 
Nach KoXö hat Kirchhof den Ansfiül eines Verses durch Punkte hexdchnet nnd sodann 
Y. 493 wX wflbta mit AB Matt u; «avca geschrieben. Wenn das Ansetsen der Lfleke 
sich ledi^^ich anf die Lesart xal icdvra gründet, so beruht es auf dner inaserst schwachen 
Stfltze; denn ml mid &i nnterliegen hestfindig der Yerwechslnng. 

dcTpav av ^Xtccji' TfACzx) Tipdj ävxsXd; 
MS xal ^vcp^c, 9uvaT0( ov i^äujou rdZtf 
rr,v ^cöv jte-y^oTijv öot' £x"'* Typawi'Jo. 
Waa die Werte Cor^v i^Xiou 7cp6{ irnüif bedenten, ist nicht leicht an sagen. 6. Her- 
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naan Tcntand lepo« «btfpeiimc '^Jbn amteiXtf;, Klotz konnte meinen Him Dichter habe 
▼orgeadiwebc ior^ ov tk^o^'&mwal Cwfti, duiBegrUr avo aber habe er onschrie- 
ben mit ijXicu Tcpo; irnkif, Härtung, der daa achledit verborgte aÜ4^ statt i$türa wieder 
in den Text gebracht hat, übersetzt: 

Bis an des Himtnels Sternen- Aufgang dräng' ich hin, 
ohne auch nur anzudeuten, was er unter dem rftthselhaften "Sternen- Aufgange des Him- 
mels" gedacht wissen will, üeberhaupt können die angeführten Erklärungen aof eine Wi- 
derlegung keinen Anspruch machen, und die Verbmdimg oax^v ijXtcu icpo{ ivxokdi scheint 
abedot meiidlibar und folglieh bei einem Dtehter wie Earipides nndcnkba r m aehi. 
Geel billigt die yennafhnng tos Pienou, 

die ich für entedneden minlmigai halte, weO efaien ehatatigcheo Zostand bezeieh- 
aen wQrde, ein Hingerissenwerden, bei dem man adner selbst nicht mächtig ist. Kirchhoff 
indort im vorhergehenden Verse if6 t' ovS^v statt lf6 quS^v, nicht weil ^ap dort 
unpassend wäre, sondern wei! er ^i'p hierher zu bringen wünscht, und er wünscht 
hierher zu bringen, weil er i^Tprjv m ac-tpa ändern möchte and ohne ein dem 
Metrum nicht in Ordnung zu kommen weiss. Er schreibt nämlich: 

offTp' av -yatp e>.-C{|i.' iqXioy icpc; avxoXati. 
Ständen diese Worte auch in allen Handschriften, sie würden nach der bteiluug des av als 
fehlerhaft zu bezeichnen sein. Wollte Kirchotf ecvrpa setzen, so wflrde er besser gethan 
haben vorzuschlagen 

Aber damit «Ire wenig gewonnen; denn statt »rrpa ijXiou iz^i avroXof mnaate doch ge- 
sagt werden Sar^ xsl ijXfoo itfos dwtoXn^ nnd eben nor die Gopala ist es weldie In der 
flberiieferten Lesart venniaat wh^ W«m ea hieise vnpw nuü ^X6t» lepec wtfddt, so wäre 
▼on Seiten des Shmes die Stelle in Ordnang. Hieraaeh wird an lesen sein entweder 

aorpov av £X^otp.* ^X^ou ii dvTcXoEf, 
oder OffTpov av cX^oiv X^Xtbv icpö; dvnids. 
Der letzten Vennnthnng gebe ich den Vorzug, weil sie eine geringere Aenderung verlangt 

und, was besonders wichtig ist, den Anlas« der Verderbniss ohne weiteres erklärt, lieber 
die fast durchgängig von den Abschreibern verwischte OptatiTenduag — otv statt — otju 
vgl. meine Observ. crü. de wag. Grate, froffm. p. öl f. 

na eOx tu X^-^^cv iizl -ioiq i^Ui xaXot;* 

e» td^ xoXfiv teOr*, «XXs tQ 3£>q) nixpdv. 
O. Hennann giebt die ErhUrung, xp^ X^tetv M xci^ ^ßYo^ xoXoi^ «tat: wn tpof- 
m jmfarw «Mitt ulit m» fum m komuia* nmi . Wie dieser Shm in dem jetzt vorliegendea 
Texte eathalten sein kann, ist mir rttbaelhaft; weder scheint hier eiUfiiiiHr, noch halte 
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ich die SteUniig von xolet; Dir genchtfertigt. Da» Citat des lobaones Dannsc. in Stob. 
Ed. p. 7 17» 28 ed. Gaiaf. hilft den Scbtvierigkeiten nidit ab. Ich vermnthete 

Vielleicht wissen andere ein leichteres Mittel der Heilung. 

lücasta suclit dem Eteocles darzuthnn dass er einem Scheingl&ck oadgage, wenn er 
der Uerrscliaft einen so uberschwänglichen Werth beilege : 
IM Kt^t^'kiizta'zax Tt'iLtov; xevov |ilv cJv. 

Die Worte fcÜX iim 6 9e|uwc sind unbestimmt, da jemand viel Gutes und auch viel 
Kreuz und Elend im Eanse haben kann, hier aber die Beseidmung groBSw Glflekagflter 
durch den Gegensatz zca/ a [icx^etv nothuendig gefordert wird. Sodann ist ha^am nicht 
einmal passend, sofern die Macht und der Besitz gerade eines Herrschers weit hinausreicht 

Ober die eueren GrfUizen «»^nes Hauses oder Palastes. Beiden Uebelstftnden hilft die Ver- 
njuthung r.zfX t/u^ vjhai^c^a, die durch einige ähnliche Stellen empfohlen und bis zur Evi- 
denz bestätigt wird. Vgl. Eur. Suppl. 577, wo auf den Vorwurf des Heroldes, 

die Antwort des Theseus erfolgt: 

xwxvif icevevqi «oMLa icAüL* «utaUtteMu 
Denn so ist mit Hilfe des Paktinos zu Terbessem, wihrend gewöhnlich twfa^ neweuva 
rcXXa TCcXX* i.tjtat|wwt gelesen wird. Hipp. 1096: i T^otCii'vtev, irpta^'^^ k&X* 

SBX cvrc. xd x^T,^aT ika. xiKTijvTai ßfCT«', 
-et xcjv jCÖv 8' i/z^rz&i ^TCtineXc J^cta' 

S fi^o; C'j ßs^atc;, aXX' £^T)jLepo;. 
Diese Verse stdien mit der Gedankenreibe der bisherigen Rede der locasta wie mit der 
nnmittdbar darauf folgenden Sentenz, iietl id opxoSA^ txawd xoS; ft 0099001«, fai «nem 
so lasen Zusammenhange, dass ich nicht umhin kann sie f&r eine nnzeitige Reminiscenz 
eines Lesers oder Abschreibers zu halten. Der letzte Yers ist schon von andern als w> 
dSchtig bezeichnet worden. Vorher ist wohl zu lesen 

ctav ii Xfliii**^'» ävxofaifoüvTflu lutXtv. 

ew ii'.tt X«?*?" äXij^ö; 3' oviji.a ncXuvsix'ijv Kan^p 

Statt des handschriftlichen £i:«;w{mv, das von Eust D. p. 776, 62 bestitigt wird, bat 
EirchbofffSfow'tLev geschrieben, weil ein Scholion sagt: woftTu^eXenfttti {ve|m]IeX»wficeu$ 
evqkA waduf» ^t^iimf/xf». Das Wort fi^cmiyMf ist ausserordentlich häufig bei^ysanthiischen 
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Schriftstellern, in der Alexandrimscben Zeit findet es sich zuweilen; vor Alexander ist 
dagegen nicht tm einziges Beispiel uaehweisbar, sondern die classische Zeit gebraucht da- 
flr iioowfoi. Ans inst Erltltmng der SehoBc» ist fior nnsere Stelle nicht euunal die Viiri> 
ante ^t^tSmtfxn m entnehmen; noch viel veniger konnte ^spwwpov, wmn es als Variante 

earistirte, fflr richtig gelten. Den Fehler des ersten Verses bat man durch die aus schlechten 
Bandschriften gezogene Correctur i^iVU xopfl^ zu beseitigen gesucht. KirchhoflF will lieber 
c?t^' ouv X»?«?, nnd Kayser in den Neuen Jahrb. für Philol. und Paed. LXXV p. 130 hat 
nicht ermangelt pflichtschuldigst beizustimmen. Dassdic Aenderung eltt' cuv xö?«i leichter 
sei als £$1^ i>t yj.)^a:i\\\ri niemand behaupten; ebenso ^veni.K dass die Praepositioü hier un- 
staUhaft sei: für deu Zusammeobaug ist aber cuv uicbt einmal augemesseu. Denn wenn 
Polynices mit d» Worten schliesst, er lioffe seinen Bnider zu tfidten nnd die Hemchaflfc 
aber Thdien «iederznbelEommen, so kann der nachfolgende Befeld des Eteoeles l&dt xd- 
fo; nicht als eine Folgerang hieraus dargestellt nnd also anch nicht mit olv rnngefllhrt 
veHen. In s^dsi x<^?a; Hegtt venn wir den ZQgen d^Ueberliefening uns genau anaehliea» 
sen, ^10'. x^P^' Nach V. 637 würden wir freilich die zweite Person £|io({ erwarten; da 
jedoch Polynices seine letzten "Worte nicht an den Eteoeles gerichtet hat, so ht es offen- 
bar angemessener, dass auch Kteocles von dem Bruder in der dritten Person redet. Mit 
andern Worten, das durch die Ueberlioferung gegebene i^io: ist beizubehalten; dagegen 
ist tur az: V. G37 die dritte Pensen tl zu setzen. Somit schreibe ich: 

X"f*i" aX^l-ü; S' cvc^ia HoXimixiiv 7caT>ip 
Asttf ot it^tfte&i. wtxfov iiuiwifJBf», 
Der Hiatus tot tH, den man durch dn o«t zu bmttg«i suchte, ist durch dnige andere 
Beispiele hinlänglich sicher gestellt. Soph. Trach. 650: i U d fCka. 8d^. Gratinns 
Com. 2 p. 148 :"H^ xi ot *Aainea£a» tüntL Tgl. Gratinns Com. 2 p. 112. 

713 TCCt; jiöv vsof^ov oux opäi a xf^j a' cpäv; 
Offenbar muss es heissen a /pT]'/ <?' epav; "siehst du nicht was du sehen solltest?" Dass 
X?T)v wirklich io F steht, kauu bei der stehenden Verwechslung von xp^i nnd x?^v kaum in 
Betracht kommen. 

ISS )iAxv/f avemm» im« «^ovxsib^at icuAbi;. 
Matthue schrieb X^x*** «tvoxtas ImoL i^oowJUitiu ieuXbi^ wogegen Meineke Com. 3 p. 108 

oLtdaam x^^'^a vorschlug. Da weulge Yetst später Xoxov avoaaetv als Versanfang wieder- 
kehrt, 80 habe ich bereits in der ersten Ausgabe Xo'xov avctaattv eingeklammert und die 
Bemerkung gemacht: "verba Xdxwv 'i'joi'jr;i'.''t ex 742 Aue immigrarunt, gmuim Itclio laut." 
Aehnlich urtheiit, ohne von meiuer Bemerkung Kenntniss zu nclunen, Kirchhoff: "Xo^wv 
avaxTO? ifauhiae. sed (orlasse totum hemülicliium errore huc relraclum e v. 743". 

Wie Euripides öfters gegen seine Vorgänger polemisirt (vgl. meine Bemerkung in der 
aweitea Ausgabe des Eurip. vol. 1 p. XXXYIX so lasst er mit augenscheinlicher Besiehung 
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aof Aeschylos in V. 751 dn Eteocies sagen, es sei zu weitläufig die tfnxftlneiiHeerfQhrer 
DamhAft zu machen, die er an den ttelieo Thon» dm Feiiuten entgegenstellen werde. 
Statt der Ikergebrachten Lesart, 

h&l Kirchhoff geschrieben o^a. 4' ixaurrou Staxft^ijy icoXXTjv i^ti, nach den Spuren der 
Handschrift wo StaTpc^iqv xoXK tfeh findet mit einer Basnr, "in qua a pr. m. lu^eriuNi 
iSv"; mtn Mn» if ff«^ « M. 2 ^ 4 Mut»*** ta^iMv iraUii* Iffi richtig iM> eo 
muB Matt Sve|^ 3' £ufane» volil em anderer Anidnuk erwartet werden, der den Sinn 
giebt imfdiiui 9 Auwto*. 

Wenn Eteocies sich dieser Worte bedient, nachdem er den Creon aufgefordert hat für die 
Vermählung' seines Sohnes Haeraon mit der Antigona Sorge zu tragen, so wird man leicht 
ftlhlen dass H hier völlig unpassend ist. Die störende l'artikel ist augenscheinlich einge- 
flickt mn einen proeodladMii Fdder der Ueberliefening iL^xpo; o^sX^c^ tf m beseitigen. 
Haa ?«fanote das richtige BeUnittel» p.i)t<po( oSsX^ec wL 

res tv V igSt» dpt^ ^onv, tl v. t^ofatev 
cjuvc|iLavT(; Tscptoia^ Ix« ff «£001, 

Tcu5' ^XTTu^^ff^a!. 

So die besten Handschriften AE, während die übrigen ?v eVriv r^^h d^yz^ bieten. Be- 
kanntlich hat Sophocles die Endsilben in T^fifv und ^itiv ausserordentlich häutiii verkürzt, 
so häiuüg dass man sich versucht fühlen konnte überall die Formen -i]|uv und j^x^v, oder 
nach anderer Accentuation i^fx* und ihm ymdiciren zn wollen. Ygl.Elmsley zuSoph. 
Oed. R. p. Xm ed. L^. Ware fBr Enripidea diese VakOrsnng hinreichend Tohfligt, so 
wttrde man hei der Lesart 1« V iam sieh bemhigeD kOmien. Auaer der yor- 

liegenden Stelle sind jedoeh, abgeMdien Toa Hermanns willkOrlicherycfmiithvngQyeL 641, 
nur zwei Beispiele vorhasden, die sich mit einigem Sehein anführen lassen. Von diesen 
beruht das eine (fr. 711), rcv TijXstpcv 

nur auf Aristophanes, von dem eme diplomatische Treue in den Parodieen fremder Dieh- 
terstellen kaum erwartet werden kann; das andere, fr. 407,5, ist um des Sinnes willen 
bereits von Heindce angefochten worden. Somit scheint es nicht rathsam eine Form wie 
i(h» oder dem Euripides znzntrauen, und Ar die Emeodation des PhoenissenTerses 
erölfoet sieh hiemadi ein weiterer Spielraum der Yermuthung. Tielleieht ist Iv a* dfyev 
^ iorvi zu schreiben, wie Kirchhoff vorschlug, vielleicht ist ihtTv ein spftteresEfaischieb- 
selt nadl dessen Beseitigung sich die Yermuthung darbet», 
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Gegen ^f» dürfte noch dies in Betncht kommen, dass auch Aeschyliu nch diese Fonn 

nie gestattet hat, wonach Sappl. 959 (v. 923 Schwerdt) nicht lift' ^pt» jivtcv, sondern 

«rav u|ttv euTjV.cu; vau'.v Ss'ito'j? zu schreiben sein dflrfte. 
Eteoclea will den Tiresias holen lassen: 

Dm to^dmi T. 770 Inhe ich trots der Tertheidigiing toh Schifer und Oed, denctt Dia- 
dorl^ MnttbiM) Hemuum nnd andeFe beii^iehten, ftr widernning. Die nahe liegende Yer- 
besienng «fiovra machte bereitt Talakenaer. 

In einer Anrede an den stiirmiachen Kiiegsgott heilst es: nicbt liebst dn die Tflne 
der FIfite, nicht Spiel nnd Tanz, 

So habe ich V. 789 f. geschrieben nach der Verbesserung Ton C. Badliam Iphig. Taur. 
praef. p. 18 f., dessen Worte hier eine Stelle finden mOgen. "Fidjgo kgiiut iXkA am eieXe- 

m ddAMt «MM MMK; 

cf poiye fmä <M caMrediMi ciiiii «tläihtt nuAorsf Aitfiw Am mIimi oftum pro Y^wqi «ommed« 

adh^eretur; ^^(Tcvcuaa^ avfffn thHldlw prorfiu translalio esset, nist odwefa /Wuset ie//tct can/iM 
meniio, OKkufo^ aofJL eonferri potett cum dictwne Callmachi (Hymn, ad Del.) ri ^eXt^v 
£vci;XtOv, neque audanuf hoc dicium quam Iph. A. 190 xkiaiaq oizko^^wg* Ueber die An- 
wendung der Praepositioii otjv vgl, V. 807: d^LC^jaz-^firmai cniv ujat;. 

Ueber die Worte ya.\Y.6 y.cqxrlcai V. 797 bemerkt Kirchhoff: "efffto xoXxü lecojjiTiaac, 
qui (Tielmehr guae) tum in libris omnitnu, Itcet n«c $ana nnt, nee in antistropha exUetU, quae re- 
^pondNUu; rndli ahm« «Mimw wi^uut rtcmidom antaarüMtm amia* mund tadkU Mingiani. po- 
inii m «HUumj^ Uumm «{(wi pommla mrmC Was Uber die neooren gesagt wird bedarf 
einer Modifieationt einoveits hatte schon Hamann bemerirt, non uaun aftnnmdiMi m$ 
ütud xa^9 yicc^r^acLi, qvod Hbri k^ent^ und er hatte diese Worte zu einer allerdings etwas 
gewagten Aenderang benutzt; andrerseits hatte ich bereits in der ersten Ausgabe die 
Worte ya\y.ö xo<TpLr'<r«c in den Text aufgenommen, \ne vor mir Heel im J. 1846 und noch 
früher Klotz im J. 1842. Die Behauptung dass für x*^^ xcjp.TiCa? etwas entsprechendes 
in der Antistrophe sich nicht finde, gründet sich auf eine zum mindesten höchst unsichere 
Versabtheiluiig. Es entsprechen sich V. 7y7 — 99 und 815 — 17 in folgender Weise: 

Allerdings glaube ich dassEoripides sich nicht gestattet hat demHolossas xoa^ipat einen 
Choriambus iit] vcViici gegenüberzustellen; ans dieser Un^eidiheit wird aberniemand dcD 

Ntaeirw Ic Vhtai. Uup. dei ideact«, TU« 6<n«. U 
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SeUnss ziehen dürfen dass für x^^V KcoviTi'va; in der Antistrophe eine Lücke anzuneh- 
men sei. In der Strophe folgen amSchluss noch die Worte Aaß3axt'5a:; iccXopLcxt«;. Diese 
ermangeln einer antistrophisclicn Correspondenz, nnd es scheint als wären sie aus einer zu 
Y«? ^aaiXsüotv beigeschriebenen Interpretation entst^mden. Darum möchte ich diese Worte 
einfach tilgen; oder wenn fä; ^aoCkijav* zu unbestimmt sein sollte, die Worte ici^uxTa ^d; 
ßotatXiüotv als eine Variante zu V. 800 betrachten und demgemäss schreiben: 

Denn allerdings ist es angemessener dese gm bestimmt die LabdalddeD ab dass schledit- 
hin die KOnige des Landes genannt werden ^ und eine Yorweehslnng von rACBACIAET- 
CIN nnd AAB^KIAAICIN liegt nicht ganz ausser dem Bereich der WahrscbeinHchkeift. 
Statt in der oben angegebenen Weise die Yorse zn ordnen, bat Eirchhoff ftr xakiti^ xo- 
e|U|ra( in der Antistrophe eine Lttcke angesetzt nnd nachher abgetheüt: 

jjLTf(ffaTo -T'jiTTa Y«; ^ouytX&Ufftv, = liarp! Xc^svito, itt'auTjta' JEttt^OC M ffW- 

So entsprechen sich eben nur die Schlussverse, nicht aber die vorhergehenden. In der 
Antistrophe bieten unsere Handschriften ^iaua^a Katpo'-- t| 31 ^uvatpLovo? Xs'xof i^^^*^» 
mitdernnerheblichen Variante ffuvatyLsv statt auva;(Lcvo<;. Kirchboii liataber aus den Scholien 
nachgewiesen u i^Xtov fuim di erdh^qp» m» Immm iftt ij, piod Xftn tiiMnaii poH lun^. 
Die nrsprflngliche Fassung ist damit natflrUch noch nicht gefonden, nnd flherhanpt dttrile 
es schwer sein die Stelle Qbersengend an heilen; ich vennchte 

eJft' twjStvov 

Kcrpoff i|Mqu«os s^ M]C^ i$Xdow. 

Unter den icatSs; wird der eine Oedipus verstanden; der Pluralis ist hier generell ge- 
braucht wie bei Sophocles Oed. R. 1250: tixv' i»t t^kvov x^m. YgL Aristoph* B/z. 
p.49. Schneidewin im Philo!. 1 p. 442. 

Der Chor wOoscbt 80ß ff. es wäre nie die geflüfjoltc JunL'früu Grschienen; 
^Tl^l TO na^t^^viov icrsföv, ou^uov xspo;, ^äsiv 

Sept'jnfd?, otjjLOUccTdTatai «tjv d^aiq. 
Der Genetiv 291^(0; wäre bei einer andern Wortstellung wohl möglich, wenn er nämlich 
vnmittelbar zu xn^ti>ntt$ impcv oder cu^stov t^^oc^ hinzugefOgt wäre; jetzt wo er sich an 
x^i^ XouMi anschfiesst, ist er nnertroglich, und der AcensatiT wird mit NothwendiglLeit 
gefordert, wenn die Rede nicht an Undeutltchkeit leiden soll. Yermothlich ist tu ksen 

sie ßc£(i^ov cttcedv Oca^» iSdxp icer* dm^ 
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In KfrehfaoHs Ausübe steht iMap nor dninali Olm« dnss vir erfahren ob diese Abwei- 
chang Ton der hergehnichtea Lesart auf der Aotoritit irgend einer HandBchiiilt bttofat. 
Sollte das eine ISaijv nor in Folge eines Dmekfehlers weggefallen sein? 

Der greise Seher TiresUs, den die Fasse fast den Dienst versagen, ericnndigt sieh 
bei Menoeeens dem Sohne des Creon, wie weit der yfeg noch sei: 
SM Ttofft) Tt? 1^ ^rtXc'.rc; acrrso; o^cj 

Hier ist äoTEu; , wofflr die besseren Handschriften oot&c; bieten , undeutlich und sicher 
yerderbt Bisher bat meines Wissens nar Beiske daran Anstoss genommen, dessaiYer- 
anthmg ird leas das Wahre nidtt an trefien seheint Seltsamer Weiae antwortet nicht 
Menoeeens, sondern Creon: 

S4S det^t* «Ak$ Y"9, T«qwo&, ^kemt craS; 

i!^o^^(oixi ffcv TccSa * Xoßcü ^ auroü, tAcvo** 

Diese Stellvertretun? wJlre perechtfcrtiiit. wenn ^rcnoecens als stumme Person aufträte; 
da dies nicht der Fall ist {vgl. 977 ff.), so werden wir kaum timhin können ihm die ange- 
führten Verse oder doch mindestens den Anfang derselben beizulegen. Die Worte icAof 
^Ömi ^^opiL^oK oev neSa werden sehon Ton den alten Erklirem verschieden anfgefasst, 
wie denn uch die Sehreibnng sdiwankt zwischen ify^ifiam, iSe^Mv« nnd i^A/f^mu, In 
jedem Falle ist ify^fJXißn oder iffi^ynHiM/tai hier nnpassend; das Ziel an welchem üreeias 
anlangt, ist die Bucht in welche er einUaft, nicht das höbe Meer, das durch ein Ans- 
lanfen ans der Bucht gewonnen wird. Folglich ist nur ^acpiL^v hier denkl»ar. Am passend- 
sten werden wir den Avch durch die Handschriften empfohlenen Tnfinitivus aor. act. b^ihe- 
balten, also iao^^ioai aev j;c3a schreiben, "um deinen Fuss in den Hafen (d h. rm Iluht) 
zu bringen". Zu TcAa? Terniisst man ein Verbum. Die leichteste Aendeniug wäre TteXd? 
YoLp, Tu^cato, ^tXciai cci^;. Für wahrsclieiuiicher aber halte ich iciXa^ ^aj, TeifEcrta, <fCkoi- 
oiv sf. Was ndt dem dnnlosen xäa* vir^ aimiiangen sei, dessen Terthddigung seltsamer 
Weise Klotz flbemehmen Iconnte, weiss ich nicht m sagen. — Es folgen die Worte des 
Tiresias: 

S4S c?(v, rapca|tav* x( |is xoXst^ omoB^, Ep^ov; 
Termnthlicb ist zu lesen T^(ts xaXecc aiceudov, "in welcher Absicht**. 

Mit dem Untergänge der entzweiten Brüder werden viele Argiver und Thebaner den 
Tod finden. So lautet die Weissagung des Tiresias, an die sich folgendes anschliesst : 

ffu t' Tflt>.a'va crj-fy-aTaffxarxec TcdXt, 

Wenn Kirchboff aus A ?uYxaTa?xarTQ tccXsc schreibt, so ist diese Lesart zwar nicht nn- 
mOgUch, aber i6£kft ist ▼orcoziehen, nadbeiderstehendenTerweehshmg von ai nnd ( kommt 
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dielntoritilt der eiiwit Handsebrift kiiiin in Betxaclit DttufeUeriiaften Ausgang*) tot; fy^ 
Vi icsfnt« bcHitigt Pimsods YermuthoDg 

eine Vermothunfr die von Kirchhnff mindestens erwähnt werden masste. Die Aenflerung 
ist darum eine uogemeiü leichte, weil Xoifo^, Xc^otai, Xoyowiv ?oo den Absciireibern als 
Tollkommen indifferent behaudelt wird'). 



. Mt J icaXU ^ajBii x^dv^ xcuuL 

Es sdidiit mthwendig h 99*]Cftt>^ txi schreiben, d. Ii. )ca ^x^t venig Wortai. 
Yi^. meine Bemettamg Piniol. XH p. 641. 



SM 



iyittrc Atpxf;; va{LaTUv ^TitaxoTCG;, 
C9a'YivTa ocv'.cv a^a "ffj isüvai ](ca; 

Die zui>amiüculiiiugeudeD Worte fQ Ka^itou sind in einer zwecklosen und sinnslOrenden 
Wäse imk das ^iwisehen gestellte lod^ getrennt, wodorch die Gcftbr entsteht KdiffM 
wH mtXotfi» bt jpfKfJxm oder mit <b Tcrinnden. Wenn nidit eine tiefere Verdarb- 
ttiss Torliegty so irird dnrdi eine UmsteUnng sn helfen sein: Ka£t|ft«v SeOvoH. 

NiChdMn Oeon erklärt hat er könne sich nimmermehr daza verstehen seinen Sohn 
Meuoeceus zn opfbm, nnd nachdem er daranf hingewiesen dassein jeder seine Kinder liebt, 
Ohrt er fort: 

«17 V-'tiV' tyXcY&txt» TOita Tt^ xTiivov TCKva. 
Nach dieser Le'^art würde xt; auf Tiresias gehen, der als Mörder des Menoecens bezeich- 
net wüide. Diese Bezeichnung wäre wohl nicht passend, sofern dem Creon selbst zuge- 



1) Noch immer scheinen viele an der Richtigkeit 
i$» logmiMntwi o«M«i Punot tiammt la svoifelii. Dm •» 
libot Ufr rakmnnmde Heft der Kenea Jubib. t PUIoU 

n. Pie(3a^^ (15.1 T XXIX Heft 2) bringt p. 109 aber Aescb. 
Sappl. 2^3 ed. Schwerdu folgende Vermutbuag: 

Einen •olcli^'n Tr!!i>ftt r hv. Aeschylns sicherlich nicht 
gemuht, nad das Wort nr^toi «iUre demAeschylua wvhl 
«beaii» «Bventtodlich gewesen alt du lOS iliai za- 
gemuütele nervi«« a^iuvtwv. 

2) Deeiea hafeaa aicb die Kritiker nicht erinnert, 
wenn aie c B. du Eu^pMiaiiebe nagOMSt beiai»1>teus 
Flor. 8,7: 

itiif V h t'w, 9t)«, i^pii diu ajtov 

laricbtig behandelteu. lu den Obitrv. crit. d» troff, Grate. 

fngm, p. so kalM ich <w«i proMdiaehe Fehler tage- 

Te» haadwiiltt hatte: 



aviQp 9' civ» 91^, i^ifoi ouk agtov und i'trfi 9* 0( 

wi 94ii ei^. Daa VerdteMt hiem dea drittea 

proaodiiehen Fehler geliefert in habeo, vltidtcirt aieh 

IC^;, r \. Jdhrb. f, Philol. tt. Paed. Bd. LXXIII p. 233, 
welcher durch meine BehaadloagsweiM, wie er sagt, 
nicht gaas heMedigt, anmaaaBgeblleh enpSeUt dwi|p e* 
o<t'»ai9T';, ^--i. xtl. Denn dass hier apaund 
nicht ifa »t«hen otuM, wird vielleicht selbst Kajser ein- 
sehea. Soait hatte idh mU «tu Bachit tu aageat eifror 
ntmintm adkue vtdim quod vidir$ quMt pefsret, Uftn^ 
d»m UM avr,p d' Sc c'vat 91101«, avdp* oux «Stev 
MxJi^a^at. Freilich konnte ich nicht erwerten dass da* 
rauf eingewendet werdea ward«, «ijeCv aei nicht hand* 
schriftliche Leaart Kayser hllt ee filr gewaltthatig 91}- 

i aiy aus cpT^c zu machen , Jageijeu av«?;", : '* :n ap' 'oder 

rielmehr ap'} ioTu zu Anders and einen äpondeus an 
die vierte Sidle la hriacaa, adMiat ihai eine biUlge 
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muihet wird seinen Sohn dem Tode zu weihen: mehr aber kommt dies in Betracht dass 
Crem auf den BeüUl vieler iShleii darf, wenn das Taterlaad durch den Tod seines Soh- 
nes gerettet vinl Theils ans diesen Grttnden tbeib nm der Sentenz selbst «iUen dflifie es 
angemessener sein, wenn Creon das Loh abldint der M6rder sehier Kinder an s^, ein 

Lob das seiner Meinung nach factisch ein schwerer Vorwurf ist; d. h. ich m&chte schrei« 
ben: cjXoYeiTo Toiut xts xxsivcf» tikv«, nicht soU mir jemand nachrühmen dass 
ich meine Kinder tOdte. 

Menoeeena hat versprodien der Qmi drohoiden TodesgeÜdir sich dnreh die Flucht an ent^ 
ziehen. Dies trOgnische Versprechen , das er g^ben nm smnen Tater za bendiigen, ut 
nicht ao angethan dass Uenoeeeus Grund hätte die Art wie er seinem Tater die Furcht 
genommen zu bewnndem. Mit andern Worten, in dem vi liegt ein hier ganz unpassen- 
des Selh^tlob. Vermuthlich ist unser w aus der nämlichen Quelle geflossen wie Hec. 
1137; T^z- jaov o; rJ xftX crs^Tj ic?ojM)^ia, wortlber oben S. 22 das nöthigo bemerkt ist. 
Die Worte ^-^ xo oö-i xuXuercj- jj-^iIy.i^, eJ scheinen un^ht zu sein. 
V. 1037 flf. giebt Kirchhoff nach den Handschriftea: 

und weist Taückenaers Tetbessemng aX>oc SiX* iieoretuCi znrOck als unnttz. Tlelmefar ist 
diese Tcrbeaaemng dnrehans nothwendig, erstens weil das masculinische aXXw Icehien 

Sinn giebt, zweitens weil zwar ototu?;«, nicht aber Tc-nJs'i) sich findet, drittens weil der an- 
tistrophische Vers 1062: IlaXXot^ i. ^«beovto; td^ vier reine Trochaeen fordert 

1104 TCfCCTiQY* NTitTai; r:uXoa;. 

Die richtige Schreibung Nit^aratf letiXeus hat Hoger Farad. Theb. p. 310 ff. mit vollkom- 
mener Evidenz dargethan, vgl. Hennann zn d. St Einen neuen Bticg für die von ünger 
ericannte Form liefert der Choliambendicbter bei Pseudo-Gallisth. p. 52 b ed. Didoi: 

thzt TO X7]8taT£alv Trapa tcj'Xoj; 

Obgicieh es ndr nidit mOg^di ist diese Stelle auch nur annlhenid zn enaifflren, so liegen 
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doeb in der Comptel anjlfimalv ««fd «uXbu« die «rsprllnglidicii 'Worte JSrjtvmm» mf« 

KttVat; offen zn Tage. 

Am siebenten Thore, so erzählt der Bote, stand Adrastus, 

113» Ixaicv ixiivanf clffTctJ' £x7r>t)füv Yf^fV ^f? 
uSpof tx"* Xatctfftv pipaxtcciv 

Da es im bödnten Gnde avfliillciid ist daae Adraabis aelbat es sein soll der mit hnndert 
Bchlangrä sdnen Sehüd anafUH, so lut Oed AneXiqpeSv verbeaaert; nnd man vird nicht 
nmliin kftnnen dieae Emendation anzunehmen, obgleich es nicht nnwahrsdidnfieh iat daaa 

«ach b y^oL^i ein Fehler liegt. Sehr bedenklich scheint ancb 'ApY«?ov aux^nta. weil weder .f^ 

Adraatus im Gegensat2 zu den rorgenaimten Heprfnhrem Ar^ver bezeichnet werden 
kann, noch die Prahlerei ein charakteristisches Merkmal des Argivischen Stammes abgiebt. 
Man erwartet den Begriff "eitle, nichtige Prahlerei"*, und somit dürfte «xpttov auxriv-a. zu 
schreiben sein, oder axpeiov aux^iia, wofern nämlich Eustathius Od. p. 1842, 54 Recht '''•11 
hat wenn er behauptet dass die Attiker dies Adjcctimni als Proparoxytonon betonen. 
Der Bete eraiUt iveitert 

lies i V ^itdCf «ÜK %frtb(, ä'caWiiTiK 

Parthenopaeoa der Sohn der Atalanta war ein Arkadier seiner Geburt nach, erzogen da* 

gegen in Argos. Vgl. Aesch. Sept. 547. Eur. Suppl. 888. Dass darauf hier Bezug genom- '^ii 

men wird erkannten bereits die Scholien, und mit ihnen stimmen die neueren Erklärer 

flberein. Wie aber soll dieser Thatbestand durch die ^Vürte c\)x'Ap7etc; bezeichnet sein? y 

G. Hennann sagt: cum dic(a poeta ouk 'Ap7uc;, napicio esl fuiue tum eliam natum Argit ' 

jVHiorermi. Mit Recht bemerkt dagegen Geel dass eine derartige Beziehung auf eine übri- 

gena nnerweisbare Heinnngsvendiiedenbeit Uber den Geburtsort dea Parthenopaens sich l 

eher ftr einen Scboliasten als ÜBr den Dichter Enripides schicken irHrde. Geeb eigene 

Yennvthnng ist aber um nichta besser; er metet der hier heieichnetePartiienopaeas sollte 'y: 

Ton einem gleichnamigen Argiver, dem Sohne des Talaus, unterschieden werden. Es ist ja ''^ 

kbr dass durch 'ATaXdvnjc ^vq^ jede Verwechslung mit dem Sohne des Talaus ausge- 

schlössen war. Nach dem angegebenen factischen Yerhältniss ist vielmehr Pflrthenopsens ^ 

zugleich Arkadier und Argiver, weshalb ich c 8' 'Afxa; aü xi^'^iic; bereits in der ersten .[f-, 

Ausgabe vorgeschlagen habe. Ziemlich dieselbe Vermuthang machte nach mir Schoene im * 4 

Pliilol. X p. 393, nur dass er ö a' 'AfxoLj cjv >caff sio^ wollte. 

Gapanens, der ridi Termessen hatte don Blitzstrahle des Zens Trotz zu bieten, wird 
ftr diese frerelhafte üeberhebnng gestraft: l 

««so «Kt^fvevra Ysur« 'K^X^ ' 

ßaXXct xepauvä Zcii( W fteTVin]9C ii V'l 
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xi^ii lUv »i; 'OXwjitcov, a?{ta S* et; x-^^ 
litt X''?*« xuxXojjl' 'I|icvc; 

»tXiffacx' • et; yrv 5' ejtKu^o; itiiCTei vexpo';. 
Diese Stelle ist von ungeschickter Hand in einer geschmacklosen, zum Thcil albernen 
Weise erweitert Zuerst sind die Worte ixvS-Ktpt — ««rca^ 1181 f. so nttchtem dass sie 
besser ganx felden.vttrdML Bd weitem amtössiger aber tndieineB die Yone 1183 — 85. 
Den mitderen denelbea hat bereite Qeel TemrtlMilt, «id in der Tfaat streitet es gegen 
aOe Venmiift aa sagen daas die Haan dea tobi Blita getroienen in die Luft nnd gar in 
den Olymp gehen, das Blut aber zur Erde Mit Man sollte glauben, Capaneus w&re dnrdi 
den Blitz einerseits scalpirt, andrerseits erstochen worden, und doch würde immer dieGe- 
genQberstellnng der Haare und des Blutes absurd sein. Die Worte £c7(pev5ovaTo x"pU aX^ij- 
Xttv sind indess ebenfalls unpassend; denn wenn Euripidos «50 schrieb, so kennte er 
nicht hinterher sagen «^5 y^t £(j.Tupc; TiiTcxet vtxpoc. Oder sollen et.v i die ;ins einander ge- 
rissenen Glieder, die nach Tersciuedeneu Seiten lun Üiegen, sich nacii einigen Irrfahrten 
nieder so fwUnden daas deanoeli imteB ein todler Mcnaeh anlniiuut? Wie abgesclnnackt 
ca aber ist dan Binde uid Fflase aidi drdMn aolien «ie daa Bad dea Izian, wird jeder 
ftUen* Nach Ansseheidong der als nnedit oder d«Mdi Terdiehtig besächaeten Terse be- 
ballen vir folgende nntadelhafte Schüdeniiig: 

Nach den ausweichenden und unbestimmten Antworten die der Bote auf die Frage 
nach dem Schicksal des Eteocles und Polynices giebt, furchtet locasta dass irgend ein 
Unglück ihr Terhefanliebt werde. Auf ihre Aensaenmg dtoea Terdachtea, isnah «nän; 
mI vtifui jici «kora, erwidert der Bote: 

lais eiSx &$ X^au|fc' fa' cIy«^(k ooT; mumL 
Die HandsclirifleB sind xwiseben «Ix av und xot>x m getheilt. Mit xoux ov bestätigt der 
Bote die Mtttbmassung der locasta; dadurch bekommt die gleichwohl folgoide Verweige- 
rang einer weiteren Auskunft etwas nnehrerbietiges nnd trotzic^p'j. Damm würde ich cux 
av vorziehen. Vfiüio: unpassend scheint das nachfolgende -^t, und mit Recht hat schon 
Geel an cot; Auistusa genommeu, deshalb weil die bisherige Erzäiiluog des Boten nicht 
sowohl speciell die locasta als vielmehr die ganze Stadt Theben angieng. Durch Geels 
Yermuthung in' drio-tciBti ow luad wird allerdings der zweite Theü des Yersea erträglich, 
obgleich 0« jedenftlb tiberflOssig ist, da der Bote nUjht Uoss der locasta sondern seUecltt- 
bin dnem Jeden gefwflber aidi schenen mnas nnf die Meldong glOcUidier Breignine eine 
traneibotsehafl folgen m lassen. Fflr sieber ist das aoc avf keben Fall an halten, ao lange 
nicht die »rste Yershälfte in Ordnung gebradit ist Wenn ich nicht irre, amd mXt and 
lediglich fcAehrte Supplemente eines unvollständig aberlieferten Yersee: 

vi» ay Aig^' ^* at^MOt wauL 
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Wie leicht hier U-^o^t vor Xira p.' rmsf ,llen konnte liegt anf der Hand, und die von mir 
vorausgescti:ten SnppUmentc würden dem Ungeschick der Abschreiber wohl anstehen, 
üeber die Redeweise v.t;! Anstoph. Com. 2 p. 1079: dXXa icoXXa «v oiiÄ' av Xs'ifov X^^ac;. 
Eubuius Com. 3 p. 223: xoüS' av >j£-^qv X^otju. 

l^e der Bote beiklitet, ?eildlndet« Eteode« vor dem Tenaamelteii Heere er sei 
entBdilonen mU «ineiii Brndw länen Zweilmiipf za besteben: 

XON |Uv xtavu TdvS\ o6eov o?x^^ 

Unter xivBuvov jiswct; versteht man gewöhnlich xi'vSyvcv ^iij^a^. Eine entsprechende Anwen- 
dung von |te-t£vat ist mir nicht bekannt; aber ebenso wenig wud Kirchhofis Yermuthong 
i-^a i' ^{xauTcv tü5& xtvd'Jva jutet;, zn billigen sein. Weder glaube ich dass man periaihm 
tMn dorcb xradin^ imtxl* m^elwu imdrAekeii Ieuh, noch «diM esnümm vier Aende- 
mogen ▼onamdimeii wo min nüt einer anskomoen kann. wein wetdien Entstellnn- 
gen dfoYersanflginge nnteriegen beben, irird et niehft verwegen finden wenn ich xitH ik£^ 
Iwwv t^uä« TOTButhe. Vgl. xivSuvov iccXio reiuN ottop^ Heracl. 758. |taxäv t^^lvciv t^Xo^ 
Find. Ol. 13,57 und äbniicbes. V. 1232 bieten icafa^u iidvc; die beiden besten Hand- 
schriften: diese augenscheiuli Ii falsche Lpsart erklärt sich aus dem Schlüsse des voraufge- 
henden Verses (vgl. meine OOserv. cni. de trag. Graec. fragm. p. 24 f.). Ihr gegenüber kön- 
nen die Lesarten der geringeren Handschriften, irapaSwcw ^lc'vü, rapaJocro itoX'.v, icapa- 
^au TiaXiv, na^aiijovt Sdinov, nur als Yerbesserungsveräuche gelten, die durchaus nicht 
mdir Anqpmch anf VahrBcheinWchbeit beben als jede nenere Temothung. Das ebizig 
aogoBieiaene scheint an sein: 

iqtrcnjiuve; tö8i leof aSocn» ^poveu^. 
Von den beiden feindlichen Bradern heisst es: 

tt4S iorav 31 Xa^npo XT^^P'Ä oux ^XXa^Ti|V, 
jiapYüvr' eit* otXXiiXctcrtv ts'vai 5cpv. 
Die Form ^axav für ^^TTjcav ist bei einem scenischen Dichter im Triineter höchst bedenk- 
lich. Das einzige ähnliche ist Ijizoi 8' ex^u^tEv Hipp. 1247, was kanm richtig sein dürfte, 
Während xaT^voativ Ar. Vesp. 662, ftßav Aesch. Pers. 18. Eur.Aadr. 2Ö7. Herc. F. 662, 
nnxipite» Sopb. Traeb. 504, «cApav Ai. 167 n. ihnlitihee dnrcb das Yersmaass eotscbnl- 
digt wird*). An nnserer Stelle ist offenbar zu lesen erfftr^t Xa^it^d. Die Weglassiing 
des Aogmentes bat in eintf ^/ij/ns «rftkati sn Anfimg des Trüneters nichts gegen sich. 



1) Vgl. Meiaeke Com. 2 p. 77 f. Bei £nr. Phoen. 
StS lit aidi dm BaadichrUIca |ct>t hcrgtttellt: M H 



9oi) «ütif««. Der Dichter hat sich also lieber des söge- 
naBBtaa PladariielMi Sabtaui alt der Fem MyHt» 



Digitized by Google 



EtttiPiDsiWBE Stlimin. (3. Fboshimab.) 



89 



Vgl. intiiie Bcinerinmg ni Soph. Oed. C. 1606 und Hermanft in der Tomde n 
Eur. Becdi. 

Den Eteocke ermantOTi wiiie Freunde: • • 

«SM vCv TcoXeof uic(p)fcax>2!Si ' 

vuv xaXXtVtxe^ yt>K}fji^ axT^irTpov y.piTei;. 
Das srbarf betonte vyv scheint hier nnpassend; denn weder hat Eteocles jemals anders als 
zur Vertheidigung seines Vaterlandes die "WaflFen geführt, noch wilrde es, wenn er dies 
gethan , an der Zeit sein dass seine Freunde ihn daran erinnerten. Offenbar wird ein Ge- 
gensatz gemacht zwischen Eteocles dem Yertbeidiger and Polynices dem Angreifer des 
Tnterlttdes, ond demgenilia imtitea irir adureiben mflssen: 

Ott icSwc^ ^Ki^^a.)[&li, 

QU tuOikhoof yno^wt OKufrc^o* dttt. 

Den InpenÜT xfcEnt lialte ich fOr notbvendig, da Eteodes nnr ennnntert werden fauin 
dnrdi aiegreicbe Waffen seine Henaehaft so ^beni , vilirend icaX)^voeo{ oxtpe- 
xfm itiftmXs den Sieg als eine Tliftfsaelie darstelläi würde. ' 

Als locasta erfahren dass ihre Söhne bereili die Yorbereitangen zum Zwpikampfe 
getroffen haben, ruft sie ihre Tochter An tiprona nra in Verhindnng mit ihr den unheil- 
ToUeu Kampf vo mOglich zu lüntertreiben. Ersdirocken thtt AnUgooa M8 dem Palast 
nnd fragt: 

*^ ifCkoli auTCc; tovS« 3ü|UtTOV icof o{; 
Die Vorte tSv8s Sajubw» lecS^oc Idingen nunal in dieaer ihrer Stellang am Sddnsse der 
Fra^ liOdist nttditeni, oder eigentlich Uppiaeh. ISie passen darcbans niclit n der veriie- 
genden Sitsation, deren Erregäteit in den f^di nacbher Y. 1273—78 eintretenden drt> 

Xa^ai einen angemessenen Ausdruck findet, and sie sdtdneil d)en nur aar FSlInng dea 
YersM sa dienen. Auch die Antwort der locasta, 

12T2 J ^uyaTcp, Ippci cüv Murcfvj^w ßto?, 
enthält eine Unrichtigkeit; denn noch hat locasta nicht alle Hofltaong aofg^eben ihre 
Söhne zu retten (vgl. 1260: o; |iiv ^tatio r.aiZa; rpo Xc^X"»);, cyjxoc tfäti ßtc?): wäre 
das Lehen ihrer Söhne dahin, so könnte von einem ovncvttv XuMvi^v(V. 1277) nicht 
mehr die Kede sein. Betrachtet man V. 1273: 

AN. 7:ü; etTta;^ 10. a.t'j(^i(* jifav xa^^oraxw, 
so kann es kaum zweifelhaft sein, dass aöv xactfrri-zav ans aa xawrcf»ri]To gemacht ist, wie 
die Dii ilfonnen nicht selten derartigen Entstellungen unterlagen. Hiemach dorite fOr 
V. 1270<~73 folgende Schreibnng vorzuziehen sein: 

AN. Tt»', i TftxeSmi itf,Tef , cxtcXtiIiv v^av 

AN. leoc iTico;; 10. tätjjf'yf» ii \fh>» mättvaenn. 

MMiHte1'AM<.^iH«iM«i^Tli»Mila. 12 



Dlgitized by Google 



August Nauck, 



Was nach xaotifvi^o zu erg&nzcD sei, bleibt natürlich ungewiss; passend wäre eine Anrede 
wie t/xvov. In den zuletzt angeführten Worten befremdet iJLiav, Verständlich wäre 
xat^aTa^o^^, aber iq jt^otv a£x(L>)y xa^^axaxcv ist ebenso widcrsiiiiiig, als ob wir sagen woll- 
ten "die beiden BrUder aind su einem einzigen Kampfe zusammengetreten". Yermuthiich 
schrieb Enripides: 

Tgl. HeneL 159: i2c laSk^ MA^rmTo» 3opd« xi ic^tV^ Ljcoplir. 1358: WifCTC yi^ 
SnrtH ndkif», Ailttopli. Com. 3 p. 1167: U (XScmw 81 rnZSt, kxviio xepo,l9i)c icar- 
<B]n|i{>*, 4^ T« pevap^Cx"* «flCXi); d^uva vuv Icrrcfecv. Wie konnte aber <uxi>-''i* tco^Xtiv in 
«f|p>i|v !( fXK» verderbt werden? OiEanbar nur durch eine absichtliche Fiüschung, die in* 
des3 sehr leicht erklärlich wird, wenn wir der £Mt imTeimeidItdien Verwechslung von »£- 
Xi||y und xetXcv uns crimu rn. 

In banger Sorge um das SclncksiLl (icr feiii'Jlirhpn Brüder fragt der Chor: 
Stöuita tt'xea TCCtspo; aja reiTspov atjtoi&t, 

ine Zi0, itt fä, 

Die Verbindung oIiLolat 3t' «i^uftov ist undenkbar, und es Usst sich kanni zweifeln dass in 
cdiuxTov ein dem aoictScjv verwandter Begriff gesucht werden müsse, so dass wie vorher 
0|iioif<vT) S£fav und oiLOYcvrj «];uxetv einen Parallelisrnns bildet, hier dem auiziim ein dem 
Sinne nach möglichst entsprechender Ausdruck sich anschliesst. Mit andern Worten, statt 
des Blutes verlangt man eine "Waffe, und zwar muss dies nothwendig eine Augnöswaffe 
sein. Diesen Sum hat man durch verschiedcue Vermutbungen zu erreichen gesucht: St' 
al-^a^f voUt« Beiske, ii* itxin'* Geel, iC it^xan C. F. Hermann (PMoL n p. 402). Die 
Ictete TenniUluiDg mag Bdnr seheinber sein, alleio IBr riditig kann ich sie nicht halten, 
tiheibweil dasWort ^ nur auf einer wihisdiefadieh Terderbten Stelle beruht, H. V, 891: 

'At^siSi]* t8|Lcv ya^ ovov icpoß^xo; aT^ävruv 

theils besondere deshalb weil f^ie Beurtheiluug des Phoenissenverses im engsten Znsam- 
menhange steht mit der Erklärung oder Verbesserung von Soph. £L 1394, wo Orestes als 
Rächer des ermordeten Agamemnon eindringt 

Venn alte Gramnatiker (Aneed. Bekk. p. 356, 20. Heflyehins nnd Saidas t. «f]M. Etjmu 
H. p. 35,4) behtttptan a^Mt lei so viel ab |u^«^ so ist dies eine wUlkOrUdie Erfindung, 
die sich lediglich aof die Sielie der Eleetrs gründet. Völlig unstatthaft ist die Schreibung 
vMxdwilTcv td^a xt(?o(v e/^v, wo ganz abgesehen Tort dt^m nicht zu rechtfertigenden vtcxo- 
mgni wie von dem instmmental sa fiassenden jju^'t schon dies widersinnig ist dass dem 
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Orestes, bevor er noch den Mord vollzogen hat, blutbefleckte Hände beigelegt werden; 
«od wie es hier unmöglich ist mit Heosinger vcaxdvifrcv t^a za schreiben, da von einem 
WvT%e8CbMB niciit die Bede aän kun, so wird nan «neb Ar die Eariiiideiiehe Stelle 
C. F. Hennanin TenDnÜmiig abweisen mflnen. In der dritten Aufläge der Bebneidewin- 
sdwn Äii«gabe der Eleetn bebe ich bereili die Tennntbimg gelnsserfc (p. 164), dass et 
flta* tdjty^ eine Nebenform vtxM^ gab, deren Vorhandensein wenigstens die Analoj^e 
roD ifpaiiiLi) und "f^d^^af ßfott-i] und ßpuiiet, ^«{li] und (ü^, ipmVi) und ytöifjii u. a. sich 
geltend machen Klsst. "Wie ich also bei Snpliocles v«axcvT)Tov axji^a x«tpo?v iya-* schreiben 
mochte'}, so scheint fflrEuripides iC oünctduv, 5i' (dju^im das allein angemessene zu sein. 



avayiT ava^sts xuxuxcv, 

Dis Metnm dieser beiden Yerse ist augenscbeinlicb gestört; zu IkI xo^a vermisst man 
eb Terbmi, und x^potv schleppt so matt naeb data es wenigstots in dieser SteUmig nicbt 
lichtig sein kann. In der enien Aufgabe seblng ich vor 

Kirchhoff meint dag^n: "haec iic tcripta fuisse a poeta putaverim 

(Svaif' avaft xoxutöv iid xpära Xtu- 

xoTcrjxe«? XTy'icou? [TAt|».iva] x«?«?».'* 
Von palaeographischer Seite ist dieser Versuch höchst unwahrscheinlich. 

Den Vers 1360: of tou y('{>cvto{ (XS6t0tt vsoW«, bezeichnete ich schon in der ersten 
An«gabe ab muptenu. Dies scbeint Kirebheff flberselien an beben; er sagt, ebne meiner 
Ansiebt an gedenken: V 1365 oft vuapntt hm tUatiu t «. 1250." Zng^eieb batte ieb be- 
meifct: "fortam mü 1359 fwedm mimmC' Es war, nm die Bereebtiguog dieser Ter* 
mndiang einansefaen, nur no^bwendig die Bede des Beten im Zimaimnenbange m lesen: 

olaV- ou tuucfdv ^of tscx^uv ictpncruxoC 
ö(7t' ctJx aicavrd a' st^tvat tix Äpojicva. 
£>. ;' ?>i xaXx^5t5 aö|iL' ^xcciLi]'ffav^' oicXocf 
ISM [oi -CGÜ YEfovTo; OiStsou vcaviix'.!, 

[UtO» OTf aniYu xal 3(3cXi& orpanjXdTa] 

INe eingeklammerten Verse (1360 nnd 1363) sind zwei Supplemente, «fie dam dienen 
seilten in tuapsijinPM das fehlende Snljjeel an gewinnen. £nripideswSrde sich imdentiidi 



1) Eben diese Emondation hat, irie ich hinter- 
her getehea, fOr die Sophocleiscbe Stelle Musgrave 



vorgeschlugen, der zu Sopb. Thtcih. 1081 fielt dtmtisc 

Uoppelfonnen beibrinft. 
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nnd nngeflctaickt tugedrUckt liaben» wenn «r auf V. 1356—58 die Worte M. ^ SieX«{ 
bitte folgen lassen, ohne des Eteodes und Polynices aocbmals zu gedenken. Allerdings 
aber gd»en die ersten Worte deren sich der Bote bedient zn maunichfachen Bedenken An- 
h^^ so dass man sich des Verdachtes einer ausgedehnteren Interpolation kaum «weh- 
ren kann. 

Der Kampf der feindlicbea Brüder erregte, wie der Bote sagt, eine allgemeine 
Tbeilnahme: 

IMS icXitttv ük toS; opdioc* iandkam^ t3;u; 

Die Worte tuL fCkw i^^Mte» und Tdllig nnbestimmt; wenn sie den Sinn haben den Har- 
tnng ihnen beilegt, "aas Angst um ihre AngehSrigen", so ist die Motiviraog des leXt^bv 
li^oi höchst uDgenagend; um ihre Angehörigen sich zu ängstigen haben die Zuschauer 
Qberbaapt sehr wenig Grund, und aiD.ct sind meines Wissens nicht Angehörige sondern 
Freunde. Wie ist es denkbar dass die Zuschauer aus ßesor;,^niss um d i^ T.oos ihrer 
Freunde mehr Angi5tschweiss vergiessen als die um ihr eigenes Lehen ringenden Brüder? 
Auch der Ausdruck xciat Bpwfft scheint nicht glücklich gewühlt zu sein; die Wirkung des 
Berichtes wird geschwächt, wenn der Kampf als ein Schauspiel bezeichnet wird, wie es 
mit der Gegenttberstellung der opüvre; und der S^üvtc; geschieht Und wie kann ein Ter- 
nflnftiger Dichter fiberhanpt die Frage anfwerfen oder entscheiden hosen, ob hier oder 
dort mehr Sehweiss Tergonen wurde? Tilgen wir den ungeschickten T. 1389, so ist es 
nicht schwer die vorhergehenden Worte mit einer sehr gelinden Aeudemng henusteDoi; 
es muss ein&ch heisseu izäav« -col; üaiv iax£ka.iTo^ Ih^cS:. 

Offenbar wurde statt flAClN gelesen flAeiN. Man emendirte dafür -A-:tav, und fand sich 
nunmehr durch den Comparativ veranlasst eine vermeintliche Lücke auszufüllen, d.h. dem 
Eoripides eifien ganz abgeschmackten Vers unterzuschieben. Der erste Tlieil dieses Verses 
war durch den Comparativ icXstuv bedingt, die Worte dcä cpiAuv c^^uStav dienen uur zur 
Yerrolbtändigung des Trimetws. 

Ton der locasta, die ihre S5hne tsdtlidi Terwundet findet, heisst es: 
14S3 cpceicftveuo« \fi^ rfytMt 

Kann es wohl etwas abgeschmackteres geben als das jtaaröv icovcv? Von der Mühe und 
Arbeit der Mütter bei dem Warten und Pflegen und Erziehen ihrer Kinder ist zu allen 
Zeiten in Poesie und Prosa oft und viel geredet ^vcrdcn; aber nie meines Wissens ist es 
jemand in den Sinn gekommen zu behaupten dass das Stillen der Kinder die Hauptarbeit 
wäre: Arme, Udude und Fibse werden viel mehr angestrengt als die Brüste. Gesetzt aber 
auch locasta hätte ein besonderes Leiden beim Säugen ihrer Kinder zu bestehen gehabt, 
immer würde ihr sovq; durch den Tod der S5hne nicht reiigrOssert worden seüi, nnd sie 
bitte nicht ihre grosse Anstrengung zn beklagen, sondern nur die Fruchtlosigkeit die- 
ser' Anstrengung. Statt tov «oXiiv |i«eoT«iv vmof muss es mit andern Worten heissen «mv 
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inXdv \f.dt^* fAm, Statt snderer Stetlen genttgt tn. 7fi7: i Wev uicaYxaXio^a ij.i)Tpl 

Ti|v S' ^x^euv Tud KftTsgdv^i^ leevoi;. Dnss Kircbhoff diese Yerbesserung, die ich berdte 
in der ersten An^be gemacht habe, vedor in den Text au^monunen noch in den An^ 

merkuogen envahnt hat, ist befremdlich: schwerlich wird er im Stande sein das Ubeilie- 

ferte jtacTcäv gegen den Vorwurf der ilussersten Albernlicit EU schtttsen. 
Der Bote schliesst seinen Bericht mit den Worten: 
1478 noXst y aY«vs; c5 jjiev eüxuxt'crtaToi 

Es ist bekannt doss die Tragiker im Allgemeinen es vermieden hal)eu auf einander folgen- 
den Versen einen i^eichlantenden Ausgang zu geben, und es dürfte sich keine zweite 
Stelle finden, die in dieser Hinsicht mit Ale 782 IT. veigliehen werden konnte: 

Pfcxni «com nueAmtHit eftOkKT«, 

vif» aupccv |t^cuaav ti ßtuffSTou' 

TO rfj; Tj'xT); Y«? a<pavl; cl r^^o^-^-Ttrat. 
Ob Ton diesen vier Versen die drei ersten inlcrpolirt sind oder ob Euripides das fortge- 
setzte Homoeotekniton sich gestattet liat, darüber kann gestritten werden; sicherlich aber ist 
die Häufung der gleicheu Verbaleudungen für das Olir weniger unangenehm als die Auf- 
einanderfotge der Versenden «i (lIv »uTux'ffmT« nnd et H fwmjfimem. Je leichter es 
war einen solchen Misskhmg an meiden, nm so wahrscheinlicher ist es daas die jetzige Les- 
art aof jenem Fdder benilit, der schon oben S. 5S £ berohrt wurde. Ick Tennnthe 

rfjS' ili^naav, et Sl ty(rRet{u»TaTci. 

üeber die Anwendung dos Wortes SjVttctplo; wo von Sachen die Rede ist und über das 
Omega der drittletzten Silbe vgl. Pboen. 1345; ci^ ^Jik^c^ä^ P<xfui:cT(u>TaTas, 1348: 
tuu liQi Y^vctT* av Tttv3» 5ufficOT(u>T«9a u. &. 

CxXa xoxSv ToottvB* 
afp-ate; ajuprcu 

TCtotS' ayia (pavsfaj 

Hermanns Versach für diese Verse eine antistrophische Responsion zu gewinnen können 
wir füglich auf sich beruhen lassen, da einerseits die von ihm angewendeten Mittel sehr 
willkürlich sind, er geht nämlich nur auf die Herstellung der von ihm vorausgesetzten Re- 
sponsion aus, und da anJrcrseis der Erfolg zu weit hinter den Bemühungen zurückbleibt, 
sofern die von ihm beliebte Responsion mehrere unzulässige Concessionen beansprucht. 
Halten wir uns Indielicb an den Sinn der Torstehendoi Wo«* , so ist es zunftehst klar 
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dass Eaaoü; für "ExXtjv zq nehmen ist, wie bei Soph.Trach. 1060: cu^' 'EXXä? cux' ayivoGati, 
ond in einem Orakel beiPhlegon in Maliers Fragm.Hist vol. 3 p. 603 f. ; cxi S^iiev fvetuv 
'mditt. Vgl. Antiaftt p.97,4: 'EXkii' 6 avnfp. Se^oxX^ Alkm Aexpo (fr. 16), ein« Ad- 
gibe dtmi BiebtifllKeil olioe Grond beiweifelt wordtn ist Eine nirkliche SchwicxisMt 
bieten die Worte aSifamq «qM^&u. Kirdiboff TeniMilliet oIiuito^ a|ttT<poi», offudnr deihalb 
vdl Antigona am ihn nichrtgn Angehörigen trauert. Allein wedw ist es glanblieb den 
das gewählte oii^pio; von einem Abschreiber herrührt, noch ist die Verbindung xoxöv 
Toa«jv5' aJ.^i.rr:: niicTspo'j tc.oJS' ax-:a erklärlich, und statt 04lct£(>ou atjiaTo; mOsste doch 
vielmehr gesagt sein n'.intro; cryffevsG;, da Antigona nur fragen kann: "wer erduldete 
einen gki iieii Sclnuerz durch den Verlust seiner Angehörigen", nicht aber "durch den 
Verlust meiner Angehörigen*. Das Wort ojk^pic; weist daraufhin dass von den Menschen 
tiMvbniiI die Bede ist DieMensebeii imdeii ijiL^pioi genannt oder ^(pijiupoc ond i<fri^fiu 
wegen Ütrcs knrsen und fluchtigen Daseins. YgL He^ehins: •igfa^Uw ito^ckov. £nr. 
Phoen. 180: oiixl ityfefoge g n. iboL Hienns eigiebt sieb snnlebsk dass 

aI|LaToc unpassend ist; man erwartet dafür einen Begriff wie ^'fOi- Oder sollte wirklich 
tfya. ftv^ftticov im Sinne von fitoi av^^icov jemals gesagt worden sein? Vermuthlich ist 
zu lesen <n:£^i\fM.xci aiupiou. Gerade bei Enripides ist diese Anwendung: des Wortes oTt^pjta 
ziemlich häufig, während sonst etwas ganz entsprechendes sich kaum tinden dürfte. Vgl. 
Hec. 254; ajfafttJTOv »j^iöv enc^p^' cact Sr,tJLTj'«fepou? uTjXoGxt xifta;. Iphig. Aul. 520: xc ^jav- 
Ttxöv Tzdv oTzi^^a ^'.AcTipLov xoxiv (wo ich Kupsi vorziehen wurdej. fr. 332,6: ouxu tvr,- 
xSn wi^n Tttv [fclv tuTu^ei Xo4>.icp4 YoXiprg, t»« ik euw^^ci xolXf». fr. 977; i^v o^o» 
VW 9c49pLa ftoot^vov ß^eto«. fr. 1001: «Bf Isri 9x^91;» xijpJiuiv XdDwir. Zweitens aber 
in nun auch klar dass die Worte «Ij^aTec (oder oinfpiuKec) ipM^fc» mit tis fnfo; m 
Teririnden sind, d. b. dass V. 1511 nnd 1513 ihre Stelle tanscfaeo nllaaen. Danach 
würde sich folgende Schreibung ergeben: 

Ti;'EX).ä; r\ ß'Stpßapo; 

aizi^arc^ apL£ptou 
IxXa xoucüv xcaüvSe 

Um den Histns in equ^ foo lt>« nt Tenneiden , Idie ich statt lT>a xcocä« tooMt Torge- 
Mhlagen Tovwift* ftU xaxöv. Derselbe Fehler ist oben 1488 f. zu beseitigett: 

et2ic\fJm 9/poiLai ßaxxa vexuuv. 
Statt otÄojUva wird zu verbessern sein xaJcji^va. "Nicht verschleiert", Bat^ Antigona, 
"nicht geschminkt eile ich dahin jrl ei rh einer Bacchantin, xa8cp.lva vexüov, trauernd tm 
dieTodten". Erst so ist dcrGeneüv veziJuv gerechtfertigt, den Hartun? tilgen wollt«, y/ci] 
die Verbindung ^oucxa vcxuov des Sinnes wegen unstatthaft ist. Die dorische Form xado- 
(uvo( flndrt sich bei ündar Ol. 6, 47. 
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«MI Td * fi^ ^ Ipv^c ^ A^«c 

c^c^va ifüOvotiATOf o; ISufifbOi^ 

Die Praeposition «a'pl fehlt in der besten Handschrift, und wir dürfen kein Bedenken tra- 
gen sie zu tilgen, zumal da sie für den Sinn nichts vTnii^pr als angemessen ist; der kla- 
gende Vogel sit2t in den Zweigen oder unter denselben, nicht aber um dieselben heruDL 
Es wird zu Gunsten des Hetmm za schreiben sein cbcpocc^oiai xXöjci; i'!,Q^va , wo der 
Datir local gebraucht ist wie ^«{tvei; Soph. £1. 55 und ähnliches sonst Im folgenden sind 
die Worte (lovotiaTopo; eSufitoC; ganz miTenttndUeh. Wou die besten Bandaelixiften |wvo- 
fiinfac Ineteo, so ist dies nichts weiter als ein bei denCompositn Ton ^fdgcnj^ flberus hln- 
flger Fehler, fgL liObeek Phryn. 659 1 Die Scholien scheineii yiBvg^Ta^ gelesen ni 
heben; wenigitens eildicen sie ^ luiuiwafivii ^ p>i|t^c. Htemech ichreibt Heniaiut: 

Indess hat die Annahme dass o3t>p^i<; eine Interpretation von ax^^ ^ >ücht die mindeste 

Probabüität; oder ist es vielleicht wenige Verse früher einem Abschreiber in den Sinn ge- 
konuncu die Worte tQtaS' iijM. f«vt^ 1613 in ähnlicher Weise zu erl&atem? Lieber also 
möchte ich lesen 

Mit c^t^^^i vg^ wuwioj^^^ fUf* fihes. 260. 

aZXtvev «UffmM «I 
Uli 'rala6« «poxXaitt {uwiS' vMm 

YeqMcht ntn mit dieser Stelle die Worte des Oedipos V. 1539—42: 

xl J icap^^ve, ßaxTpcvl(Lao( tv- 

(pXoü TCcJoj i^afavs:^ cc; 

so ist die strophische iiesponsion unverkennbar; V. 1521 f. und 1541 L entsprechen sich 
yolikommen genau; vor aD.cvov 1519 fehlen dagegen zwei Silben, «'-i und 1520 steht 
«2sv« wo die Antistrophe ffi; UeteL Wie die erste Incongruenz zu heben sei« lease ich 
daUn gestellt: nnzweifeUnft aber seheint es mir dass statt cUfiva die hflnere dichterische 
Form 9I& henastellen ist Vgl. Anecd. Bekk. p. 363, 17: o^ö td« a2dva »et« cbeoxediv 
A^exiJUe cftesv. Diese Nods bedeht sich, vie G. Hermann erkannt hat, anf Cboeph. 850: 
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ii:i(7TfcicTcv aio, wo die Abschreiber tintQrlich wiederum das ihnen bekannte vtöttt watstir 
tnirt haben. Auch bei Sopb. El. 1087 ist dieselbe Form hcrzastellen: 

cS{ jeal ffu icafxXayTov aiüva x:tvcv euou. 
Vielmehr, wie ich in meiner Aus<»abe gezeigt habe, a.iä aüvGtxsv ilkom. Ein anbekaonter 
Dichter (AnthoL append. 200, 7) sagt endlich: 09?' av aio 2«<rrpaTo; y^nUvocj py- 
pfo« o&ov ixxi' analoge Fonnen vie lic^XX», UonOS 0. a. genfigt ea anf Bttttmann 
Griech. Spndkt. I p. 198 m Terweiien. 

Unter fa5^»x*c; -^«ttc'' versteht man itoorol y«^*J*'<''^7.«-5 oder genauer gesagt, Brüste die 
vor vielen Jahren YaXaxToüxot waren, seit geraumer Zeit aber es nicht mehr sind. Mit an- 
dern 'SV orten, -yoXaxTc; ina^rot ist, selbst für den Fall dasses an sich gesagt werden liömite, 
doch hier wo von der locasta geredet wird, Tollkommen andenkbar. Ehemals habe ich 
Toigeechlagen iMf.«m YflOMums in 8t8u'|Mi$ xoEXomc an Sndem. Betraditet nuun jedech 
das Hetmin der aunidiat folgenden Worte, 

80 wird es wahrscheinlicher dass zu lesen ist ScSüiLoiai TaXauva; ica^ {loarsr;. 

Anti?oua ruft ihrem greisen Vater zu er möge erscheinen: «cfnp Y^faii, 8&£^, Oiiif 
iccöa, 9Öy atöva (uXscv, c; ir:i 

Suitaatv oUpiov <txotcv c(LjLa7t 
IB3S OGtGi ^oXuv Ihuui jLoucpoicwowv Cum» 
Yermnthlich war Ocdipus nicht <nl St^ootv, sondoii <v 3(^utotv, wie er hald nachher 
1540 sagt: ^axayi; mmdm Ik ^«|u>v. Das Epitheton (muc^orvow ist nicht an- 

gemessen: iMK^eicveo; bildet sonst immer einen Q^nsata an ^^yjivwti oder toGrinrou;, 
hier kann (naxpcitvcu; ^od nichts sein als "viia longa, ufpoie in qua longo tempore fpiratur' 
(Tlies. Gr. L ] , d. h. der zweite Theil des Compositum ist entweder überflQssig und 
nichtssagend oder geradezu störend. Denn urgirt man den Begriff kvsiv, so muss es schei- 
nen als fände Antigoua dass ihr Vater Oedipus schon zu lange athmete, d. b. als wünschte 
sie Sun den Tod. Ohne Zweifel ist zu lesen (naxf oncvov (uav, ein langes mühseliges Leben. 
FOr diese Aendemng spricht die in den Handsehrifken aberUeforte Yariante ^ax^onov* 
CmE». Dass wir lüeht im Stande sind das Wort fMucfsicevo; anderwdtig zo belogen, thnt 
der Evidenz der Yerbessernng keinen Eintrag, da das Wort ' TolUtonunen riditig ge- 
bildet ist. 

In den zunäclist folgenden "V^^orten 1536 ff. glaubte Kirchhoff hand^n-eifliche Spuren 
einer antistropliischen llesponsion zu entdecken: die Stroplie sei entbaltcu in V. 1536 — 
38, die Antistrophe in V. 1539 — 45. Er sagt hierüber: " antiiirophicae rtspomtouis testigia 
iippamU maaijftifa. ailhiliMiitmit in Uxiu quidquam aovart nefa$ duxi, ne vera yenuinae tcripiura» 
Mtf^M joameti «mnMfa pniM eomjj^i /i6Wa», fim wm§i ntqmM^ deftniw vAImt, 
diM, Mt dieamt füA mu&im, Anw ue aUpundo «6 Av^gmb «UgieiAa /mm ortöiwr: 
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etWvttv yvimr • « . ^ 

l» ieo8a 8cp&t{ 

ml. Ol. t{ yi*, J icapt^vc, ßfluct9«ij|fb«at 1119- 

oixTpcTfltTCtotv 8axpTi?to-tv, ■'. .' 

icoXicv eu%^f)C{ a9avi; «lioXev ij 
vcxov 2v«p^(v 1^ 
ie[o}T««^ cvetpcv " 

Was iösiit sieb nicht alles mügiich inacheo, vienu man io dem Acsetzeu von Lücken sich 
einige Freiheiten gesuttetl Je grOsaer die Lfleke, desto Idclitcr die Mfllie; und u ddier 
es Mch ist, dass die EnripideiBehen Drsmen «nendUcIi mdur dsrcli fremde Zvdiaten Ter- 
ulssert und venrastaltet ab in Folge ven Anslassangnu sassAnmeogesdniinipft sind, so 

wird doch derjenige Theil des gelehrten Pablicum, dem eine Einsicht in die Schicksale 
der alten Texte abgeht, und somit der bei weitem grössere Theil, es viel lieber sehen 
wenn durch die harmlose Einschaltung einiger pnnctirter Zeilen seine Phantasie anETPregl; 
wird, als weim die classische Litteratur den haaren Verlust eines oder mehrerer Verse 
tragen soll. Die von Kircbhoff beabsichtigte Responsion ist indess Dicht erreicht, wenn 
— icd8« jcpi'ct; imd fjwfv Im(Akv sich gegenftbentdit oder tttotoMv bcdsv und «orsk- 
«äv Svttpov. Am mdsten aber widerstrebt seiner Anerdnnng dn Umstand: Y. 1536 nnd 
Vier Bacehien flberlidiBrt, 

die dem oben S. 61 f. ervilinten Geaets entsprechai; diese Baccbien dem blindem Znfidl 

beimessen , wie es Kircbhoff tbut, wenn er meint Euripides habe erst xsTtt t' auXav nnd 
dann vier Verse später aXatvoiv geschrieben, heisst die Sehenden für blind tind die Blin- 
den für sehend erklären. Die vier Bacehien xXuei; — ^^paicv lehren auf das bestimmteste 
dass zu T. 1536 ein antistrophischer Vers in dem Kommos 1485 — 1581 nicht Tor- 

handeil isu • 

Den liuclxbiicii. auf sein von zahllosen Leiüeu erffültes Leben beginnt üedipuä uiit 
den Worten: 

USB J \f-fii9\ iiz' dfx^; u; ^* tt^wjaq flbXnv 

ev xal TfU SIC ^äq ^ ptoS^tv, " * 
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Den zweiten dieser Verse hat zuerst Valckenaer als unecht bezeichnet, nach ihm die Ge- 
brflder Dindorf, Apitz, G. üermann, Geei und andere.; Kirchhoff hat ihn {^pduldet 
ohne auch nur den leisesten Verdacht zu äussern. "Rteu dixii Matthiae legitimam ioquendi 
ntmma fvdm: xal TXii|Lcv*, tl tcv* aX>ov a.^t^dr.m vmL Sw ftudtm ieriptut ferripoieü ver- 
mit ^oMfl tdtm, §i$k ieriptut nitU tXiittovYOf, et t(« äXXocolV)((iiniv« ifu«. C/f «m» ni lArw 
mriftn hgUur, mm gm «6 fivtjNtf« <i m a6 jUMwIii« fmäm profecHm mw*. So Mgt G. 
HonUBBii; «nd nicltt minder richtig ist die Bemerkung von Geel, "vulgata verba tigntfieant: 
n gvu aäut kmimen natu» est". Zu 1598 macht Kirchhoff den Vorschlag Aat9 'tCiwKÜtM. 
Offenbar war es nicht der Aorist an dem er Anstoss nahm, sondern das zum Relativprono- 
men cv pleonastisch hinzugefügte Personalpronomen |u. Dieser Pleonasmus lässt sieb in- 
dess gegen jeden Zweifel sicherstellen. Zunächst ist es nicht ungewöhnlich dass der durch 
das Kel&ÜTum ausgedrückte Begriff, besonders nach einem eingeschalteten Zwischensatze, 
Bocshmils diidi «in andBrei Pnmomttn anaigedrfldA «ird. Menander Anth. P«l. 7, 72: 
XoijpCt Nteid»aa (rieUeidit NcoxXccMv) Sflu|uv y^vo;, «Iv o tiiv «p.«>v lun^^ 9wAoo&mi 
(^Md*, i V iffpovwet«. CalliinMhiif epigr. 44: Jv o )lIv «utov stXxtv, i oit« «ts 
ffOWt %U|idv ^x''^- Nonnus Dionys. 1, 187: ov o (ilv au-rüv cptiov eL^ovcoio St^Tpcx'^ avTa^a 
X'j'yAc'j — 0 Zi KTjcp/ot; ^'ff'j'ti xoupi); xte. Soph. Trach. 1208: uv tj^u -natuvtov xal |ioü- 
vov lanripa töv ^[jlöv /:a/.üv. Demosth. de Halon. § 38: frial 6k xat toü^ ouxi'^'^'^^^* liinäv 
aice^S^xevfltc ' tgv piiv Kap'iortov, xöv tc^o'^svcv tti; •^{letspa; iccXeo;, uttlp cu yp.st; TpsE; 

^(muAm. ooT* ««Acruws. Kirchhoff selbst hat Andr. 710 die üidieclielining geduldet, ^ y 
98' i( jjpüv -{vy«»« ae* e&iw ti(v8* ^moieas«« «ine Stdte die ich in dieeer Ge- 
stalt nicht ihr richtig halte. Sodann aber, nnd dies kommt Tonogiweise hier in Betracht» 

kt |U ein so kleines nnd unbedentmdes Wörtchcn dass es sehr leicht pleonastisch ge- 
braucht werden kann. Vgl. Phoen. 497: ^iiol jjlc'v, et xal jt-ij xa^' 'SXXijvoy x^ova Tctp(i|i- 
|t»5', oiXX' otjw ^vera |iot Soxcc; "kiytiv. Soph. Phil. 349: otJ itoXuv ^pcvev jl' irziaxo^ jini 
imuOToXcrv XtLji^'S. Oed. Col. 1279' «c ;x' arnic^ TcO -toü TCpoTTctTTjv ouTo; »(pfj 
Trach. 218: iÄou ji' ävaxapäo-crEi tjci p.' 0 xia^o^. Aristoph. Com. 2 p. Ü97: as 
ßXi)^c£9av 'AXjiuptaa; rgSl Tcap^x»'^ ^^'^ -K^d-^^Mem, MetUHider Com. 4 p. 107: 8t* S1E19 
tfii ff« fiqpi 8a&», Svew x?^vov «? xii^, X?^^^ Y***«^) KfllTsp. Soph. Oed. B. 246: 
nmtfXoiMU ii TOV dcSfoM^^ stt« xtc »C; Xfili|^tv exxt «Xwevo« pix«, xoMev jmows v(v 
j^p o» <ict9B{xu ßiov. Urach. 287: auxov i' £xctvov, cur' m ecfva ^yi^a-va ^iiji icarpoo Ztjvl 
T?i? a)w<7?«c. op'v-; v!v fj; 7;^evTa. Oed. R. 270: xal raura rotj |jLii ipcäaiv eux^l*^ ^eoii? 
jtTjT' dfOTcv o- Jt^C; y^; etvu'vat Ttva jit't' cjv •^vodtüv ie«i£<a$. Hiemacli ist die Terbin- 
dong Ton &v und nicht weiter zu beanstanden. 

<iM imk 8* <ifsvc(kT|v, auiti 0 (nc«tpa; icaTTjp 
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|M0Tev «cAwI*» dijipaliV dt^Xiov |lo(ff». 
Ueber den enten Tan bemeritt Oed: *Siiipimüfn ler^Am /Wuw ourw', fHw 
ptmmtttri polmnmt, et nonmmfmm permuiata mad. 5«i AoM Oedipi vtrba <ic mttf|»rvCaid!a ^Nto, 

ut autie: «if m'rtMim" Aber sollte viciaim hipr pinfn passenden oder auch nur erträglichen 
Sinn geben? Schwerlich: denn in den WUrien IkiI ^' evtvc'|iTiv ist nicht ein Handeln son- 
dern ein Leiden des Oedipus ausgedruckt; sein Geborenwerden kann nicht als etwas be- 
trachtet werden was er seinem Vater anthat, und somit ist auti; in dem von Geel gefor- 
derten Sinn mtlmiichber. Auch «iIt6m wire mfissig: ob Oedipus sofort nadi feiner Gebort 
oder etvisq^cr Aiugesetctirird, TerscbUigt sdtrwoüg. Es ist nothwendig so lesen «Jxdt 
i OKs^ «vn^* wodoicb Oedifw die IttUlMO Birte seines leiblichen Yetm tngsflMMsn 
beieichnet Im nächsten Verse ist das hergebrachte i;c9ux^viu schlecht verbürgt; die bes- 
seren Handschriften bieten statt dessen JucSit'iisva (so ABFC), und in zweien derselben 
(AB) wird iretpyx^vat als Variante angemerkt. Wenn Kirchhoff sagt, foriasse neutnm wsrum, 
80 ist dies richtig, aber in anderem Sinne als er es gemeint haben mag. Die folgenden 
A\*orte Dämlich, xpijv -^of ^av«r» viv i^cü^ eothalteu nichts was man nicht aus dem vor- 
heiselienden (V. 1698 f.) berate wflsste, nnd sie sind im Ansdrocke so miKeschiefct nie 
nOi^eh. Der Yerftsser hstle im Shine, IfsptFn ^ yiij ^ fyai ^cEveci die von ihm ge- 
Imvehlt Wendnog führt dsgegen noffaiwendlg za dem BDssTexstlndniss, sb wollt» Oedipos 
SAgen, Lmn hatte von ihm getodtet werden sollen. Somit halte idi die W^nte iw^wUw. 
(oder JhKr2a£]keya) — ^oü fßr intcrpolirt und schreibe: 

intl d' ^Y'^'t^'^'l^) auTo; o oxi^pa; ican]9 

jtflWTTOv Tto^oüvra jT^palv a^Xcov ßopäv. 
Aus einer zu vciiiaa^ TccXfytcv beigcscliriebeiiea Erläuterung gingen zunächst die "Worte 
^avttv viv il ^jtoü hervor, und zur Ausfüllung des irimeters nahm man entweder 
inoittfyMt oder ycc^uk^vai hinzn. Bedenklich bleibt nodi ieoX^|iicv, dt ein kriegerisdee 
Verhiltniss swiscben Lsius nnd Oedipns weder ststt gefnnden hat noch dordi das Orskd 
des Apollon irgend wie angedentet war. YieMcht ist itxikfym gemacht ans IXfym d. h. 
'U&fiev, denn ond %f werden in den Bandsdiriften Afters mit einando* vertanseht'). 



1) Ein eridentes Beispiel f&r diese Venrechslung 
findet rieb h«! Soph. Tnch. U88, wo HjUu tob uintr 
Ifnltarngt: 

0t£p7T)Ho fif toxo'on irpocßa/cT« 0t?O, 

zu tOgen ist Eb«» diUa gtkSrt, «fUl fck dfihk In«, 

Soph. El. 861: 



Statt ix^»* bat RemmoB «Iww T«ib««nt; fit mnffupTY 

-i|ji(i.Tiru scheint nichts anderes zu liegen al« wm ich 
in meiner Ausgabe torgeKhlagen habe, waWrwpTif «a»- 

Sea Meineke Philul. XITT p '^•o ^«»oüpTtf ftlr K«««iX«i 
Binunt und sUtt ffa|i);ii)v<y sulbciiweigend mUv|iy ■ab« 



100 AccvsT Nai CK, 

Cobct behauptet tllcrdings L. p. 246, «m»iiwiii «mfuam iT« ktmim SkAfOi düek»^ tind 
-weist nach dass die Abschreiber gern oX^^ statt cWz^ni da setzten wo das Numen tob 
Menschen gebrauclit war. Ist aies richtig, so wird auch hier die gleiche Verderbuiss vor- 
ansgesetzt werden dürfen, und dies um so eher, da reiiret tstjfai ßc^av ein höchst aafial^ 
lender Aosdruclc ist. Möglicli dass die Stelle ehemals so lautete: 

XTccvee ]f.s, vciuaa; cXt^pov • ix^aXku Ii (U 

ILoaTOV «cd^ihrta ^iipalv a^sXtov ßopav. 
Dtti di« zuletzt geäusserle Vemrathnng mancbea Bedenklidie hat, artgdtt mir sdbst kei^ 
DeswefB, imd ich werde nich llreueD wenn andere ^e wahnehefailicheTe Yerbeaiening 
««sündig naciMn. Auch Sophocies Oed. B. 1348 wartet, um die» beilftofig au bemerken, 
noch derErle^ng: 

Gewöhnlich schreibt man mit Turuebus tcv cX«tfcv jisfav, ich habe Jirfurdts Aeudenmg 
TÖv {i^y' öXe^f'.sv aufgenommen. Das iüchtige ist noch zu suchen. 

Auf die Frage welche Antigona an Creon richtet, was er thtr den nnglflcklichen 
Todten (Polynices) verfüge, erfolgt die Antwort: 'ErwaeX&tK ßouXcuttaT', cux v^jS» 
Htennlt ist in ktbvester Weise bcseicbnet dass Creon bei seinon firflheren Anssprudie 
(1681—33) beharrt, 

er vcxfov Tcvd' T] xaTaaTe90v aXö 

und dass er zur Beschöni;,ning seiner luipictät gegen Polynices die dem Eteocles geh&h- 
rende Pietät geltend macht. Antigona erwidert V. 1647: 

Statt intim (so AFbc) bieten einige Handschriften (BC) teAe«. Der Aoristas ist hier 
gans nmlisng: das Imperfeetiim Mtant sidi allenMs Tersteben; uomer dwr wird, wie 
schon Hermann «rltanote, das Praesens den Vorzug verdienen, sowohl des Sinnes als des 
Rhythmus wegen. Ich vf^rrnnthe ij^m^o^ ti r.tdtt xote, weil himulS die jetzige Lesart ptSpo^ 

cj iiztCtc^ zd^i sich am einfachsten erklärt. 

Die Kachc welche Creon am gefalleucu Polynices nehmen will, bezeichnet Antigona 
als eine ungerechte, indem sie sagt: cux ewc^cv -jöf tijv dtxi]v K^aiaQiQzi viv. iJaraut heisst 
es weiter: 



stituirf. Meinelce« Erkl Iran K von iiä»o j:Ta: grOndet sich 
auf üetycbius: rataavpts*- «ktI toJ sao<i«<»vT,v. AioUU to 
«MOiifto« i\nüyi iiBivnn yiioi. FOr diet«Glo««» wird fol- 
gende Hent«Uiiii( renuclit: 1W03V?T«»' I»rl TO* -^<3?J- 

(«der «bÄtwTKTO« T^^^cl- Unbeachtet bliebeu hierbei 
n*i andm Stelieu, die der VemndiuDs «aMvp-nv 
«lattaMm^ aiebtgäniUg sind, di«Gl««M dMÜa- 



aychias: waao 'yu«;- apSr,», -r.xtoixl^ und Pollu 9, 148: 
:MvAtl|4(i, TcatYT**'^ icaooudi* üicoiüapo» yip to Raoauf««. 
Aber genUt ««eh ■■■ ksBiite nfea ntMnfitm td y^««< 
^luÄcT'j, SO folgt daraus keineswegs dass ein icava jpTc< 
alu< duukLiar sei. Die beiden Verbesserangno usvdJpT«^ 
ui>d tcaväpT.vu statxeo sich ge({cuseitig; denn nolhweik» 
dig wird hier di« Vtrbittdung xw«t«r Sjaoniaa s*'"'' 
dert, wii BioUitr Snw» und vmmmanMktm^ 
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lin KP. EiTTEf -(t roXto; ^X-?^» «»• 

ANT. cüncüv e5<jy.£ Tfl TiiX"»! tov da(|xcva. 

KP. xal TÜ xa^o vüv tjiv 8{')fi]v Traf lajrsTü. 
Jeder einzelne dieser diei Verse zwingt uns an der Richtigkeit der Lesart zu zweifeln. In 
Y. 1052 sind die Worte o'jk i}CZfii üv unversiuudlicb: sicberlicb war doch Polynices' 
lueht i^flichseHig vm Li«lM mid iro» Bass gegen srnn Vaterland «rfDUt; und wenn er 
gleiebzeitig Ix^pe^ und oiIk ijfi^k war, so begreift inaa nicht, weslialb dieser Widerqinieb 
in dm er nyt lich selbst stand ibn strsllwr machen soll; strafbar bleibt nur dieAenssening 
ieines Hasses. Daraus gebt zugleich hervor dass die Worte «nix ix'ii^af ov mflssig und 
zwecklos sind, wenn sie auf die frülierc Zeil bezogen werden: dass Polynices vor dem 
Zuge gegen Theben keinen Mass gegen sein Vaterland hpL'te, kann seine Schuld nicht stei- 
gern. Auch scheint es mir seiir hart, wenn zum Vordersatz et-i? xcXtGj; ^x^po; ift der 
Nachsatz (vvc^cv -njy SixTjvTcpaffffoju'Savcv ergänzt wird, zumal da die Negation ausschliess- 
lich SQ IwciLov gehört, so daas «u» cvw|mv ti^v 86c«j« so vid ist aia «veinov ti)v lüngt. Mit 
sndera W<Mleii, wenn Antigona sagt: die Baclie die ihr an Po|jnieee ndunt, ist gesetz- 
widrig, so kami Green nicht entgegnen waa die jetzigen 'Worte besagen: so geiviss er das 
Vateilaiid haaste ohne es tu hassen. Es ist, wie ich glaube, zu rerbessem: 

"So gewiss er das Vaterland liasstp. mnss i-r trehassl wenleu". Die Gegenüberstellung von 
ix'ipc; und tx^ofTic? tindel sich aucii bei Sopli.Äi. b7y: o t' ijfi^i rffJt:» ii xcabvj' 
Ti'o^ ü{ xol ^(Xi^ov au^!{. Au dem folgenden Verse, 

ewtoSv iituu T {j TuxD tÖv dai'iLsva, 
hat snerst Hartnng Anstoss genominea, gewiss mit Fng and Recht; denn die WiMe lassen 
mdi weder flbersetzen noch TMstehen. Ycrfehlt aber ist sdne Aendcnmg, 

euxcüv tTtae -nfi t^xti tov t«U(Mva, 
wie die beigefügte Umsclireibung: er hat mit seinem Schicksale die ihm von der Vorse- 
hung verhängte Verirrung (tcv ?stt'p.ova) bezahlt und gebfipst. Härtung erzälilt in seiner 
Ausgabe S. 262, die göttliche Fügung oder Vorsehung werde Satiiwv genannt, und zu- 
gleich versteht er unter bti^m die von einem Gott verhängte Verirrung, also das was die 
Griechen an] nennen. Es liegt anf der Hand dass diese beiden Termeintlichen Bedeutun- 
gen TOD W|uw mit einander unTertrflglich und der wirklichen Bedeotnng des Wortes ta£> 
luv» in gleicher Weise Tellig fremd sind. Was Sc^juiv bedeute, seigt die Tortreffliche Ab- 
haudlung Ton Ldirs PopnI. Aufidtze S. 123 ff.; dass es nicht bedeutet was Härtung 
wollte und da$s es unmöglich ist zu sagen cTta» t«v teup^eva, lehren die von Härtung selbst 
angeführten Stellen, Trag, adosp. 72, 3: sitc t-jx* ti; sr-e iaO^D-^ ra. ßpcreta xpatv«, und 
Enr. Cycl. 606: tt^v tü/_tiv \xvj hi-i-^-W r{(tlataj. x?^"''» ~^ Sa'.pLsvüv hk xüj tiixTiK Ääaoova, 
Einen andern Vorschlag Uber Plioen. 10ä3 macht Kirchhoö; er vermuthet 

ouxc^ Oma tuxiq cix e'iSat(Lcva. 
Hier ist mnichst die Syuizesis 'cvxD eihe anfallend, die wedw durch ^ cu noch durch 
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(Liq ou famlanglicll gesichert nt, to Jinge nicht nachgewieseo wird dass die Tragiker dch 
Freiheiten gestattet haben wie wir sie bei Homer finden Od. ü, 247: cux cyxvti, oj rpa- 
atr' TOI. iivEij xc|i'?f; xttxa xTjitw'). Viel befremdlicher ist die Verbindung von oüjtoüv und 
oux t jöa'jicva. 7,umal wenn es richtiL' ist was Elmsley zu Eur. Heracl. 256 bemerkt: 
^Ditcrimen quoä tnier oJkoOv et ouxcuv uaiuuni ^rammMicif variuimum e<(, ii Phiiarchi aut Lu' 
cktni $er^ta pro vera GnutUttiU aoiM «cc^KMlnr. 4p«d «lUrtf ilirMM «fragu« pamcuAi Mwpcr 
propriam num $ignifie<uinim ttnoL E§9 uMpit eJx tmbo. Mbäat frotU qn» Mt, w/ 
mnm i'numgeitoi«.** Yf^.EImdflf nEor.Baedi. 191. Endlieh vt^khxr QMb» hat jenMls 
' gesagt tfl vOxn •wfa/pAMR (oder ouk tuda^iiova) Sc8^, nnd was soll diese Aasdrucksweise 
bedeuten? Etwas besser als die beiden erwähnten Vermuthnngen ist Kaysers cüxoijv ?3ox» 
niv 8i'xT|V Tti Jatiiovt (N. Jahrb. f. Philol. u. Paed. LXXV, 2 p. 126 • doch scheint auch 
damit dir Stpllc noch nicht geheilt zu sein. Der Tod des Polynices ist eine Genugthuung 
nicht für deu 3at|fcöv, sondern für die Stadt; gegen diese hatte sich Polynices vergangen, 
sie forderte die Bestrafung des Sehaldigen, imd Dftcb AntigODas Ansieht irtr Po^ees 
beslnft, indem er den Tod geftuden bette. Somit «rwaitet man don Sinne neeh etsra 

cvK «Iv ücMS <n)V lön)v tmm wSkUf 
Vgl HeracL 1025: vho^ 9k 3<i0tt xi(» idofr Timm fyjoL — Endlieh ist in Betreff des 
Yenes 

zu bemerken, dass tc^)*» hier völlig unpassend ist Unter to rdfo kann man nur das Grab 
des Polynices verstehen: hat dies von Polynices eine Genugthuung zu fordern? oder ist 
der Ausdruck tü t<&96» rift S6ci]v iza^ixtiv so viel als dmfov tHymi Vididdit Hissen an- 
defo der Sdiwierigkeit tbsnhelfen. 

OIA. lo 161, Juorj) itJTfXTtt^ 9'J"fa;" 

^Xaovov Tcv ft^cMxd |t' ix isabpa(. 

1728 id tö, dc'va hi'V s-ff) tlti^. 
Der Genetiv 9^705 ist dnrch die besten iiaudschriften (ABF) geschützt; um so weniger 
begreife ich was Kirchhoff bewogen hat den Accusativus plur. (fMfäq in den Text zu setzen. 
Ln folgenden Tente TOrmisst man za Aoinov U& Subject, und statt des Participiom iXwi' 
sollte man vielmehr den Indieativus Omwvsc erwarten. Dem Sinne wllrde genügen 

Doch ist es bei dem arbeit Zustande der letzten Partie unseres Stilekes kanm mOgücli mit 

einiger Sicherheit eine Vermuthuog sn wegen. * 

Antigona bricht in den Schmenaosnif aus 



l) Mit rurpcht ziclit Krügrr r/r:imni. II 5 TB, 6 
Ann. 2 eben dahin den Hesiodeischen Vers Op. C40; 



ist rielmehr eine Syniresis der boili n ki^te;: Silben in 
iffvU'^ aBcnnebmeo , wie in den Hooiemcben Worten 
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iin p/Xiofff 8«, M Mtl "ivkb, iCKtt^ X9*(^f 

Den zweiten Yen hat ein «Uer Alwehreiber za einem Trimeter zn madmi gesucht) indem 

er schrieb 

Mit Recht haben die Kritiker diese Aeaderuug verschmäht; aber nicht besser Terfbhren 
diejeuigeu antar ihnen, irdebe dtirdt ein nach tfi eingeschaltetes <raO dem ersten Teisa 
dieselli« Gestalt zn geben snditen, wdche de kk 7. 1744 verwarfen. Dass indesa der 
erste Yen feiderhaft ist lehrt die unstatthafte Copnia; Tonuithüdi ist zn schreiben 

ToXotv' j|iuv arjTffivoM V v^aydrm» 
Im dritten Verse ist wahrscheinlich ebenfalls erst von der Hand eines Correctors das 
jetzige Metrum pp'>rh:5tfeu. Eine üebcreinstimmung mit den frtiheren Versen wird er- 
reicht, wenn man mit einer Florentiner Handsrhritr (r) dris Woi tchen tilgt. V. 1746 
hai mau Hermanns Verbesserung 9X0Tia fi xaXut^u jeut ailgemeia au^enommen; es wäre 
jedoch nicht mimOglich dass Eoripldes gesdirleben 

Vfll' t% Vluftn nA^metat Hei. 61, faÜLi dfou^mSa/ttu, omot^ Aesek Pers. 223 XL Ihnl. 

Der Schluss des Stuckes erinnert an den Ausgang des Sophocleischen Oed. R. mid 
hat Ton dort, wie schon andere erkannt haben, eine anpassende Erweitenmg bekoBunea: 

J TcaTpot; xXctvol noXtxat, XcTjacrex', Oi8fttou; oJ«, 

1700 o; jidvc^ 2(p'.YTd; xaTia^cv ttJ; [;.;x:!iiv:u xparij, 
v3v ÄTtito; auTo; otXTjpe; ^^cXaüvc^ac 

tele Y<^? & %<ä« (IvftYKtt* %vi|tiv ovm Ikt f^stv« 
Wie nidit leicht jemand sich dazu entschliessen wird noch dem Vorgänge von Hartong 
diese sechs Verse ohne Unterschied für unecht zu erklären, so wird man es auch nicht 
billigen dürfen, wenn Valckenaer, welchem Kirchhoff beigetreten ist, die beiden ersten 
Verse verwarf. Dass die alten Dichter nicht selten ganze Verse von einander enüehnten, 
ist nicht in Abrede zu stellen; wer also V. 1758 deshalb verurtheüt, weU wir Soph. Oed. 
B. 1524 lesen 

6 iccitpa; O^'^C twxotf XMomx*, (KB^^iceu; ZU, 
folgt einem völlig unhaltbaren Princip. Gegen die Authentie von Y. 1759 spricht nicht 
bloss die Uebereinstimmnng mit Soph. Oed. ß. 1525, sondern sogleich die Form itfmi 
entweder mQsste hier epov stehen oder im Folgenden xatioitv und ^^eXavIwnn. Somit 
nrtheilten Porson, Dindorf, Hermann und Geel ganz richtig dass V. 1759 zu verwerfen, 
Y. 1758 da^ea beizubehalten sei. Auf diese Weise ist auch der Ursprung der Interpo- 



Digitized by Google 



1 



104 



August Nauci, 



lation leicht ersichtlich; gerade die Aehnlichkeit des Euripideischen Verses mit jener So- 
phocleisch^n Stelle veranlasste eine ünzeitige Reminiscenz. üebrigeus ist xlitvcl {^YofÜr 
einige neuere Handschrifteu passender »Xtivf;? bieten) vielleicht erst durch die xXttvd. al- 
vt-fp-ttTtt des interpolirten Verses eDtstanden'); nach der Sophocleischen Stelle würde Stj- 
zu erwarten seiu. V. 1761 ist stttt des nflas%«ii wSx^« offenlwr cnh6c m aehrdben, 
und für e6ttpee habe» schon «He VabesBenr rich% obtt^äs ges^iL 

Zur Erginzung des ans den Sdirifkstellaii m gewinnoiden kritiecheD Appanles die- 
nen fönende Ciintei die ich der Kirchhoffschen Verszählung anpasse. 
. V. 1 wird benutzt von Georgius Pachym. bei Walz Rhet. I p. 553, 9. 

V. 3 Stobaeus Ecl. I p. 540. Moschop. Hesiod. Op. 412 p. 220 f. 

V. 18 f. Schol. Aescfa. Öept. 745 p.60, 13. Artrinn. Aesch. Sept. 

V. 19 Alciaous Isag. c. 26. Anecd. Oxon. vol. 1 p. 164, 18. 

V. 20 Dio Cassius 78,8. 

V. 26 Sdiol. Eor. Phoen. 609. 

V. 28 Enst.Il.p. 160,5. 

V. 30 f. Schol. Eur. Phoen. 1606. 

V. 32 vgl. Anecd. Bachm. vol. 1 p. 356,8 nnd Boidss t. ig^vS9eu|uvo$. 

V. 40 Stobaeus Flor. 17, 16. 

V. 68 Schol. Eur. Phoen. 1565. 

V. 69 f. Moschop. Hesiod. Op, 638. 

Y. 77 Georgias Lecap. bei Matthaei Leet. Mosq. II p. 69. 

T. 90 Themas Hag. p. 90, 5. 

T. 92 f. Schol. Eor. Phoen. 736. 

V. 93 Thomas Mag. p. 385, 13. 

V. 114 Schol. Soph. p. 344,9 ed. Dind. 

V. 120 f. Schol. Eur. Phoen. 110. 

V. 174 Schol. Arat. 455. 

V. 198 Tgl. Nicetas Eng. 5, 50. 

Y. 201 «XXijXoi; auch Choricins Gaz. p. 110. 

Y. 202^204 SchoL Eur. Phoen. 6. — Y. 202 Argum, Aesch. Pen. 

Y. 244 f. Schot. Enr. Phoen. 629. 768. 

V. 270 £ NIcephorus Greg. Hist. Byzant. XIII, 2 p.638,5 ed. Bonn., wo die Ya- 
li&nten ra icXctara und Seiva -yevcTou zu bemerken sind. 

V. 326 Tgl. Anecd. Bekk. p.389, 19. Georgius Lecap. bei Matthaei Leet Mos«. II 
p. 59. Suid. ?. öit^cxpuY^. 



1) UtlMT d«nrtl(t TMtat, H» iueh ria Abimn 

des Auges sich leicht erVUren, vgl. meine Otien. cHt. 
4t Irof . Grate, (ragtn. p. 25. Die dtselbst vorgeschlagene 
! Ihr SdiriM M Aia. DL p. 403 Bt 



hy «wtt «oi|i«i« itM 9<p^tv (sutt vi|Ut«) pni 
out' iaxiiufoi vtfiiVtvo; x3i;pij»(itTait 
htt MeiMke ia des Text geseui. 
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V. 356 tumath. VI p. 560, 28 cd. Did«t 

V. 361 Thomas Mag. p. 140,13. .' / 

T. 378 Thomas Mag. p. 333, 11. 
V. 393 loh. DaiBMc. post Stob. Ed. ed. Qaisf. p. 717, 26.. 
V. 894 Gieo« Att. H, 25, 1. 

V. 402 Schol. Eor. Plioen. 71. ' " 

V. 404 Macarius 4, 22. 

V. 406 Äphthon. Rhet. I p. 71. 

V. 407 Menandri monost. 216. 

V. 416 Thomas Mag. p. 313,8. 

V. 452 Schol. Eur. Or. 1457. 

T. 455 Pbot Lex. p. 561, 19. Suid. t. ffx«wov. 

oa 7*T^!*^^* PMopomw de mQiidi ereat. VI, i. — y. 470 Schol. Aristot. p.827b 
26 ed. Brandis. _y. 471 Eiut Up. 103, 40. 

V. 485 f. Schol. Eor. Pboen. 601. 

V. 501 Porphyritts in Ptolem. Harm. p. 190. 

V. 522 Phüostr. V. ApolL p. 135. 27 ed. Kiffi. Pliilo lud, toI. 3 p. 53. Enselitas 

r. £i. p. 242 C. 

V. 525 PluL Niciae et Crassi comp. c. 4. 

PhoeJaoT^ ^y^""' P-^^^'^®- — ^' SchoLBnr. 

V. 530 f. Theodoi. Oötfl. p.81,26. 
V. 536—39 Anecd. Oxon. Tol. 4 p. 162, 26. 

V 542-49 Anecd. Ozon. toL 4 p. 162,31—168,6. — V. 543 Priseiao List 

TOl. 1 p. 10. 52 ed. Hertz. 

V. 547 Isidoras Peius. Epist. 4,68 p.444C. 

V. 552 Aelian V. H. 2, 12. 

V. 560 SchoL Pind. Ol 6, 82. 

V. 683 Friflcian. Inst. toL 1 p. 10. 62 ed. Hertz. 

V. 595 Pliilostr. V. Apotton. p. 148, 14 ed. Kays« 

V. 598 vgl. Carcinus tug. fr. 10 p. 622. Aristoph. Plot 203. 

V. 600 Polyaen. Strat. 8,24,4. 

V. 633 Etym. M. p. 256, 10. 

V. 638 Eust. II. p. 776, 52. 

V. 639 Schol. Enr. Phoen. 6. Orest 1481. 

V. 668 Hesych. v. (ppoiaiot. 

V. 707 Thomas Mag. p. 1 10, 1. 

V. 747 Tgl. den aoonjnneii Dichter in Anecd. Paris, vol. 4 p. 343, 33. 
V. 751 Etym. Gnd. p. 283, 13. 

«i-^ 4. r A«i. ^ 4m MiM«., VII. Miit. ^ 
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V. 772 f. Schol. Enr. Pboen. 865. 

V. 794 Schol. Ae^ch. Pers. 203. ThomM Mag. p.i03,l. 

V. 892 Eust. II. p, 55, 18. 154, 33. 

V. 934— 3r, Schol. Ear. Phoen. 101 i. 

Y. 937 vgl. Piat. Phaedr. p.244 D* AxirtiiL foL 3 m 14. 

Y. 942 TntSM Epist. p. <3. 

y. 970 Hetjeh. y. tiSkrfiho, 

T. 979 EHt IL p. 107, 26. 

V. 985 Schol. r. n, 223 p.449b 41. 

V. 987 Thomas Mag. p. 283,17. 

V. 993 EuHt. Ii. p. 107, 26. 

V. 1027 Heaycli. v. 8atsv xtpct;. biud. v. Joiov xi^oi. 

V. 1074 Eust. n.p. 174,4. 

T. 1094 Phoi Lex. p. 476,3. 

Y. 1106 SdioL Enr. Phow. 1130. 

Y. 1109 Schol. Ear. PhoflO. 1377. 

V. 1116 f. Schol. Eur. Phoen. 174. 

V. 1119 lulian p. 303 D. Philostr. Heroic p.821,6. 

V. 1142 Schol. Lncian. p. 137 not 

V. 1158 vgl. Lycophr. 296. 

V. 1413 Schol. Eur. Or. 1076. 

Y. 1423 Thomas Hag. p. 140, 16* 

Y. 1446 Eost IL p. 650, 68. 

V. 1461 Hesych. v. uw«pica^ff«c, 

Y. 1467 f. Eust. n. p. 236,35. 

V. 1659 Schol. Eur. Phoen. 1710. 

Y. 1690 Theodoras Metoch. p. 391. 



4. Medea. 

Eine Anzahl von Stellen der Euripideischen Medea habe ich bereits früher in zwei 
Recensionen der toü KirchhofF und von Schoene in sehr verschiedenem Sinne besorgten 
Speciaiausgaben dieses Stückes eitier Besprechung unterworfen, und ich Icouute mich viel- 
leicht begnOgeu Uber mehrere der hier in Betracht kommenden Punkte auf jene Av&Um 
m TerwräMi (N. Jahrb. i PhiloL Paed. LXIX, 6 p. 618—680 und Mfltselb ZeitBchr. 
f d. Gymmsialw. Z p. 494—510). Da jedodi «iMneita die in Zeitaehriften TeratraotoD 
Abhaadlongen bekamidicfa ein sehr cptonm Andenken zu genieaaen pflegeo, «idreraeita 
manehea «aa ich dort gegebea habe dne Etgliming oder beatumutere Feaamng snUaat, ao 
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halte ich es für angemessener das was ffir die Texteskritik in jeiien BeeenskHMii benciiEt 
war, der Hauptsache hier zu wiederholeo. 

eiid' h mwttXv icciVoaa Utka^oi mpo^ 
ouT^ TS «cCirm & nn/y<p w w* 'Uiaevt* 

■JjlWp jt8Y'<"^ Y^ptTflU CTOTTJpr^r., 

IB OTttv "fijvii Tzpc; avSpa ';J.t, S'j^5oxar{j. 

Li den Worten ontflEimw« (Uv ^u-^ tccXitüv Jv etfixsTo x^s'va liegt eine Schwierigkeit, die 
sdur lahlreidieTenaiiihingen lierroi|*eniienhtt Bameum aehriebfOYl «eX^twf, Pienon 
fvf"? «oMtwc» Bmnck firrf KeSixa«, Gaoter fuXjj oder <|ra]cjl mMw, Reiske fuü oder 

fwrX-g icoXiTÖv, Masgrave cpYÜ tcoXctuv, Wyttenbach fveei icoXtxov, lacobs (puace icoX^Tat^, 
Elmsley ^uf^ icoXituv, Pflagk and Schneidewin verlangten eine Umstellung von Y. 12 und 
13, ich selbst dachte an texvccti Xaviotvouaa. Wenn Kirrhhoff von allen diesen Vennu- 
thiingen nicht eine enizifje erwähnt hat, 80 wUre es wenigstens in der Ordnung gewesen 
dass er mit einer äübe angedeutet hätte, wie er die Worte, die deu Kritikern so viel zu 
idiaffen gemadifc haben» Tcrstanden wiseen wollte. Der Interpretati(»i8fenndi TOn G. 
Hcnninn Opnae. HI p* |61 eefadnt nidit um ein Hetr beeeer sn sein eis die scUeehteete 
der ugellldirten CSonjectaren. Er Tariteht: mXtniv x>d«a tpiriff elffieato, taok^ Md- 
woo«, zu Deutsch: "gefallend dem Lande der Bürger, in das sie dordi die Flacht gekom- 
men war." Wie ist es möglich dies aus deu Griechischen Worten herauszulesen oder viel- 
mehr herauszuhören? ünmoErlich dürfen wir doch voraussetzen dass Euripidcs darauf aus- 
ging dem Attiscbea Publicum ßäthsel aufzugeben. Wie jetzt die Worte uns vorliegen, kann 
man nur verstehen, "gefallend der Flucht der Bürger, in deren Land sie gekommen war*. 
Und bei Hermanns gewaltsamer Interpretation kommt dennoch eine Yerschrobenlieit zn 
Tkge; statt des sinnlosen "gefaflend d«n Lande der BQifer** mttate es vieimebr heiasai 
"g^Edlend den Bürgern, in deren Land sie gekommmi wai^*. Die frtüier erwSiinten Yer^ 
muthun^ einzeln zu besprechen würde zu weit flthren ; für den Kundigen bedürfen ohne- 
hin die meisten derselben kaum eine Widerl^iung*). Soli der Gedanke ansgedrflekt ver- 



1) Bnuck« saUtat widentnbt, loweit mir uftheilea 
Ittaan, des G«i«tMa dar Qnamtik. GMebwoU 

W. Dindorf in seinen Aiimcrknii^pn diese Vermiithung 
gebilligt, in der zweiten Ausgnlie der Potiae scenM {Oxon. 
1861) tic sogar in den Text gebracht Dm% avAäv«» mit 
di(B AeenntiT aick rnbind» kme, kaui dnrcb die Ana- 
lafb Im TtAm iftmm ntOrlfeh iihAt enrimn wer- 
te. BaOaiidf SMvkt idi, din M Enr. (fr. MS) in 



Orion. Flor. Eiuip. 6 p. 65, 38 cd. Sclmeidev., p. 366^6 
«d. UoMk. di* abcrUtfcTl« Lwnrt, 

nicht geduldet werden durfte. Ei war zu Terbessers )touc 
iflaxoM. Gans derselbe Fehler findet sieh bei Porphy» 
riua de tbstin. 2, 36: xai c-jtu« ^ftonm tote doU wti 
Toiaürais inop^*'*' Auch hier irt dta» Zwalfd twkSi« 

•4« nadiMlbei. 
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den, dass Medea in gotem Vcroehmen mit den CoriDthieni stand, so wird man einen Aus- 
diMÖL erwarten müssen, wie Canter mit seiner Aendeniog fuk^ icokxüv ibu herstellen 
voUte; mir wurde, wie Elmsley erinnerte, statt fuX-g Tielmehr fuXo nothwendig sein. In- 
den nrtifla idt ob Idmfeujj^t dieMr Gudanke hier paast Wedw hlhren wir wahalb Medea 
den Cotindnera geiel, noeh wodnreh daaVeiliiltiiitt xwiaehen ilir und den Borgern, wenn 
es anfangs ein freandliches war, später sich nngtlnstiger gestaltete. Nach dem Charakter 
der Medea, wie Enripides ihn darstellt, werden wir viel eher geneigt sein zn glauben, 
dass Medea, ein leidenschaftliches und stolzes Weib, bisher nur ihrem Manne lebte; ihm 
hat sie mit unbeschränkter Umgebung ihre lieimatli, ihre Angehörigen, ja den Frieden 
ihres Herzens zum Opfer gebracht, und nach allen diesen Opfern erfuhr sie ouitfopci; uxco, 
efaw «ottf^of aicaWtBwdoi x^ovö; (34 f.). Demgemfiss mnee man erwarten da» Heden 
in Ceffinth fremd and Terdniantt dastand, nnd dämm glaube ich meine frOhore Yermn- 
thnng Xnftotwwtftt fteAalten in mflaaen. Y. 18 ist es nofhwend^ statt ct^ tt mit Sto- 
baeus Flor. 74, 38 aun^ ii zu schreiben, wie bereits Elmsley gethan bat; denn es wllrifo 
verkehrt sein, wenn jemand meinte, dass dem |Uv dos V. 16 nachfolgende vOv V ent- 
spräche. Hiernach möchte ich die Stelle so fassen: zwar lebte Medea iu der Verborgen- 
heit und abgeschieden Ton dem Verkehr mit den Borgern, sie fohlte sich aber vollkommen 
eins mit dem lason. 

4e \f.7{ ^ijXTdv 007) qxtoYoivov ii' ^xoto; 

Die Verse 40 und 41 mQssen hier, abgesehen von anderen Gründen, schon deshalb den 
Verdacht einer Interpolation err^en, weil sie nnten V. 379 1 an pasamderer Stelle wie- 
deitebren. Schon längst haben andere V. 41 angdbchten; allein die Worte ^19 ^^qmev 
dirn 9our7avov St' ^icaToe eind nidit minder anstössig, weil sie in diesem Zusammenhang 
es völlig unbestimmt lassen, an wem Medea nach der Ansicht der t?5®o; sich vergreifen 
wird. Ein allgemeiner Ausdruck wie "5Iord und Todtschlag anrichten" kann gebraucht 
werden auch ohne dass man erfahrt wer gemordet und todt geschlagen wird; von einem 
Durchbohren des Herzens kann man nicht reden ohne anzudeuten wessen Herz durchbohrt 
wird. Darum habe ich in der ersten Ausgabe Y. 40 uud 41 als eine lästige und ganz un- 
passende Wiedeilioinng einer spiteren Stelle getilgt und im folgenden Verse xal tv- 
favwv geschrieben. In der Hanptsacbe stimmt hiermit flberein £. v. Lentsch im PbÜoL X 
p. 368, der jedoch bemerkt, es bleibe anffiülend dass nicht Glanca neben dem tu^wo« 
und dem yqMij genannt werde, GUnca, g^^ die doch Medea am meisten ao^bracht 



EuunHascBB Stobbh. (4. Unu.) 



109 



ado mftsse. Daher sei zu schreiben }f.r{ toü; Tupawou; töv xe Ynitavta x-rav^, und mit t>- 
f^wou« besddim Eoripid« ngm ttfvMm ngim, DteVennudiiing Tu^awou; machte be- 
rdts Hennaim Opvse. in p. 103 £ Indess isl damit nieht vid gewonaeiL Iii Y. 42 Ueiht 
unpassend die Benieiuiiiiig o rW*S* *<i«ijeiuge welelMr 1i«iradiftto"; ms flir ein Ohject 
zu Y^')iavTa zu erglmea tel, ist im Texte nicht einmal angedeutet, und dämm ist YijpAvt« 
hier ziemlich uicbtssciG:pnd; anders V. 288: tcv Scvra xal Y^avTa xal f^V^ouiiivTiv, wo 
diese drei Bestimmungen sich gegenseitig erlilutern. V. 43 widerspricht geradezu den fbl» 
genden Worten, 

iv.vr\ Y«?' CUT« ^qtSto; yt crj^ßaXcJv 

Die xpoipoi deutet hier wie V. 38 f. darauf hm dass andere den schroffen Chäu-akter der 
Medeft zn {Drehten hntieii, nicbt alio kann rie die Besorgniss hegen Medea w«de licb in 
gFOMeree ünglltek Btfflnen; nnd wenn sie diese Besorgnise hegt, so lunn sie dieselbe we- 
nigstrai nicht damit begründen dass sie sagt, Medet sei forditbar «nd «er mit ihranlmde, 

erlange nicht leicht einen Triumph tiher sie. Offenbar haben wir in V. 40. 41 und Y. 42. 
43 zwei verschiedene Ausf^Iluagen einer vermeintlichen Lücke» Scheiden vir diese Tier 
Verse aus, so h&ngt alles auf das beste zosamTnon : 

iy^ia T»)vJs iiL'^aito t» vtv 

iiivTj Y*?' ovjTCt ^aSciu; y* CT>|t^aXöv 

cx-fav Tt; aunfj xaXXtviKOv oifftTat. 

Jetzt erst erklärt sich,' wie jemand dazu kam die Yer&e (i.^ ^ijxtov — Xiffii hier einzu- 
sehwlnen; mid sidterlldi ist die nnbesümmte Beadchooog "ick kenne die Medea und 
illrcbte sie** dem Zusammenhange weit aq^messener als ebne nlhere Ai^abe des conere« 
ten Factum, das man von der LcddMSdmftUdikeit des ti^ gekränkten Weibes mi gewärti- 
gen habe; denn weder ist es zu billigen, wenn der Dicliter dw Entwickelong vorgreift, 
noch hat es einen Sinn ^^in? zwecklos falsche Yamathuogen Uber den wetteren Verlauf 
der HandluDfr ausspreciien zu lassen. 

Auf die Äeusserung der rpcpc-, dass lason sich gegen seine Freunde offenbarer 
Schlechtigkeit schuldig maclie, eutgeguet dei Paedagog, ein jeder Uebe nun einmal sich 
ammdsten: 

«S; -kA; 'ccf auTov teo x£koii |i.£XXo* fcXet, 
«1 |Uv hvtmutif ef xal »t^vi xdfv». 

Die beiden letzten Vorse können in dieser Gestalt wohl kaum richtig seÜL Was den ersten 

derselben betrifft, so bilden zunächst iixnCo- und x/p8cu; x**?'-* keinen richtigen Gegen- 
utz, da itxMOi die Art und Weise, Kip^ou; ^apiv den Zweck bezeichnet Wenn, wie 
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Elmsley sagt, a6ci) and »^p^ bei am Ikigikeni «mindor «IgigengMetit irarden*), M 

folgt daraus nicht daas ni^mtQ wo ^el sei als diC^un;. Ferner ist tauUus unpassend, 
weil bei der allen Mensclipn ;?pmpin«amen Selbstsacht nicht unterschieden werden kann 
zwischen solchen die in gerechter und andern die in nngerecUter Weise sieb selbst lieben. 
Eben m schief ist endlich x^f3ou{ x**?*'*' Dicht um des Gewinnes willen liebt jeder sich 
seihst am meisten, suudcrn um der Selbstliebe willen trachtet jeder nach Gewinn, lieber 
y. 88 bemerkt Elntsley, wenn d richtig wäre, «Itade der Diebter geadnieben baben: 

Damm verlangt er Motl (oder ««) xoic^ <^vi{f oSwm' cd otifff» «ocnlip. DieFhige wdehe 
TOD beiden Aenderungen den Yorzag verdiene, können wir fQglich nncntschiedoi biaam, 
so lange erheblichere Schwierigkeiten da sind, die durch Elrasleys Vorschlage nicht be- 
seitigt werden. Unter xoüaii sind die Kinder zu verstehen; allerdings vergeht sich lasoo 
auch au diesen (vgl. 74 f. und 82), indem er sie ihrer leiblichen Mutter beraubt; aber 
vorzugsweise ist es doch die Medea, welche durch den Egoismus des lasen leidet. Die 
Worte eiHi( oSvcxa tbid dnrebana imbeatfamiit, ao daas man iddrt veisa, ob aie deh auf die 
Medea oder deren NebrabnlileRn bendien. Naeb allem acbont ee nnzweifdbaft daas 
T. 87 and 88 in ihrer jetzigen Faasnng nicht TomDiehter horOhren;' waa aber nraprUng* 
Heb hier gestanden hM»e irird aich schwer ennitteln tasBen. 



1 



o^upö; t' tlti Kaza-fiiifdaiaK», 
Statt eiLv.f ' ou« war mit MnagTave ^itol yoüv m adireiben. Denn "(t^ wird da gebrancbt, 
wo wie hier ein allgemein anageqprochener Satz avf einen «meinen Fall angewendet und 
für dieaen bestimmten Fall als nnzweifelbaft geltend bezeichnet werden soll. Das folgernde 

«UV ist dagegen hier anpassend, weil jeder allgemeine Satz in einem ^ciellen Falle sehr 
wohl eine Ausnahme erleiden kann. Wie Kirchhoff ^itoi ^oGv aiifcrenommen hat, so hfitte 
er auch kein Bedenken tragen sollen Reiskes Verbesserang cx'Jf«; y' «it) in den Text zu 
setzen; der Vorschlag cjy^ä; ttY) scheint nicht zuHissig. Endlich ist fte^(£Xo; höchst selt- 
sam in der Verbindung mit xaTaifijpobxfiv: man sollte erwarten Xiica^ü;. So findet sich 
^capcv TTipof Od. A, 136. T, 368. 9, 283. Find. Kern. 7,99. Cratin. Com. 2 p. 15. Bahr. 
108,10, und >ftMfÖ$ iriQ9«ax^ Od. A,210. An die obigen Worte acbtiesst sich fol- 
gendes au: 



1) Ton den drei Stellea die Elmsle; hiefOr bei- 
bringt, i»t nur eine passend, nämlich Kur. fr.76S: xaxoU 
ti td^i«^ dUi)( unipnf e«. Dagegen kann £nr. B«- 
«id. a aiehl» feewdMiu ( tii* Mmm« t«U cOa« 



OTO? *a''. öU'aiXcisoi'-v ßip j;, avTt^ d aftoTc;. >, c c L ■.. c- 
oiger gehdrt hierher Soph. Oed. B. 889: ti to xifio^ 
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Xttora ßpoTotinv* xd uiccpßaXXewt* 

iuMva xit'pcv ^'jWraft ^VTfjTof;* 
IfAtl^otii 3' axa;, c-rav opYt^^tl 

Die Worte Tiä 1* diu^ßaX}^' ouS^va xou^ov Suvaxai ^v7)to(; sind auf die Terschiedeaste 
Art vmttndn wordüL Bnmk glanbCe mit eii»iii*'MMii(iir ««ta «ap^x*tv, mi rimih 
frif M ImUu n knuieii; Henntnii Dahn an, der Dichter hebe eM« Mifiv MMcm 
gtatt «^N» xaUpcev SuvaTw ^eiagt; Einulej ngt etSWws xaipev bedeute ouxüiyuä^mf dbw^ 
9<K) nod hionach in flbertragenem Sinne xmmoderattf tupra modum; SuvaTou sei so viel eis 
^ffxuci, a^^vti, und hjpmach habe man unter den Worten s'j^ev^t yrfpöv ^uv-tm; ^;t]t;"- zn 
rerstehen "pius aequo vaUnl mortatHnu^ id nl, polenhores quam txpedü redduni hommes, ad lem- 
pua acüic9t." Schoene giebt eine Interpretation, die kaum diesen Namen verdient: oiHw 
jMip^ dwiptmu soll heissen "hat keineswegs das Gewicht eines rechten Maasses". Wenn die 
twotigeii PhHologeo in fliren EiUinmgen so ireit ans einander gätm und so Un nnd lier 
fadieii was Enrifiidee hier eigentKeh gemeint habe, so wird das Attisdie Pnblieam wolü 
eben so wenig im Stande gewesen sein die Sfdle ta verstehen — falls n&mlich Euripides 
das schrieb was unsere Handschriften, die Aber tausend Jahre jünger sind als der Dichter, 
ihm beilegen. Gerade aber weil Euripides für Zuhörer dichtete, von denen er verstanden 
Still \v jllte und verstanden wurde, künar a wir nicht glauben dass die obigen Textesworte 
onverfiUscht sind, und wer statt der Schraubeu und Krücken vieler Interpreten nur einen 
achlichten und gesunden Sinn mifbringt, wird dieser Ansicht b^tinnnen. Meinem Gefühle 
nach mnss Hmxtu hier einen InfinitiT bei sich haben; die Stdie wire Tststindlich, wem 

Ttt V tSicsp^fl£lAon* 

oviiv ^icapxctv Suvaxai ^viqtoi^. 
Aber freilich ist diese Aendcrung nicht leicht genug, um überzeugend zu sein Bapegen 
zweifle ich nicht dass bei Teles in Stob. Flor. 91,33 das hier vorgeschlagene Verbum 
herzustellen ist, o tcXcGts^ CQi^wvtxo — Tcpereiv ei^ijvfi, T:oXc'(Mi^ Tza.^i);tLv, isepaTseuccv 
t* 6e «tfeov. Statt icoX^inoc; ico^ex^cv habe ich Terbessert mkC\fjati £icaf xcfi». 

mif, J Zsd luAjäxtd ffifi 

ISO (L^TCsi vu'iL^a; 

Elmsleys Vermuthung dxäv ist von KirchhofF keiner Erwähnung gewürdigt worden, und 
doch ist diese Vermuthung unzweifelhaft richtig. Das Wort laxtj hat in der Tragoedie die 
zweite Silbe stets lang. Vgl. Aesch. Pers. 939: xi^'^a TccXudaxpuv iaxtvt. Eur. Phoen. 
1302: ^axoiv orsvoxrcav. Tro. 337: laxaf; ts rj;i.9av. El. 143, wo in der Corruptel der 
Ueberlieiemi^ die Bacchien i9.%&» ätOv» nnveAeonbar süid. ]^h. Aul. 1039: fotoun» 
^e£» (entsprechnid dem antistrophischen n^ar^eC rt Beuexou 1061). bn 499: Ow' Mp^ 
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iox«k, wo Dindorf ^fffra Aetrh. Soph. Eur. nAritioph. p. 2 18 sich geirrt hat Ganz entsprechend 
ist die Messung des Yerbum tax^«. Soph. Oed. R. 1222: Jisfi'aXX' lax^ov (= ^aXajtijitöXö 
Ktffiiw 1210). Eur. Heracl. 752: iax^axe h oiipav« (= xoxcv Z\ J icoXi;, d cevo'j; 763). 
EeracL 763: la^ii leetdv xforew«. Orest. 826: Tuvtapl; ^axi)o« toXacva. (^est 965: 
fttX^^t«» 7« KwdUMcftt (wo der utiitropliiwlie Yen 976 TennniUich zu schreiben ist: 
i» .«a»a«bc9vi* ^foiiipm itatt ^ «. Äp.)* Here. F. 349: iwXicqi «o!|ßo$ lApX{:ss R««- 
TÄupttv tcotI y^w«* 365). Hei. 1486: £i:»ctT5;i«vo5 lax" (= Jo'^ a rc)'a 'rTlasco; 1503). 
£1.,.1150: ia-xtpi hl G-£fa. Xcuvo^ x« ^pt-fxci «cjiuv (Dochmien). Tro r ] G : la/rjou (s ^ 
ittmw,596). Allerdings lesen wir Iph.Taur. 180 in einem anapaesüsciien Systeme 

Allein schon oben S. 4 wurde darauf hingewiesen dass die Aufeinanderfolge des Daktylus 
«nd Anapaestn» aastössig ist; man hat m Twbessern ßapßapov dxäv, wie ich liereite in der 
ersten Attsgahe geCban habe. Damit Mt nsaiUM» dleBenrflidfaingTon Aeach. Sept 868: 
Sfivt *Epc»oe« Uxth "SktSc^ t* ^x^pov leeuSii iicqiAmtv. Hier hat beceiti Ebndej «Ejcib Tor^ 

geschlagen. Auch bei Soph. Traeh. 642: laxov xavaxdv jim«Miifv, ist mit Elmsley dxovsn 
schreiben, nach Anleitung des strophischen Verses Ot rat; rapavateToovTE; 635. Sowirdman 
denn auch kein Bedenken tragen dürfen Phoen. 1295 mit Elmsley herzustellen «orepcv 
i^a, v^jeuv öXojjievcv axiQtfo (statt taxTtiao), wie Kirchhoff selbst Iph. Aul. 1045 geschrieben 
hat: itsXu^t; 9sTtv dxTj(Laat tov t' Aiaxßav, und Hipp. ö8ö; dxdv |tlv xXuu, wie Phoen. 
1040: dxd t' i^v cp-cs;, obgleich die Handschriften hier ^«2» and taxd, dort ifti-ii^at 
bieten. Unsicher ist das Metrum Here. F. 884: «fcwr imjnfyMm. Xiktm itajpjuifoic^ Man 
fcsnn zvei^n ob anehhicr nitDindorf «gcitjuim an setm sei; äeherlich aber IconnteEuri» 
pides in 'T/T^jia die sweite Silbe nicht verkfirzen. Wae mü der verdorbenen Stelle Eur. 
Hfl 1147 anzufangen sei, xal layr. ar, xa*?;' 'EXXav'o-v , wage ich nicht zu entscheiden; 
nur so viel steht fest dass Hermanns Vermuthung xo.-' cx/r^tri; mit dem antistrophi- 
schen Verse 1161 sich schlecht vertrügt. Endlich ist noch zu bemerken dass im Aoriitus 
laxov, der bei den Ättikero überhaupt selten und nur ira ludicativus erscheint, das Alpha 
Stets kurz ist. Somit bewahren hier die Attischen Dicht» ^e «|iisehe Messung, während 
sie in den Termnthlidi aas don Dorischen DiaMit entlehnten Formen £sxi{ nnd fajcto nur 
m bnges Alpha kennen. Jedenfidls scheint es hiernach khu- zu sein dass kein Gmnd 
vorliegt ioxxtj und laxxio zu schreiben, wie dies nach dem Vorgange von Mnsgrare 
(Phoen. 1302. Ilel. 148C. Heracl. 783. Here. F. 319) Person, Seidler, G. Hermann, die 
Gebrüder Dindorf und viele andere gethan haben. Meines Wissens sind die Formen tax^rl 
ODd caxx*'" völlig uubezeugt. Wo in Wörtern desselben Stammes x-x sich findet, ist die 
specielle Bedeutung des jubelnden, frohlockenden liufes eutsciiieden vorherrschend, wie 
m «MiA»' iia^xxdmi^ Aeseh. Sept 635. Eine Ausnahme macht, wenn die Stelle richtig 
Oeriiebrt ist, Enr. Tto, 1230: XO. «riwct&iv, |l£es^, ES. tdaX. XO. laKxo*. EK. 

Nach den suletxt angefahrten Worten Ohrt der Chor fort: 
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tu 00^ icex* TOS ehcX^oTO» 

oiccuoct tfavfllTou TtXturav; 
Die Handschriften sind zwischen arXaarcu (so BEc) und äTCXrjoTcj {CäBC) getheilt. Die 
erstere Lesart ist Tüllig sinnlos, die andere ist nicht \iel besser. Wenn behieinptet wird, 
aicXi)axo{ xotVi] bedeute Uctu$ non impUlui, t. e. daeritu, vacuusy so müsste der Beweis erst 
fefihrt wodMi dass jemals ein ''einnmes*' Lager als em **iiielit «ageflUltes" bezeichnet 
««rdsii kOnne. Man btnift sich wai Sopb. G«d. GdL 528: fJonfS^, ^ ebeotio, 8iioifw(ta 
UiRp' licXi)ro; Diflw Stdie würde nichts beweisen, sdbsk wom sierichtig ttbexliefartwara*). 
W&re aber auch aicXiftoro; nci-n] so viel als {fi)^o{ xo^rr), so wfirde damit unserer Stdie 
nicht geholfen sein; denn ein Ausdruck wie tt]; ^pi^ncj xotTT]^ efo; könnte nur von der 
Srhiisucht nach dem einsamen Bette, d. h. nach der Ehelosigkeit, verstanden werden. Das 
uuverstaniliche dnläcnoM kommt der ursprünglichon Lesart ganz nahe; es ist aicXotTou zu 
lesen, wie bereits Elmsley verbessert hat, dessen Emendation Kirchhoff verschweigt. 

Wtaa dein Gatte, trOstet der Chor die Medea, sich Ton dir entfremdet liat, so lass 
dich dadurch nicht zur Ktterkeit gegen ihn Terieiten: 
ISS ZvSi 9u tÜt ffuvSunlvic. |Mi| XAnr 

Tauecu o8ufO|L^va cov vhi-zcLv. 
Die dazu gehörigen antistrophischen Verse 182 f. lauten: 

oxtüocv icf (V T'. xaxüacu tou; ccao* 

Dem letzten Verse wird der strophische entsprechen, wenn man, wie bereits von andern 
voigescUsgen ist, Taxou Supoiiiva av» suviiTav (oder swmEtov) sdurtibt; die Fenn »uviqnic 
Icgwagt Hogrchiu. Dassdbe Msass hab«ii die Worte oksOosv icpfv n luaiAmi t«»( Oo«, 
die auch von Seiten des Sinnes TttlUg mi?erdlditig sind. Daher scheint es tak einleuch- 
tend, dass der erste der angefOhrteD Vene (158) fcUeihaft ist, und ich g^anhe mit 
dem YoncUage 

Z(ü; act ouvdueo; Igtoli. ji,-!] Xcav 
das richtige zu trefifen: das T^^e, wofilr einice Handschriften xaSe bieten, ist aus den un- 
mittelbar vorhergehenden Worten, xstvu -xzbi ^-q la^cLaacx) hierher geratheo. 

Ohne der beschwichtigenden Rede des Chores Gdiür sn geben, raft Media die The- 
mis nod Arteads an und rerwUnscht den lason wie seine Brant Hieranf sagt die Amme: 



\) Das» iKxr.aw unrichtig ist liegt auf der Hand. 
Manbrwictit nur Schneiduwins Erklärung zu lesen, «Imt 
dn dir dein Ebebett leitens der Mutter Mgcflült», am 
du Ungereimte der TerUndung |i.aTpe)c« lirXiJmi m fah- 
len. Obne Zweifel ist 9uflwvu|ia uxt? i-aau zu verbes- 
lern. So tagt Euri^des ^aftp^dv miwoäu Andr. fS41, and 
dl» f «m »mim Mtt Jkt^ aebmcM Aeidvlu fr. 



21 L Bergk Termntbet«, vie er p. U sagt, IMi)M L «b 
IkUDik* Der Aorist IvXiifiir» iatiaEpoa ca inden, nicht 
aber in der Tragoedie. Aber atteb davon ganz abgeuheo« 
weicher Grieche hätte eine Verbindung wie liijTpoS» 
XUxfa liri«i3Tj( sich jemals auch nur im Traume ein- 
fallen lassen? Ueiiite vieUeiclit Bergk, Sopbodcs habe 
|M)Tp^ hbntn lUlt pHitpj« Ihav» I«Hft7 

IS 
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Scholl die alten Erklärer haben daran Aistoss genommen dass die Amme von einer Anru- 
fung des Zens redet, obgleich dieser von der Medca nicht angerufen worden ist. Die 
Scholien sagen: töv {{aßsßciQL^vuv ierri (JijrijjtaTov xat tcüto, reo; y; ^kv Mi^Siia TTiV Ocjitv 
xal TT^v 'A OT£|i.tv ßcdtat, iq 3e rpsaßÜTt? ctvrl "rij? 'AfxijiiSsi tcv Ata <^r\aiv au-nijv ^TSiiiocfTv- 
foo^Gu. Von den Tersdiiedencn Experimenten diese Schwierigkeit zu lösen, ist nur eins 
der Enrilmitiig Werth: Stt '^rfi 6^(uto$ tdv A£k licncaXifce tcd te aKiai ik3{ «riiv Bi- 
iu»; Bieto LOrang ktante man gelten lasBen, wenn ein Grand ennchüich wire der die 
Amme beweg dne solche Sntastitation vorzunehmen, and wenn nicht ein sebr leiditee 
lOttel sieh bttte, den jetzt vorliegenden Widersprach zu beseitjgeiL Es ist zu lesen 

0&|uv euxTa^av ZTjvo?, opxyv xtI , 
wie es anten von der Medea V. 207 f. heisst: iecxXuTet 5' dStxa ra^cüua') xav ZTf]vc; 
xtav 6^(uv. Wenn ^iim statt Jtjvoc gelesen wurde, was bei der curreotea Verwechslung von 
o( und a sehr leicht geschah , so war die Einschaltung eines xe nicht weiter befremdlich'). 

stT e( ijottxov ice9o( 

SudxXctav ^xT^7avT0 xal ^^|Ltav. 
W&hrend Kirchhoff mehrentbeUs die wahrscheinlichsten Yermuthongen und selbst ganz 
sichere Emendationen mit Stillschweigen Obergeht, hat er hier Musgraves ^a^uiitot; m er- 
wähnen für gut befnnden, und Schoenc hat sogar dieses ^<f^ujita« in den Text gesetzt. Die 
Verbindung 0I9' iqaüxou noböi xou ^atutiia^ giebt ein unerträgliches Hyperbaton, wogegen 
die handschriftliche Lesart voUkoDunen richtig ist: ^a^u^iiiav xriona^ax bedeutet "sich 
den Vorwurf der ^qfiM^üt suiefaen*', wie Soph. Ant. 924 sagt: ^Mo^psto« «äosßeoo' 

ne iv tt ^dp r(« |jLOc TCavra, yffHäoxtiq xaXfi;, 

Im ersten dieser Verse hat Kirclihotf Ytvücx«'.; in den Text gesetzt und unter dem Texte 
IftvttcTxttv als c. i. augemerlit. Danach muss man voraussetzen die Handschriften seien zwi- 



1) Kirckhoff hat drucken lassen SwxiuTtt d' ft' 
iduM xoäoüoa, weil in nrei HtoJ^^ k rt ^^ ^ ^ adixa 
ti^ flBd«k Wm da fct Uflr toU, irt Bir rtAwüiaft; 

ich »arde («•! tili'rn^ auch wenn alle Handschriften es 
ItOtea. Die LesuK Si x' ädiitx erUtrt «ich aas der 
Schreibung i^e sdixz ohne Schwinrigl»!^ % A—, S. 

S) V|^. Hec 80 oben S. 3. Dort sollte ein Hiatus 
Wnisdra Wffdra, Utr war es der isiaa der die Acu- 
derong gebot. Aebniich ist der Kall bei Locian de asino 
e. 87. Hier wird berichtet dass die Oaukler, in deren 
Hinl« iar Ball d«r BniSIuig gemthea war, für ibra 



KoDststacke sich ron den Zuecbaaem kleine Gaben 2u> 
eammen bettelte«: U xm tupitotr/ntm iixan «v«iUYa* 
^otedc ml ifvußi^' öUXe« Iciadai aal ml Tupoü 

xädo» irtduxt. So lautet die Ueberlieferuug, statt deren 
Conrieis unticbtige Aeademsg isji^^i tu;o J; xa\ 
«T*e« iMtSe* lieh 1b «atl» Taste eingedrängt hat. Die 
ursprQQp^Iirhc Lesart ergiebt sieb sehr leicht, sobald man 
eikeuat dass das vor rwpoü xaÄo» stehende ««i ein spa- 
terer Zusats ist Ohne Zweifel haben wir statt aXXo« 
iej^odB« xal e*»ef rupeii xi&ti* iaiim» an Twrbeaaani: 
2Uec ioxadoc xal eCsew tfuibn imiBn tsttiHW. 
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sehen f'-vu'ffy-st; and y>.'*6<r/.uv getheilt. In der adnot. crii. p. 458 wird dagegen ywiovu» als 
handschriftliche Lesart bezeichnet, von TftvfJ-y.Etc ist gar nicht die Rede, dflpecren lesen wir 
"poiitum fuiae yvmcym proöabiiu tst Fixit cvimciura." Zunächst wollte Fix '^i-^Ü'jyo, nicht 
ptMxu: sodann ist eben dieses ■x'-x*'^*'* schon ?iel frQhcr ron Canter venuuthci wer- 
den: endlich Tersteht mui nidift, vwhilb ^cmIojc«;, eine Yerbessentng roii Unsgrave (nor 
UlDgte dlceor ndt Bedit die SehnÜMing y y w8 o»< i g ), in den Text an^enonunen, dagegeA 
iftden AnmaifanigeD sUllacliweigend Terwoifen wird. 

. Heden klagt Uber das Loos der Weiber: die rerbeirathete Frao muss Seherkraft be- 
sit2en, um zn wissen mit was für einem Manne sie es zu thun beben wird. Weiter.beiBst 
M V, 241— 43 J xav jiiv toü' i^h ^jETtovouti^vaeoiv «J 

KinAbeff beDerfcft, nadidiin er die inerbeMIcheB Yariniten dea mittleren VerBea eage- 
ftthrt bat: "cfMrwn leribtndtm «MiMr (oj frf!pccv («yAT. Der Sinn dieier Ternnthmig iit 
oir nicbt Uar, und ich «ttmebte, Kirchboir halte eine Uebenetnmg bvgefligt; aber der 

Infinitiv 9^9«» kann wohl nur von ^xtcovou|Uvou9iv abhängen, und die Worte ßia. ^ti^tn 
C'jfi'j scheinen somit eine Erläuterung des vorhergehenden raSe sein zu sollen. Hiemach 
bekämen wir etwa folgenden Gedanken: "wenn wir mit Erfolg uns bemühen unterjoch 
zu tragen, so sind wir glücklich; im entgegengesetzten Falle bleibt uns nur übrig zu ster- 
ben". Damit würde Medea das Glück oder Uuglilck der Frauen von diesen selbst abhangig 
■acboi; je nachdem de aich dem Joche ffigen od«r ddi dagegen aidMmen, schalfen sie 
mb ein f^flcUidieB oder dn naertnc^ebes Dasein. Es liegt anf der Band dass Medee m 
cioer derartigen Ansdiaunng sidi nicht yersteben kann; sie meint Tielmehr dass das Wohl 
oder Wehe des Weibes ganz von dem bis zur Vermählung unerforschten Charakter des 
Mannes abhängig sei: der^Iann kann sich, wie sie im Folgenden sagt, ausserhalb des Hau- 
ses Zerstreuung verschaffen, die Frau ist auf den Mann allein angewiesen. Oder sollen die 
Worte ßia «p^pttv 5;'j-fcv eine Erläuterung zu (;r,XuTo; ouov enthalten? Dann entsteht die 
Frage, wie es möglich sein soll in dem Tragen eines Joches einen beneideuäwertben Zu- 
stand m sehen. (Mbnber setzt doch das fdjpuv Cwydv ehi nnfreies Dasein vorans, nnd dies 
kann schweilieh ein Gegenstand des Neidea irerden. Ohne Zweifel nahm Kbrcbhoff daran 
Aastoss dass Medea in den Worten izcati ^ri ßca 9^90« (uy^ von einem Joche des Mannes 
redet, während sie doch in dem Manne den Herren und Unterdrücker siclit, der dem 
Weibe das Joch auferlegt. Natürlich hat man bei dem otfov ujycv nicht au ein Pantoffel- 
regiment zu denken, sondern nur an das was in dcu Worten selbst liegt, an das Tragen 
der Gebundenheit, die durch die Ehe als eine ay^u^'a beide Theile gegeben ist, nur 
mit dem Unterschiede dass der Mann theilweise, die Frau voUstundig sich gebunden sieht. 

' * • 

SSO iu( icepos |iit|x«wli t' dgstipidi 
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foiav» idtoft T(M' immoaaitu, Muui« 

TO* t^VT« t' auTü ^-JY^T^?' •jjv t' ^Yi^jtaTO, 

Das fehlerhafte totsütcv acu (oder 8i aoO) findet sich in den meisten Handschriften 
(BCcd, vermutiilich auch in Ea), wogegen HC ToacÜTov ouv <you bieten. Die letztere Lesart 
ist in den meisten Ausgaben geduldet worden: wenn Schoene TCffoüto S' ix oo-j schreibt, 
80 hat dies weder eine diplomatisdie Antoritit fDr steh — es beruht «iif «ner ganz w«rth- 
losen Handschrift, die tta die Enripideische Kritik ttberiiaiipt ignorirt verdra mnas — , 
noch mtrigt es sich mit d«n Spraehgebraache der Tragiker, die nur tcmütov und Tooeu- 
tew, niemals Totc jto oder twuto setzen'). Kirchhoff macht jetzt den Vorschlag xoemU 
Toc'vyv ao'l Tu^ttv ^cuXT'a3|j.ttt, ohne sich Rechenschaft zu geben wie daraus die jetzige Les- 
art entstehen konnte. Ich vennutliete ehemals das unpasseode ii seiin o^a zu verwandeln; 
jetzt glaube ich vielmehr dass zu verbessern ist 

leicht ^ nach toovvSs ansfisUen konnte, wird jedem einlenditen; und too^vS« oeu oder 
x69w ooti in Toaodtov M zn Indem lag einon Absehreiber geiriss niebt zu fem. An dem 
fWmm ^>iiae|MK ist kern Anstoss zn nehmen; Tgl. Schneiderin zu Soph. Ai. 681. 
Den Soloecismus t^v t' i^^1/.azo statt t' IfTiinc Y. 262 hat man mit einer allerdings sehr 

leichten Aendernng -f; t' £YT[[j.aTo beseitigen zu ki'^ntien ?ftneint, und selbst Kirchhoff hat 
diese Aendcrung in den Text gesetzt Allein das Listige und Schleppende des Verses ist 
damit nicht fortzuschaffen; einerseits ist es seltsam dass Medea sich nicht damit begnfigt 
an ihrem Gatten Rache zu nehmen, von dem allein sie sich gekr&nkt ffthlt; andrerseits 
sind die Worte tov Mnv, — tf^^ftm nnrichtig gestellt; sie müssten zn inSotv gesetzt sein, 
von dem sie durch die Worte Stxiiv töwS* AnmawAn xoxov jetzt so getrennt sind, dass 
sie in einer unerträglichen Weise nachhinken. Damm glaube ich, T. 262 gehört einem 
Interpolator, der darauf hinweisen wollte dass auch Creon und Glauca von der Rache der 
Medea betroffen werden. Diese Vermnthung wird fast zur Gewissheit durch die ganz ähn- 
lichen Worte in V. 2d8: t9v dovxa koI '(rjifM.Y:a. xai ifoiLcayi^vi^v. 



1) Dies einfikche Factum wird für jeden l'rtheih- 
fUiigen geuQgcu, um roosCrs ix wZ für mualii&sig 
n lülten. Knyscr pflegt auf derartige AigamenUtiaacn 
nichts zu geben. Wenigsten» erlaubte er sich, gegen 
meine Beobachtung (Olmtv. erit. de trag. Graec. /Vagm. 
p. 26) dass die Tragiker iteti Xotodie; , niemals ^kO^o^s« 
gftnwwht biben, in d«a ^'eaen Joliirlt. f. Pbilol. n. Paed. 
LZXm, 4 |i. S33 ciiuttireadeB : «ohae Noih wird dl« 
Form XotoSo« in Stob. Fl. liiO, 7 verworfen als den Tragi- 
ken lugtbräucblicb ; ein innerer Urund, den jene 
gdiabt hlttMi ai« n vemeiden, vird aielM udumwd» 



sen sein.» Vielleicht weiss Kayscr zu A^gva weshalb in 
der Alteren Sprache niemals aYa^w« vorkbomt, uienalB 
elYoStirtpac «nd iyaütivm^, niennbi %natt, tf'^'f vui 
dgl. m. Allerdings ist es hScbst bequem die starren Facta 
des SpracbgebraucLes zu vmcbteu imd au die Swlle 
der todtcn Empirie innere Gründe m setzen, d.h. der 
WillkOr TbQr uod Tbor lu Affaen. Wer ie Terfikbrt, 
kuB freOich dem Enripide« Htpp. 1418 ein Perfeetiim 
xaTcsxr|9aot» andichten (N'eue Jahrb. f. Philol. u. Paed. 
LXXV, 2 p. 128J, ohne danach «t iragea ob ia der gan- 
Giidttt cbi PeifMtioB tnnnfu aleb vorlfaulet 
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xcu)« ecT'.v amjj (vicp^90t(rro{ li^aatq. 
Für die von Ktrrhhoff beibehaltene Trennung a' at sprechen die Handschriften, für die 
Verbindung na: der Grammatilcer Herodian rsjl ttov. X^^. p. 27, 13 (p. 96 ed. Lehrs.): 
trofOr wir uns zu entscheiden haben, kauu hiernach nicht zweifelhaft sein. V. 279 halte 
ich cunpdaotffto; für unrichtig. Die jetzige Lesart würde besagea: dem Ausgange des Un- 
lidte kann man scliwer sieh nlhera. Deon cuTcpoVccTTo; ist entireder cuxep<3; K^cinfi^ 
Twtiw oder 4 1(« «i»x«9^ Kpeo^ipcT««. Ftr die letsten AnffMBinift die allein liier denkbar 
wäre, Aeich. Pars. 91: «icfÄnwtoc ya^ h Ü*^S* etpates. Ycnnnllilicii Behriel) der 
Diehtor: 

ytt'jy. Eaxtv a-ri]; e'jTtfcaoro; sxß-T-cr'r. 
d, h. es giebt kein scheinbares und günstiges, kein die KeKuug versprechendes Mittel um 
dem Unheile zu ent^jehen. Ueber diese Anwendung des Wortes eynfo'aoTco; v^l man cijx 
9Wt^oaiiK6ti <f^ot^Ccii a^x.n "kö^o^i Eur. Phoeo. 1336. Xoifou; euicpoauTcou^ Ijeuiusih. de Co- 
rona § 149. iiKKx^vaw» fJk* ouTo «Sicp^awKa Herodot 7, 168. t^K^iomnt piv oJv ^ tm- 
atrn) wpcdtafa Aristot. Polit 2, 5 p. 12631» 1 5. l^iffA S* ijfi^ui «iicpdaoieoy iCiftn Bä> 
brios 89, 3. t^in^eoonm Kf6^aav» Trotzes Epist 3 p- 4. tuicpoaoTsoTc^ ^olf ^xstvo (to ^»ü- 
Ses) 9m teure ^Snv Lucian Hermot. c. 51. suicpoouTcov aicoXoYtov Aesop. Fab. 14. 
suic(>o<roicou7 dtTio^ Libanins Epist. 814. cjTrjcVMTto; aiTta TcpoxaXujiita xr\- TiXccvel^a^ 
Agathias 1, 5 p. 24, 15. tö rij; äocpiiT;^ euKpcaöJscv Eust. II. p. 309, 26. tuKpcaaiTrcv eipTj- 
Euuapius £xc. p. 42 ed. Bonn. Ganz deoselbeo Fehler habe ich bei Soph. Oed. Col. 
1277 beseitigt: 

vwfdaax^ «XX' u^iii fs, kcvi)9at icatpe; 

TO StwirpeaewTov scaic^eaifYPpeiv ard^a. 
Angemessener ist to S'jTTzpsauTcov — <7TS(La, wie Saidas »vicp^ffoi^o; dorch cuicpoeifYOpOf 
erklärt, und PJuTnichas Bekk. p. 35, 10 iMOTz^ido-na c^iaTa anfahrt mit der Interpi^- 
tion Ttt (Tit'its^ar.i xflt*. Siff^icoo«. Im Oed. Col. 286 schwankt die Lesart zwischen xa'^a to 
Suenc^ccursv und to SjdZwpoooicTov: für ersteres erklärte sich schon L. Dindorf im Thes. 
Gr. L. vol. 2 p. 1789 B. 

MO xfstooev M |ut v3v icpe; 9* mUj^t^tUf f^wtf 

Die AccentGEtion aic^x^ko^at findet sich durchgängig,', wie es scheint, in unseren Hand- 
schriften: so ausser der vorlic?»cndt'n Stelle aucli II. $,83. Thuc. 1,136. Fiat Rep. I 
p. 3-13 E. Lysias G, 53. Isaeus bei Dionys. Hai. vol. 5 p. 603,9 ed. Reisk. Flut. Mor. 
p. Ö30C. Anecd. Bekk. p. 423,25. Suidas v. ar£x':«vc'jiii azi. Gleichwohl scheint Elmsley 
mit Recht cinex^tatat zu fordern. Ein Praesens ans^-ciw« ist in der älteren Griicität nicht 
nneluaweiiieni and die ans spllteren Schiiltstellern (Theocr. 7, 45. Quintus Smym. 5, 465. 
IMonya. Hai. Ast Bohl 8, 29 p. 1568, 6. HoiTdi.) beigebraditen Belegst^en werden 
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tehvwlicb eine andere Grandlage hoben als Fehler der Abschreiber*), wie denn die ehe- 
nufige Lesurt 

bei Euripides Hipp. 12C0 jetzt nach den bossercu Hnudschriftcu beseitigt ist. Ganz ver- 
kehrt aber ist das ^iya sTEvstv Y. 291. Auf das laute Seufzen kommt e-^^ hier nirht an. 
sondern auf das zu späte Seufzen, d. h. auf die lieue. Es ist aiso zu lesen uctejisv ^-;a- 
ttxitm, hinterher Rene empfinden. Dass schon FluUreh (i^y« niimv Torgeftinden hat, 
spricht zmr flllr das Alter, nidit aber ftr die Richtigkeit der handsehriftlicben Lesart; 
seÜMt nnf Mflnzen nnd Insdixiften^ sind T nnd T sebr hinfig venvechselt worden. Anch 
bei Enr. Andr. 814: 

CUT6» pl^y' aX^si xal -'t rpcv M^aiUva 
ist outo {UToX^tr mit ISothwendigkeit durch den Zosammenbang gefordert 
SSS v9v i\ ti {tivctv ^t, (Lt'iLv* i^' ^|upav |LtflC«* 

Diese beiden Veise ^d wohl die absurdeMMi, die in nnsaen Anagaben des Enripides 
vorkommen. Bass l^filmier wie Person und Elmsley sie als aatbentisch hinnehmen Iconnten, 

würde man für nnmöglich halten, wenn nicht die Thatsache feststünde, dass anch die ein- 
fachsten Dinge zuweilen von den bedeatendsten Kritikern nicht gesehen werden. Creoo 
sagt vorher: 

si <?' IQ iia/aümt "ktt^itaq ^^crai ^scü 

dowt* MXtftTttt ^^aq di|«v^s SSs. 
Die Whrkang dieser nachdmcksTollen Worte kann nicht empfindUdier gestflrt werden, als 
wenn ein so shinloaes Gerede nachfolgt, wie die obigen Yer«;? es bieten: *'jetzt aber, wenn 

man bleiben mnss, bleibe; denn du wirst nicht.s scbrecklirhes thun von den Dinpen die 
ich fürchte". In mindestens drei Handschriften (BCdi findet sich Spaca-.; statt dfoio-K^. 
Darauf grtindet Kirchhoff, der beide Verse für echt hält, folgende Vermuthung: 

ti ^ap Tt i^daai^j 8e'.vcv öv ^c^c; pt' exe. 
Zn8»n^vsoU vermnthlich ergSnzt werden, nnd ^ ?cßc; il' exet soltTamudilich soviel 
aon als « fc^üfLot. Sind diese Yoranssetznngen richtig (ich wenigstens sehe k«ne andere 



11 T^ri Tbcoer. 7, 45 Ut vielleicht lu tcspn: 
w, v-^^ xüt ttxTwv jii/ «TCTtixStTo San; ^piu«^ 

ü«ber de« Hiatiu Tgl. die von Ucineke p. 868 fegt- 
beseB Bdipiele, Damenttleb 19, 6: Ait(i mi£y jtiiw«| 

tat (ii(ivtT5 OTT! -.1 •■jzizi xtI., nebst llerroanA Oi^. 
]h 741. Quintus künnte geschrieben haben 

ipi, t( w -r^Mo* jici)i9 iiity a9«Mi-»i«t«. 



Was den Dionysius Hai. anbetrifft, so cnnriTP ich an 
eine fritbere Bemerkung S. 88 Anm. Auf keimu Fall kön- 
nen solche Autoritäten moassgebend sein fllr Earipidm. 

2) In «incr Inschrift bei Bon Demen t»ii Attün 
Fr. IM p. lOS stallt: McTopioTt] Vtwäiotti ^Xvffif. Di« 
dnselhst voa mir Torgesr hla;a;eae Acn(icruQ<f Mt-vip^iart; 
wird bestätigt durch die Abschrift too Baagabd Antiq. 

Bett. Bin p. aas. 
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^]iclikeit der ErkUniiig), lo bekommoi vir den Simi: denn wenn dn etwas liiltett, so 



H^j^ sekrsckUeli; und diese Dinge fQnhte küL* Eine so nbsnrde Bedeweise kann dem 

V^pides nicht zugetraut -ncrdcn. Yiclicicbt nifluntKfrcUloff ein allerdings mit der jetzi- 
i lüterpunction unverträgliches Hyperbaton an, so dass man die Worte verbinden soll: 
"d Y»!? 3f«rat; xt Jv (pc^i:? ji' tx^t, Jetvs'v". Auch damit wäre nichts gewonnen; denn von 
der Tautologie des Vordersatzes und Naohsat7es ranz abgesehen, wie kann Crcon «o nn- 
verstäudig sein, die Coucession {j-ip' if' i^^(>av ^lav damit zu begründen, dass er die Üe- 
llliditang ansspriebi Heden werde Unbdl nnriditen? Wie kann CreoB aberinnpt m den 
Werten UXnctsu äi|itiift^( lU noch etwas «nf diese Angelegenheit bezügliches 
kinsnsetswi wollen? Offenbar ist od t« t^dmui ein grober, aber nicht im mindesteD 
aufbllender grammatischer Schnitzer des Autors, statt ou ^ap ov 3(Mxoai{ tc. Uebrigens 
kannte Didymus, wie wir aus den Scholien wissen, nach V. 350 noch einen Ven, der sn 
den beiden von mir ausgeschiedenen vortrefflich passt, den Vers 

den wir schon oben S. 108 an ungehöriger Stelle iondcn. Diejenigen wclciie alieä für echt 
kalten was in den Handschriften steht, werden hoffentluA den Ten Didynras beseitigten 
Tees recht bald wieder sn Ehren bringen: sicherlich waren die Handschriften des Didy- 
mns bd weitem llter nnd b« wotem bessw ab die nnsrigen. 

Hedea triumphirt Aber die Thorheit des Creon, der, obwohl er die Macht hatte ihre 
Plann an d""'i*"^^*"'*'^^"i sich nachgiebig ^e^pifrt ; 

Statt des sinnlosen d<^rfics.v ist uothwendig i<pi^x«v zu schreiben, wie ich iu der ersten Aus- 
gabe Torschlug. W«m nach l9iim**gestattte" meistens der Datir der Person steht, so ist 
doch der Accas. cum inf. sieheiUch lüer eben so znlissig als bei ISeottv. 

TO(ifd(> |u ico».ar; |iax«pAiv dv' 'E>.XaiiSa 

£^cj T:;atv xai TCtcrov r< TaXatv' i-(6. 
Die Begriffe 5au|taTrcv und rtorcv sind sehr heterogener Art, und tcmttc'v ist in diesem 
Zusammenhang unpassend. Von der Treulosigkeit des lason hat Medea vorher V. 489 ff. 
gesprochen; hier svcht sie an zeigen dass das schimmernde GIfldc, welches lason ihr bot, 
znm BchmacbTotlen Elend umschlug. "Waa hilft es mir einm gepriesenen Ibnn zum Gat^ 
ten zu haben, wenn ich hinausgestossen werde, von FTeanden verlassen, allein mit meinen 
Kindern?" Dies ist der Gedanke den sie 512 ff. ausspricht. Danach mos» man statt xittov 
einen dem tav^aa-riv verwandten Begriff erwarten, durch den der Ruhm oder die hohe 
Stellung des lason bezeichnet wird. Nun bietet Alexander bei Walz Rhet. vol. 8 p. 451 
ex» Äcfftv xai cr£iJ.vov. Danach halte ich das vollkommen sinngemüsse c-srTc'v für das ur- 
sprtlngliche. Es ist leicht zu sehen, wie daraus einerseits ntaTov, andrerseits csiiwJv werden 
konnte. Ud)er die Verwechslung von aeitW; und osktc; vgl. filuHk 973. In den unmittelbar 
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folgenden orten Y. 512 wird mit Elflisley ^ t'^^'* ^xßc^AT,|LtvT, sl«U ci ftu« 

^c^' schreiben sein. 

826 i^u 5', ir,uhT\ xai Xtav isup^ct; x«?«, 

bsoB behauptet in diesen Venen, niclit der Hede*, die ddh seine Retterin nannte, lei er 
za Dank verpiiehtet, sondern einzig und allein der Qrpria. Zn den Worten iizuiii xai 
ykn KM^cli j^i^f die jetzt ganz nnbestiromt nnd darum nnverstfindlich sind, vermisst 
man das Pronomen enfv. Denn lason will sagen: "da du deine Verdienste um mich so 
überschwenglich hoch anschlügst". Yermnthlich ist das hier nicht angemessene ^irstSij "da 
nunmehr" in inti oi)v zu ändern. Bei vreitem auffallender ist es dass an den folgenden 
Tersen niemand Anstoss genonunen Ittt laaon kann wohl die Cypris ab aeine Betteffni 
bettaebtai; aber vie loU die Güttin eine Retterin seiner vounXik^a sein? Einerseits wird 
mit der imwxXi)^^« nur ein Theü der Q^diren bcxeichnet, weldie laaon n bestehen hatte, 
andrerseits wird durch die Gnnst dtf Cypris nicht die vauxXxjpia, sondern der vauxXij^c; 
selbst gerettet. Um es kürzer zu sagen, die Cypris war dem lason nicht die Retterin sei- 
ner Lenkung, sondern die Lenkerin seiner Bettung. Die Stelle wird hiernach so zu 
schreiben sein: 

^Y" ^\ or\'i xal Xftxv Ku^yoiq x<^?^^» 

Bio Aendemng aonipfa; vaüxXijpov statt vawcXii^ia; aÜTstfiatv ist durch den Sinn ndt ao 
gebieterische NothwendiiMt gefordert, dass etwaige palaeograpUsche Bedenken schwei- 
gen mflssen*). HinnehtKchder metapborisdien Anwendung Ton i«ttxXi)pocTgLA«ch.Snppl. 
177: KicTü -({fwn wuixXiffv me^, und das sinnTerwandte v{ xv^tfpStLot xt^i 
Soph. Ai* 35. 

MW TS Xu 8 t Tofot (jiiXXouatv T»xve(^ 

TO. ^övt' cv-fjaat. 

Durch die küufiigeii Iviuder will lasoo die lebenden iärdem. £s liegt auf der Hand dass 
den lebenden nnr die todten entgegengesetzt werden kOnnen, nicht aber iKe kOnfligen. 
Vennnthlich ist zu les«i t«E y ^ innj/nUf wie z. B. tflt V evrci xol piUiovT« gern verbun- 
den wird. Unrichtig hat Ladunann hn Batnins Fab. 14,4 gesdirieben: jfjSiXn cf 



1) UebrigPns wird es an äholicbeo EnUtelIang«n 
akht febleit. Eine mit TenchiwtcMn Conjecturen nnd 
alenlMHllshoEiUaraagCft beb«11igta Stelle des Soph. 
OwLCtit. 1381 laotet nach der Ueberlicfcrong: 



Dm statt itXaTx^i) eiaSabsUiiliTain noOtwendig ist, hat 
Dob«« richtig gesehen; kk käbe Tfnmttliet i{« (ux^e« 
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ist ttdeih»; Aber dia Kflne Tor dem Zet» Tg}. Fab. 31,28. 63,4. 61, 10. 95,29. 107, 16. 

tl cci Y«|».ov xaTttTtcv, rfzt^ cvSl vjv 
8M> TcXpiä^ |ie'^(tvou xa^i(ai {t^'^av xo^cv. 
Im ersten Verse habe ich nach codex C diejenige Lesart gegeben, welche aus dem 
Sdiwuiken unserer Haodschrütca sich alä die urspruQgiiche erweist. Die fehlende Silbe 
hat naa auf dreifiuhe Wwae n gemieii gesuclit; entweder adurid» man oilv t^3* 
«mj^TKtf oder p«t TfKS* vmjftftns oder t^* iginnipdfTctt. Statt diesen ein&chen 
Tbatbestand klar darznlegaiiiiid am diesem ein&dienThatbestande die nicht eben lehwie- 
rige Emendation des Verses herzuleiten, giebt Kirchhoff in mehr als zwei Zeilen die hand- 
schriftlichen Lesarten und schlicsst mit der Bemerkung "unde quid fuerit archetypi tncertum 
videri pote$t' . Natürlich hat man weder jici noch av nach cJv einzuschalten, ebenso wenig 
ist ÜTZTi^i-ui in i^ntjuitui zu verwandeUi; vielmehr liegt der Fehler in dem oJv. Medea 
sagte vorher : 

ftt^fOf 'fifM xAvVt oXXd \f,i( ovf^ fÖm» 
Darauf folgt die b^nische Entgegnung des laaon: "das wflrde mir wobl viel gehidfin hap 
ben, dir von meiner Vermählung zu erzlUen, da du nicht dnmal jetzt dich an miaiigen 
weiset." Es ist offieobar zu lesen 

xaXü; av, cijiat, tüS' utttj^^tse? Xo^o, 
wie efjjLOu häufig dem ironischen Ausdrucke dient. Vgl. Heracl. 968, wo auf die Frage der 
Alcmena, xai xauTa &5;a»^ ' "YXXc; i§tjWffXäTCj die Antwort des Boten erfolgt: xfi-^t auTov, 
critat, r^y dnurnjffflu x>cv{. Aesdi. Prom. 973 ed. Herm., WO MercuriuB den Frometheua 
anredet: xpcfoeov y>^i ofym, Tf[tt XsTpsucn idt^ ^ mnepl fSm Zj[A mordv anaXev. 
Auf die zuletzt angefahrten Worte des lason entg^^ Medea Y. 691 f.: 

■Jtfc; YTf*; 0^'' rjfV^c'j llipa.vii Ott. 
DaS8 Kirchhofs Vennuthung cu tiütc ecrx auch ganz abgesehen vom Sinne der 
Stelle, unzulässig ist, wurde bereits oben S. 22 bemerkt. Zur Hinzufügung eines av ist hier 
überhaupt kein Grund vorhanden; dagegen ist das Verbum&x'iv zu uubestinunt, um den Sinn 
der Entgegnung klar zu madien. Medea meint, *'nicbt dies war es was dich abhielt, dtinen 
Plan mir mitzutlMilen". Somit wird zu lesen sein eu reSn& c* tlf(v». Ud^r die Verwechs- 
lung beider Verba vgl. Eur. El. 23 : t«fn)v (div *H>£xTp«v) <icti3i| *iiiXc^{ wlf 
vo; — dx^\ Scpict; AiY'.(7^e; o*i5' vujiffo Ttvt. Das matte £txev ^cilcc^, er hatte 

sie im Hause, bezeichnet durchaus nicht das worauf es ankommt, Aegisthus hielt die Flec- 

tra in der Enge des Hauses, er hemmte ihre ireie Bewegung; dies konnte durch xX^^aa 
a iiiii i ii<ti'*<ti.i»^<w iii m ii . vm tut. le 
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tix'* ^^'^ n^^oü cr^cv bezeichnet sein, nicht aber durch das einfache etx&v. Natürlich 
I Euripides «r^'jftv 8o|Lot(. 



■ n 



•II. ötTif pi'inXc6^«tf(XiivTCC 

Das Mitrum des zweiten Verses, uxrety« ica^oüaav oder oy.re'.psv na^oüaav, streitet mit . •,; 

den • ytsprechenden strophischeu Worten Äuffic^paxov ouov'. Musgrave hat dämm ^xtcos« 
^jK<t2oüaa.v vorgeschlagen: ich dachte an oixTs^ei. 

. IMm tmeMrt den Aeeeu sieb ihrer tnzanelimeii; duranf ftbrt aie fort: .:X 

715 Y^vwTo Tcat'Scjv, xauTo; oXßto? ^tavoc;. 
Wie anpassend liier ttvtoii ist, bedarf kaum des Nachweises. Medea kann dem Aegens ^ 
neben den Vaterfreuden nur ein glückliebes Leben wünschen, nicht aber einen glücklichen 
Tod. Damm habe ich oXßtoc ^ocXoi; verbessert. So findet sich izokiv ^' äXcGcav uud icoXcv 
^flmooaow verwechselt bei £ur. Tro. 484. Mit dem Ausdmck cA^iov ^oXXuv vgl. ti)uo{ y»- 
faifixo» Em. Sniip]. 603. Endlidi Aber die OptatiTfofin ^süm^ji b. Hennaim m Aeich. 
BnppL 663. Weniger anspredieiid sdieint mir Schnddewiiw Yetmiilhiiiig woeMt S)i^ 

Wäter sagt Medea: 

Hwli y. 716 hat Xirchhoff mit gewohnter Freigebigkeit eine Lücke angesetzt, ohne anzo- ^ 
geben m» in dieser Lflcke gestanden haben eoU. Sieheilich hingen T. 717 f. mit 716 auf ! f 

das engste zosanunen: *da weiset nicht**, sagt Medea, *«ie ghtcUich du es getroffen hast, 
da ich im Stande bin deinen sehnlichsten Wunsch in Erfüllung geben an lassen*. Somit wird .'\ 
das cupTiiid, von welchem Medea 716 redet, in den folgenden Versen näher bezeichnet; .jj 
stau des i( würde vielleicht ein "^d^ oder das Fehlen jeder Partikel angemessener sein. i 
Ist dies der Fall, so bietet sich die einfache Emendation, icauco yap cvt' areai3a xal Tcat- 
ifovaj oicetpat ae 'sifro, oder izaSca a ^uvt' aiiaiSa'). Indcss leiden V.717 f. an einer 
leldien Breite des Ansdracks, dass ich eher glaubeu uOchte die jetzige Lesart bemhe auf 
einer nngescbieUen Erweiterung; vielleidit ist 717 gana an tilgen. 



1) Wit leicht of TS nnd 9un« Tenrechaelt werden, 
Uagl gnf dar Baad. Tgl. Soph. TmA. 1003: tuv^ »l »ij- 
Xvi oicoi xaux jvdp»« 9U01*. Es war nicht in otJoa koÜx in 
Mvx ^8«^ M indem, loadern lediglich fvaa ttett eu«a 



zu icbreib«!!. Em, fr. b«i Orioa Flor. £uip. 13 
p. 26S. 36 <d. IMbA:: i)«(ti« rqi ttb tixfw* aTqviMt 

K'j'icpc«, ovTc; ou oxaiol 9uaiv. Statt ovtc< bietet die Bnil* 
ichrift evvT««. Ee üt in Imch ^««tc« eu ocacoi füaiK 
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Dass dTa\y.daacu tücä« eine höchst auffallende Redeweise ist, hat Elmsley gef&hlt, der 
nicht ganz passend an Hec. 812 erinnert: ct^u ToXa-va, xct uTcs^ayctc triJ^a; Eher 
könnte man sich auf lüL 94 berufen: xal rst^etuv (l^v i)nci cu ^acvo jzcla, womit zu yer« 
l^eielien faimtm ^ o&cwv xc8a £1. 1173. Iic' «>XoS«ki)v c^ov ^ouvc icoda Pancrates bei 
Ath. XI p. 478 B, vi« titnUelw VUwtgam liel draCompoiite twi ^vi» ^beek zaSoph. 
Au p.87). Uait aidt danlfc «Im inuüidmn» nÜoL «ntaeliiildigw, to endieint dodi dir 
gme T«n «b höchst minfltz, wenn man die vorhet^dmiden Worte dee Aegens lieat: 

Daher möchte ich Y. 729 als nnecht ausscheiden. Oder sollen wir glauben, Earipidesbabe 
Ae rqaS« (liv -y-^^ und & xf^oS« auTij so dicht hinter einander wiederholt? 

«fOwrcv oü |U^«r av iy. ya.iai ^* 

9t~Ao; Y^voi' av xäT:;xr,puxsu|JuzTa 
cüx av Tcftcto* TotjAix jilv ^ap aaievf), 

Stfttt )u^r «vT. 736 Üeteo uinere Andscliriflen |u^* m »der (u^&i;; &. Im folgenden 
V«ne iit Iw^pwcec die aUein reibllrgte Leeart, und Kirchhoff hitte nicht Mifmot in den 
Teit aetien tollen, da dieae Coiqectnr den Schwierigkeiten keineBwegs abhiUt Y. 738 lat 

x«bcoc7)puxeu|)iaTa durch das Zeugniss der Scholien gedchert (A£8u|MC tl ^tfol Xst^m xif* 
iwL, W •^"iia. ta ^r'y.T^pxt-jjiaTa"), während in nnscre Handschriften die Correctur xo?- 
ictxT)pux£-jV«to^' oder xirel xTjpuxtüiiaat sich eingeschlichen hat. In den Worten xal ttüv 
^vt>(LCTc; mnss ein Gegensatz liegen zu dem früheren cpxic.cyt J^uYcf; 735; es wird also ^iq 
tcüv iMÖ^-zci zu schreiben sein mit G. Hermann. Das folgende ^tXo; y^voi' av ist unbe- 
(tiDiDt, dn man einem Dativ wie tci; i^ciq dem Zneammeidiang nicht entndi- 

men kann. Badham aehlog vor ipaSXo« fficC äv ^hiloL X p. 338). Leichter nnd ang»> 
meaiener durfte sein f i)Xo; ^^voi* av'). Die fo]|g»Bden Werte xa«anipttM«j|ittm oüm «tv ic^- 
^ lind gana unTersUbdlich. Kirchhoif entaeheidet sich wiederum für das bequeme Mittd 
nach xartxTfip'jXÄUjvaxa eine Lfleke anzunehmen, deren Inhalt zu errathen natürlich dem 
Scharfsinn des geneigten Lesers flberlassen bleibt. Mit Benutzung von Wyttenbachs Ver- 
muthung tqx' av statt cvx av schreibe ich: xa]cuei}9uxcü|LaTa xa^' av nCioi os. Mit iKOf^ 



1) Dm Wort «Uw bei Areadiw p. 63, 3 in 

«jkl« vfnehililMa lit. febnocbt Hcaandar Oon. IT 



Dm diunit zQsammenbingtBd« Tetbw yiqi««* fiadet aicb 
M Aescbylus und Eaiipidai. 
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9UX«U(i.aT(x, Heroldssendungen, können nur die Versuche gemeint sein, wdchei wi» Hedca 
fDirditet, ibre Feinde machen werden, den Aegeos fOr sich, zu gewinnen. 

TU icoXXijv £XtSo^, d -jfu'vou, ic^O(fci))^. 
Die Lewt melinnr Bandieliijfttti Ten Tenchiedenen Familien (CBC) j^cgo« I» Xo^tx; 
i90|ii|j)6e», ist m toflUleiid, «n Ar eine Erfindung gehen »t Unnen; vielmehr haben vir 
in i fim einen YerbeaMrnogsyersuch, durch den das tantologische Skt^at Iv Xin/u^ be- 
seitigt werden sollte. Ibm sachte den Fehler an falscher Stelle;, er liegt in l>ft|a<: denn 
sicherlich kann Ikilai; ic?cjitj5fiiv nicht bedeuten, was der Zusammenhang fordert, "du 
verfährst überaus vorsichtig". Demnach vermulhe ich tccXXtqv t^Tjxo? M^oii 7spo)Li)^(av. 
Vgl. unten 915: tcoXXtjv <^T,jtt ff<iv ^«oi? icponij^iav. Die Genesis des Fehlers war also fol- 
gende: auä €iTfiMi iv Xo-fcx; wurde znniehst durch ein nnwilUcfirliches Versehen TAe^a^ 
It^wi, und dann» in Folge einer wilUdlrliGheD Aftndemng <Xs|a« J fwiu})' 

Mit dieser Frage unterhricht Aegeus die Medea, welche 746 — 751 in zusammenhängen- 
der Rede den Eid, den Aegen? leisten soll, ihm mittheilt. Die Frage des Aegeus ist nnzei- 
tig, weil er den Inhalt des Eides bereits kennt und mit den Worten ^ijyoü ^cou; so ehen 
die Medea aufgefordert hat den Eid in bestimmte Worte zu üs&tn. Dazu kommt dass ge- 
nau dieselben Worte x^^V^ h^dau» »vi. auch Iph. Tanr. 738 sich finden. Endlich ist 
aadi dies n beaditen, dasa nach Ansscheidang Ton T. 748 Medeas Bede dem Unftng 
nach mit der letetea Bede des Aageos in Uehereinstinuning kommt AUerdingB ist in dv 
sweiten Hüfte des Gespräches von Aegeus und Medea (V. 709 ff.) die Symmetrie öfters 
gestört; allein zum Theil wenigstens scheinen diese Störungen auf Fehlern unseres Textes 
zu beruhen. So mnss es auffallen dass Aegeu« nach V. 755 sch-^"ei^t, das" er das Lebe- 
wohl, welches Medea liim sagt, unervi idert lässt, und dass wir sein Abtreten von der ÜQhne 
nur. aus den Reden anderer entnehmen. Dringender ist der Verdacht einer Interpolation 
hei einer.frfiheren Stelle, wo es nadi einer Iftngmren Bede des Aegeos heisst: 
ist HH. jbm Ttit'* dSÜMl n^bttc «2 yvMt^ puoc 

AI. {lüv ou iziTwüaii 1) ooc TO tuff^sfls^ 
MH. Tcinoiia* IleXiou 8' ^x^po; i<r:{ jtot 8oVo; xri. 
Der zweite dieser Verse ist in der Form höchst auffallend; das tcutov ist ungeschickt ge- 
stellt, und ^x^'H*-' Tcot'/ra tcjio? aßtv xaXö; ist eine schwerlich zu rechtfertigende Rede- 
weise^). Es scheint mir unzweifelhaft dass der Vers von einem Verbesserer herrührt, der 
an leforcc tl y^vocto (toc den Kachaata hinznftgen zn müssen glaubte. 

1} M«hr«r« Belege fOr diese Oftmwiederkehreude 2) Mu saft «otwedier mim lift oder saivtc |tei 
GuMrag Toa TtrderiMiiMa veid« ich bd dir Bespre- müiw« Cm. ü«k«r fi« cnM Anitaehswabt vfL ti |ih 
ehuf T«a 1^ MO— 4S uiHkm, ... mp' ^pw« «r' I^h« PIm«^. SM. xwn 9tn^ It«» |w> 
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Medea theitt dem Chore ihren Plan in Bezug «of lason mit: ' • 

xat gu^tpop' «iMU xal xclXu; iy^^^^^^' ' ' 

«fx XoEoCmt imXt|fiei( IrI x^b*^ 

dXX' doXo<at icaDa ßoatXttt; XTavo. 
Nach V. 777 hat Kirrhhoff eine Lflrke angesetzt and in den Anmerlrangeii sagt er: "«ac». 
du versus prctpier sirnilem duorum vermum exiium tyti — £X*'" Billiger Weise fragt man zu- 
nächst, was für ein Gedanke nach V. 777 vermisst werde und welche Worte in der ver- 
meintUchen Lücke etwa stehen müssten, am den Aostoss zu beseitigen, der in den jetzigen 
WorteD liegt Auf dieie Frage weiaa ich nicht xn antworten. Ebouo wenig begreife ich, 
wie dereh die WiederiGebr dee Ixm in Y. 777 and 776 der Aotfall einet TefWi rannieast 
werden konntet d» swiadien dieien lieiden Versen stand — man mflsste denn annehmen, 
was Kirchhoff selbst weder sagt noch glaoblich finden wird, der ausgefallene Yers habe 
sich ebenfalls aof exet geendigt Natürlich konnte das Auge eines Abschreibers sehr leicht 
von dem ersten Ixti zum zweiten ^x^i abirren; dann aber könnten wir ex^c nur einmal in 
unserem Texte lesen, wie dies wirklich der Fall ist in einer Florentiner Handschrift, die 
Y. 778 fortlfisst Vermuthlich sind V. 778 f. das Fabrikat eines Späteren, der die Worte 
•C mI tacaf Tf» toeüTft xoU xaXuc zu eriOatem Tersachte. So nrtheilte berdta 

Ponon. Oder sollen wir dem Enripides eine u nngeachickte Anphibolie nnfbOrden, wie 
sie in den Worten fitf»K tufefwov ou; rpoSeve rgf&i ixti enthalten ist? Dass wi sich anf 
fd^i und nicht auf Tupawiiv besieht, dass von icpoSou; der Accusati? fj/Mi nnd nicht ou{ 
abhänfTt , dass endlich nicht itpoJouc ^x" verbunden werden darf — dies alles sind Dinge, 
die errathen werden müssen. Ausserdem sind die Neutra Suji^sp^ und tpKjofpi^va hier nach 
dem voraufgehenden 7ajj.ou; ganz ungrammatisch; es mQsste ooth wendig Eup.cpdpou; und 
ifvoa^rfvoy; heissen'). V. 782 ist ohne Zweifel, wie schon Brunck gesehen liat, aus einer 



Kiv Oreit. 749. vatr' ijtn sow» ot df.i Ion 1018. nä»T' 
^«c Iphig. Aul. 886. Rbes. 606 u. t. AndremUa finden 
wir xetvTa yip xalw« fx*' Aore* |x<m (aoi) xa- 

Xu« tiut Hipp. 60. Iphig. T. 004. xaXü« tiu |iioi Eur. 
fr. 702 (denn so ist stiitt xolXim, fxoi(ii zu kseo, wie anch 
M«d. 807 oad 723 oniere Hwdcchriftea xwiMhea iiu 
|iM md <^ei|u gedient liad) o. t. Oimmatlidi il«k> 
tig w*re auch iwrt« <x*» "«X«, wie Eur. IIcl. 285 sagt; 
TttW fx^voa dvorjxfj. Dagegen »«listüt uaKTaxakü; f;» 
oder etwas entsprechende« sich nirgends zu finden. 
Wollte jemand in dem obigen Verse derMedca schreiben, 
tin |i.'ay (d.b. ^x^i tut a«) itacvTS Mn xaXw«, n 

«at<» imr tar AaUmk ffoftlUger v«rdw, aber 



dafar eine metrische Licenz sich ergebea, die der Tra- 
goedie fremd ist . ich meine die Elision des lut« die 
sich swar bei Homer, Archilocbos fr. 21 p. Ml wüd 
Theoer. 4, 58 findet, aber ans Soph. Ai. 191 and PUl. 
782 fflr die Tragoedie noch nicht erwiesen ist, da flber> 
batq^ keia Dlphümiig von eiMB Ikacito alidirt wifd, 
tnanr Qt ta sTiut. 

1) Tßl. die Bemerkung Ober Orest 391 oben 8. 38. 
Ib einem Bruchstock ans Eor. Antiopa (fr. 206) bietet 
loh. DauM. p. 697, 7 ed. Oaisf.: lyu ra KparHor« 
xpcToflov vo(i{(M TiSv iifw iü netc» Mit BmIU VH^ 
langte Jacobs xpcioou, ohne zu wltim daat dliM Tv 
ontttaag bMMtti|t«M4«idlGl«ai.a]a.8iraa.Ip.tdI 



U6 AOGUST NlUCK, 

spitCKii Stelle entlelmt (1060£: 9ih»s ijpt^cli it» Tcolte« kc^o« tcu; £(lou; xa^ußpcVot). 
Til^t mnn diesen Vers, so vermiMt man Y. 761 einen TOD «bhfingifeii CoigunctiT. 
Kirchhoff macht den Vorschlag 

Dies mQsste, auch wenn es die beste handschriftliche AntoritiLt für sieb hätte, als fehler- 
haft Terwoifen Verden; denn kein Tragiker kennte in einem Trimeter die knne Ikidsilbe 
in liR Ter DP Teilingem. Hierüber handelt ansfBhrlieh EMoidt an Sopli. Ai 1109 
p. 626—633. War XireUieff durch denen Erörterung von der UnzvUasigkeit seiner Yer- 
nmOinng nidit liberzeagt, so konnte er lieh wenigstens die Mühe sparen, Med. 246 7:9c; 
T^>'x^ Tparst';, ■RTies. 871 itc" 81 Tpartmm?, Bacch. 515 curt xpso'v aus seinem Texte zo 
tilgen, und brauchte Hei. 1640 der Porsüuscheu Emeudatiou e|t' TC{po Stcncoruv mit 
keiner Silbe zn gedenken. In den Chorpartieen gestatten sich die Tragiker die im Trime- 
ter gemiedenen Yerlängeningen der Endsilben; Tgl. y^vc; uXtffttTC xf^|ivei%ftv outu; Aesch. 
SepL 1056, Toib« <kI «IvSfl fxmi xcic^atai £nm. 879, wiee icXa&M Imnian Soph. 

Ai. 1220, xai t& icplv iKm^Unt Jüit 612, cdefu« & dpetZi; El. 858, x«''^ 
iGpöSsü^Mf Enr. Ale. 101, atco xp«o« ^vSoxäv Tro. 257, napd ^pcvov HeraeL 758 nnd fr. 
628. In dar obigen Stelle der Medea iil Tennnthlich mit Burges an lesra: 

In dem gläuzenden Loblied auf das von den Göttern reich gesegnete Athen (Y. 6 24 ff.) 
finden sich Schwierigkeiten, die mit den Torhandenen Hilfsmittel sich kaum beseitigen 
laBBOi. lüt &eheihdt jedoeh gbnbe ich eine Stdle heflen an kSnaen. Es heisat gidch im 
Aaftnge: 

*Ep(X^stdou TO ic(xXacsv oXßtci 

xXsLvcTaxav ffO(j>tav, asl 8t(z XajtrpcTarcu x-:i. 
"Wie wir von "geistiger Nahrung" reden, wie -Cicero sagt "A<mc itudia ainni a(ioiesceHiMm\ 
80 ist die Metapher ft^^ttfittu 9o^(a» im Griechischen durchaus nicht undenkbar: vgl. oe- 
fä« xapx^v 8plxMv Find. fr. 193. Aehnlich ist wedgstena das Pindaiiache x^fooev« jfk» 
ikMÜiS m fip^T« Pyth. 5, 117; hftniiger finden sieh AnsdrAeke irie der des Palladaa 
Anth. PaL 10, 62: UMod» nal Xa^ftiw t^^p««^. Yennnlhlidi gehdrt auch hierher Soph. 



1) la gleicher WeiM ugt AmtophanM b«i GelUnt 
H. A. XT,90b8 T«n SvipIdM: 

mI |uooTt^u< Tu^dCtn ««M KBp' o\ov |4C|jta2v)xu<, 



bUh«r allgemein geglauU hat, im Alflosad« Aetdot. 
Für Arittophonet «priehtnuütehft datZcngnitl dtrTtte 

Eur. V. CS: öx-j^pu-c; 3t xai aJ-vo«; »ai auor>ipe; ^90(1- 
fCTo xai liiacYtilw« xal luooyvrq«, xoiä xal 'ApiUTOfgivitc 



aU' OTi Ypal^B^ toüt' o* ^£Xtto« xal 2cipv«* iTtTtJi£(. ; ör,;''. Waa Gellius XV, 20 über Euripides przMilt, 
Den Ariitopkaues gehikrea nlUolich diese drei Verse guumnt aoa derselben Quelle, welcbe unterer Viu Ear. 



nd aielit, wi^an&Mf ^ AMoritit dn GdllM Ub I m Gnude Um«, stAi ab«r «■ W«rfb der GilMliiidi«9 
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fr. 866 bei Stob. Flor. 117, 4: eSx fort Tf^jf«c tö» et$ i w3$%«t(f ^iJvsvTtv luUpcftf 

Aber TotlkoiitmciL nainilf lieb «cbeint mir die Tednndiiiig ebwf^e^at 

ooftav. NachSchoenesErklärang deutet das Bild an, "dass auf diesem Boden die WeMieik 
gleichsam ein natürliches Gewächs ist". Mit andern "Worten, die Weisheit wachst wild in 
Attika, und Attikas Bewohner grasen sie ab wie die Thiere des Feldes ihr Futterkraut. 
Dies ungefähr wäre die Anschauung die dem jetzigen Ausdruck zu Grunde lie^, und ich 
denke, weder das Aristophanische &vw«v uaisfipel lUXcrra *I>pu'v(xo{ djf^^oaiav juXe'ov ant^d- 
mte ita^nd* Ar. 760, noch irgend eine indero Metapher dirf one tbenrodet dem £uri- 
pides nmlnuicii, dtie er die AUieDer mit gnsfreeeendeD YieifllMleni TergUcben babe. 
Die Worte xXwwmxow vo^iu» risd ohne Zweifial «b interpolirt m eträeben, und statt dei 
naebfc^ndeu aii ist wahrscheinlich xeui zu schreihen : denn xXeivoratav vo^tav ist eben 
nur veranlasst durch den Lesefehler KAEI statt KAEI. Die Euripideischen "Worte aber 
hpä; x"'?<*^ «tTrsp^TjTC'j t' a7co(pejßo[i,£vo'. bezeichnen nichts anderes als lepäv xal (tKÖf^Tj-rov 
Xupav v£tj.c(i£vci. Für die Tilgung der Worte xXecvotaxav Qz(^ia.^ spricht auch das Metrum 
der Antistrophe, wo Kirchhoff wiederum unrichtiger Weise eine Lücke angesetzt hat. Aller- 
dings ist die Antistropln sehr übel mgericbtet; sicherlieb aber mflsaen die Msten Veno 
so abgeUidIt werden: 



Biographie am rieles nach. 'Wens also Gellius hier zu- 
fUlig du ToUsl&ndige Fragment bietet, so folgt daraus 
k^iiwivags dus «och Mme Angabe aber den Aator des 
VkigmeatM di« flrabvOhliifei« Mi; Tidmelir MMmb 

■wir, wenn nicht iwiaijcnde Gründe dagegen sprechen, 
der niTerliUsigeren Vita folgen. Dasa dos Fragment alt 
ilt, viid wahrscheinlich durch eine andere Stelle der 
Yitay.84: |utp«xCou di Ttvoc aicBtdtuTOTipou OTÖfia ftuo- 

"(liXiTO« »al Siipi|fu« yXux'JTcpov CTi]t.a \ wo die Worte 
ItiXtro« iwl Sctfii««« der obigen Dichleiatelle entlelmt 
Ad. Fener lehrt dat Hclitun, dait wir «• aitkt ailt 
einem Alexandriner, sondern mit einem alten Koiniker 
SU thnn hoben. Somit erledigt «ich die Annahme von 
Meiacke Aaal. Alei. t47: *'«ftiHmm tm cplner 
Äliandrum, fmti Ute anl* tum «M fieMM qmUquam /V- 
eUM viättttr, mapattM» (rtroaufrlt 4ta m$mn mm. «f 
(o(Mm «f inl*grMin carmm «x {i$ eomponeret.'' Eiidlicb ist 
auch die Sitrachform des Ariatophaucs durchau* wQrdig 
nit Aanahna det dorigvii iTeTevx«) das leb al« Ter» 
drrbt bezeichne nicht weil die Form unattisch, sondern 
weil (Im Wort vollkommen sinnlos ist ".\tts Honig Lie- 
der bereiten" l&sst man sich noch gefallen; aber^aus 
Sirenea" Lieder zn bereiten ist «ine UaaftgUcltkeit. 
l>er Sinn fordert einen Begriff wie Ütiiu: Tielleicht 
)i.£XiTo; xal Sdpijvuv i::f itn'Jxd f In jedem Falle sind 
die drei Tetnuaeter natcr die Aristophanischen Fiag- 



nente anfranehmen; ebenso ist iKpo££v(t nachzatragen 
aus Ancnd. Paris. Tol. 4 p. 114. 12, nnd das VTlMlpiol 
ra|i{a« — Aa|ua« aos Plat. Mor. p. 86&B. 

1) Der iw«{t« Ten Ut in «Iner einiilflMtt Weist 

entstellt, utid es ht fast nnglanblich dass Ellendt, der 
doch etwas Griechisch verstand , das nlbcme StJqi ^Mf^ 
erklircii wollte "aelate a dUi concttia" (Lex. Soph. Ip. 
770). Vielleicht kommt mein £aiendationsTersoch dem 
Richtigen nahe: iv et« S wtS« S«(a (umotiv, suVcip«« ts« 
dpix|i|xivoc. üebrigens termuthe ich , das Fragment ge- 
h«rt nicht dem Sophoclea, sondern dem Enripides. Ueber 
die ▼•rweebslnng von ÖEIOC ood OCIOO TfL Cvif, 
Inscr. 8667,6 »oI. 4 p.312: 

EYXAIC eEOAOTOr TOX OCIOY EUlCKOnW 
WO nicht mit Kirchhoff (u^alc 8todoo{ou toü tnoxaKO« 
SU Terbesaem ist, sondern t^!x«U BcoSorou roi; Suo« 
tmox^iceu. Im zweiten Vene derselben Inschrift durfte 
die Ueberlicferuug 

nicht in pkbaa »Um** ifparlf rt mtl v(et ggladflll 
wenden; ticlmehr war zu lesen 

pXtTiM HiduxM ttvfii rt xat Wcf. 
Dasa an der Verbindung nupü xal «ce« kein AnstoM 
zn nehmen ist, lehrt vectt^i; x^l v£a bei Epicrates CoKi 
8 p. S6S, womit zu vergL Lobeck zu Soph. AL p. IS? 
Panl,p.(l. 
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AucosT Navci, 



WenniDAii au^o^ ausscheidet, wie dies Kirchhoff nach Hennanns Vorgänge thut, so Btinmit 
die AntifltFoplie liiiiiiditlicli dn Metram mit der tw mir Ycrlangten Gestalt der Strophe 
lllieniii. 

itavre? ?x«t6uo}i8v, 
8S8 T^xva [iTi (pcve'JaT)?. 
Im mittlereD Veree fordert das Metrum statt TCctvrei; einen Spondeus. Wahrscheialicher als 
die in geringeren ^adiekrÜleik JWgnMmm» ünuteUung (;:avr&$ tco^vto« statt itdn^i 
mime) tet mdneTeibesieniiis iccfamK «ctvti) 9* buftoSoifM. Uelter icfltwtoc icflEvn) und abn- 
lidi« TerfaiiidiiiMreB luuiddt «ufUnrlidi Lobeek Pml. p. 56 1 540, tu. denen Smunlaas 
ich hinzufüge Kavrr) rarro; Aristot. Eth. Nie. 1,11 p. 1101 a 19. Epictet fr. 96. Clem. 
Alex. Strom. YII p. 835. Hesych. toI. 2 p. 885. itavnri xal Tcavxo; lulian Orat. Yp. 179 C. 
Porph. Epist. ad ^larc. c. 11. itavTT] xt xai isävru; Cyrillus c. lulian. p. 247 D. 250 E. 
264B. 274B. 281 C. 286 A. 329A. 339 B. ravTTj ravro^ev Clem. Alex. Strom. VII p. 
851. Tcdot icavT»; Cläm. Alex, birom. VII p. 864. icävro^ -navta ChrisL pat. 985. 
Ud»er die Wiederheliiiig des Prononen n vgl. oben 8. 98. 

est lee'^v ^pecffef ^ 99*^ ^ 

Sccvav xpcoaYouaa Ts/^iav^ 
Der Chor redet in diesen nnd den sich anschliessenden "Worten von dem Einderroorde, 
mit dem Medea nach Y.791 ff. umgeht; er meint die Hand der Medea müsse ¥or einer so 
gitRelvoll«! Iliet snrfleklwl)«!. So Iddit dieser Simi enri;Qiea wird, so schvierig ist es 
mit dm Worten eelbst fertig sa werden. Unter den ebenso nnglflcUidien als sablrdchen 
Versuchen die Stelle zu emendiren, verdienen nnrvenlge eineErw&hnnng. Elmsley wollte 
schreiben: iccicvipaac? «pfevc; x^'P^ t^xvoi; cv, xocpBcIsvTs ).T't|<£t, ÄetvavTCfccaYcuca 
TcXjiav; Hier soll xixwt^ cCtvi mit Scwav r.^z'jd'iz^fya riy-jn.'f vprliui;ilLn werden; das Hy- 
perhaton würde weniger hart sein, wenn nicht die Dative /.etpi uu l Tr'/.j::; neben einander 
ständen, wenn es also etwa hiesse: notiv ^paVo; x*^P*^ t^xvc.; cre-ev, xapSiav t« X>j<);8i, 
SuMtvieti. Einfacher nnd angemessener ist nieiu Vorschlag, statt t^xvov den Vocatir "Hr 
)6vcv zu setzen. Ebenso wird xtfxmin schmeichebder Anrede gehrancbt bei Enr. SuppL 282. 
Hipp. 615» wie J iGoT Herad. 381, vgt. Aristoph. Byz. p. 152. 157. üeber die Yerbin- 
dnng der verschiedenen Caans ^fvio^ nnd x^pl xop^if ^ genUgt es auf Lübeck zu Soph. 
Ai. p. 332 zu verweisen. Anders behandelk die angefllhrten Verse C. fiadbam PhUoL X 
p. 338; er verlangt 



^ kjui^uo i.y Google 



EiMunonMan Srmnnf. (4. Ukmu.) 



129 



xapSik Tc Xi]i|(ii ds'.vav icpeoäYOuaa TÖXyiav; 
und in der Strophe V. 846 ff.: 

All«rdiagB ist diese Aenderang der Strophe (roXi« statt j| is^) leidit vod anspreehend; 

aber ich zweifle ob damit alle Schwierigkeiten gelöst sind. 

Erfreut Uber die scheinbare Sinnesänderung sagt lasen zur Medea: 

Der Sinn des ersten Verses kann nur sein : "du erkanntest zwar spftt aber endlich doch 
meine Uebenoadllf*. Soll eine derartige Erkenntniss als Merkmal der ou^ov y^vi) be- 
xeidinet werden können? nnd gesetzt dass dies mOfl^ch wAre, kann diese Erkenntniss ein 
ifyw genannt werden? Es liegt auf der Hand dass der aweite Vers TDlUg unpassend ist; 

er verdankt ohne Zw^el sdne Existenz lediglich der Unkenntniss des eHiptiaeheii ^ w- 
x<5aa (sc. r*^t\\ worüber zu vgl. Xeuoph. Anab. VI, 1, 18: tcv 8' «nicpoo^ev fgim ht 
r^; v!X6)'(n); tTcparrov icavTa c! <rcpaT7)Yct. VI, 2,12: tcJtcu; <?l bl-r\o'arvno ix tt^; vixoenr)- 
0 Tt 3exet''r; tcjto to'.s'v. EumatWus 1,4 p. 524, 10 ed. Didot.; oux ot^S' J tt^v v.xöaav ano- 
Xaftff"»). Anou. bei Walz Rhet. vol. 1 p. 602, 15: offov xauutva — Tr,v vixiaav <fifti xal kö- 
oot; «^r^9cc; xpant Yollst&ndig Herodot 7, 175: i) vouiaa 'pd^'n <^Y*^'^ ^ €tt9yL0- 
ieuX}|0t Iff^eXijv 9ti3urS«. 

Medea bdiarrt trotz der Einrede des lasen auf dem EättseUttsse ihrer Nelienhiihlerm 
Geschenke Qberbringen zu lassen; durch Geschenke gcAvinnt man, mdntsie, adbst die Götter 

SSV ](pu«o; hl Xpet9(7rjv {tupiov Xc'yuv ßpcTo£;i 
x«fvT]? 0 3a(}L(i>v, xeiva vuv au^se "^so'?' 
v/o Tupawce* xeSv 8' £jwav TcatBuv cuva; 
«|»uxt; av oiXXo^aj'iis^', eu XfwcO jicvcv. 

Wenn Medea sagt xc^w); 6 8atii.uv "jene (Glauca) ^t ton Schicksal hegOnstigti** so kann 
sie daranf nicht folgen bissen xtZVa vO« Statt *»&m nössle es nothwendig xA 

iitMivm bdssen; statt vüw «uIk wttrde passender ein Perfectum stehen; Oberhaupt aber 

Wflrden die Worte xeiva vuv au;si tec; besser fehlen, da sie lediglich den Inhalt des bfln- 
digen Ausdrucks jceivt); c Sa''p.ov in einer plumpen und ungeschickten Weise wiederholen. 
Ganz üiifrliiirif^ für den Zusammcnhaiii; sind die folgenden Worte v^a rupiwEt. Weder 
liefet in dem jüngst iibeniominenen Regiment eine besondere Gunst der Götter, noch ver- 
langen die neuen Herrscher mehr Geschenke als die alten. Sicherlich sind die Worte xetva 
— Tupctm? interpoHrL Statt des etwas ungewöhnlichen xtiVi){ h iafym nacht» sidi ein 
Leser (Tielleicht auch ein Scbausptelor) die Variante TvpavvtE, und spftter wurde diese 
Variante für den Text benutzt, indem ein Correetor die H^hthanimeris Mite v9v auQii 
tec; zur Ausfüllung der vermeintlichen LOcke hinzufügte. Vgl. oben S. 45 f. 
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Za V. 976: vuv ^ic(Sc( oux^Tt (itx «aUBow ^oä^, erwähnt Kirchhoff dass Porson Cc«; 
vennTithet habe. Waram ging er also, um nur eine Stelle anzuführen, Hec. 1108 an dem 
überlieferten zalauvTn i^ar^aWi^at ^o-^; mit Stillschweigen vorüber, obgleich hier eben 
derselbe Gelehrte aus ganz demselben Grunde das ganz entsprechende ^ot); vemiuthet 
hatte? Vielleicht halt Kirchboff die Verkürzung der ersten Silbe von ^or^ nur un Trimeter, 
niciht aber in den Chorpartien fllr znlinig. 

Den Schlius der enten Strophe hat Ktrdiboff ui folgender Weise abgetheUt: 

9m Sanfte ''^l'^^ ^V? 

9ci Tcv'A'.Sa xo'apov «1^ 

Sntsprecbend in der Antistrophe: 

087 xal ttctpav tavaxou iüa- 
Tavc^ • axav 5' oü^ üics^- 
9eu|eT0tt 

Diese Versabflieilqiigi die dem Charaktear des Hetmm in dar anfiUlcndaten Wtise ivider- 
strebt, ist ebenso Tecfdilt ab das Ansetaai ein«' Lftdce am ScUasae der Antistroplie. Es 
war vielmdir n schreiben : 

^av^<f S' 041.91 xciiqt ^r^m xi^'AtSo^ 

Autistr. xai iiot^av ^avaxou iwnOMi' im» V 

Das Wort Xn^sSm tat vdlkommai entbehrUdi; der Sats Sm» V «i$x t5inf9>u|sTat ttsst 
sieht das mhideste Temiissen; jedes hioautretendeWort nHrde ein reiner Pleonasmus sdn. 
Wie dfirfen vir also dem Enripides ratranen, dass er am Scblosa der Strophe wie dar An- 
tistrophe ein dreisilbiges Wort ungehöriger Weise, entweder um sich selbst zu verspotten 
oder aus Gedankenlosigkeit, ang^ehängt liabe? Ucbrigcns dürfte zu schreiben sein"! t3av 
Ä' c'jx uTCcpfptv^eTs«. Es soll nämlich ausgedrückt werden, Glauca werde dem Tode nicht 
entrinnen. Mit axTj verbinden die Griechen immer oder doch fast immer einen Begriff, 
der fOr unsere Stelle nicht passt: vgl. Lehrs Popul. Aufs. p. 223 ff. Für die vorgeschla- 
gene Aenderung spricht auch das in der Strophe correspondirende^cttt. 

Die Handschriften bieten fast ohne Ausnahme x( Sk xaTr,9e(;. Wenn Eirchhoff ti Sal xar- 
i5(ptt; drucken lässt, so hat dies weder hier eine ausreichende diplomatische Autorität, 
noch scheint es sich überhaupt mit dem tragischen Sprachgebrauche zu vertragen. Letzte- 
res mag Kirchhoff selbst gewusst haben, als er Iphig. Aul. 1444 vorschlug: xc i'} ou ^statt 

Tt ii) TO ^ViqOXWV QU TOUpOi VtHtl^CTOtJ 

«SM Sfitt, ^vfd, fkUt ROT* ig'fdoxi t«(2s. 
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Medea sehandert imrnxk vor der Mordthat, die ato sa toOziehen im Begriff steht Dass in 
dicier Situation bdchat uqiaiaeiid ari, nim jeder fttUen. En kenunt dazu dass die 
«weite ClaaBe der Bandadirifteii lui) vvy* i^t^ MtL Hiernach ist ea nmraÜUbaft 

den in der nrsprOnglichen Handschrift dn mTollstflodiger Trimeter fllieitidiert war, fi^ 
B^Ta, ^vtLi,ti.^ <iM ^ Yerbeaserer aof doppelte Weise ei^flnzten, ohne na- 

ttirlich bei ihren Ergänzungen nadi palaeographiacher 'Wabrscheinlicbkeit zu fragen. Tow 
mathlich ist za leaen: 

^7] Sijxa, ?ru|Ll tu^y (tr, ^^foonQ nii«. 
Ygl. Archil. fr. 68 p. 650: ^v\fi oyLiu^otvourt xi[tiacy wnuSfMt, 

leev i2XX* al|u yotf Mi rXigpewiffTcEniv ^Wv, 
Mtl ledeta ib^mJni tXigiovMntf 9«» In» 

Tca?)$a{ ?c9C9<(ic«rv paSkamM. 
Feber V. lORP Pierson Verisim. p. 59 f.: wde verm'cutvt pedem rnttderü, dtci non polest: 
ttrvm dtlendum esw, mihi nuUum t%t duhhim. Nachdem Elmsley erklärt hatte er finde k^^inen 
Grund zur Verdächtigung des Verses, haben die nachfolgenden Herausgeber des Euripides 
es ftlr das beqaemste gehalten Piersons Urtheil auf sich beruhen zu lassen. Und doch or- 
Hirilte Pierson ganz richtig. Znnlebst ist ea atigeselnnaekt, die Kinder zuerst 1068 mit 
tojeSs und im folgenden Terse mit iwaoc zu bezeielinen. Sodann atOrt der Yen den Zn> 
eaannenbang: die TXiguvnmm) oSo; von 1067 wird mit den Worten natSo^ icpoactiurv 
^eSkcxv 1069 nSher angegeben; die Eänadultang Ton 1068 giebt einen fremdartigen Ge- 
danken Hil l zerrcisst das Zusammengehörige. Endlich passt Her Inhalt vonT. 1068 durch- 
aus nicht zur vorliegenden Situation: es wäre ein alberner Egoismus, wenn Medea das 
Loos ihrer Kinder, die sie morden will, für beklagenswerther bieit als ihr eigenes. Der 
Ursprung des abgeschmackten Verses lässt sich leicht errathen: die Lesart schwankte in 
Y. 1067 zwiadien TXr.iLcvcora'njv und TXiywwox^pav, wie Compantiv und SnperlatiT nn- 
endlidi oll mit einander verweehaelt werden; atatk äe unriditige Lesart TXiguwoT^pm 
einiMh zo Tcrwofen, benutzte man de ab Mirteiial zn einem neuen Trimeter. 

isva x<*P'f'^ XdA^tXr^' cux^t' eip^l t-sit^^^tthv 

ota T8 r?cc 'Vd;, riXXa vtx(3}ia' xaxci^. 
So die besseren Handschriften. Üen metrischen Fehler des zweiten Verses wflrde man in der 
einfachsten YTeise l)ese!tif(en kOonen, wenn sich nachweisen Hesse dass Euripides Ton oro; 
das Femininnm efa mit kurzer Endsilbe gebraucbt bitte. Ans spfiteren Dichtem ist diese 
Yerkllrznng nacbweisbar: vgl. eb 36») Anth. Pal. 8,89. icsfa a&i) Antb. Pal. 6,85. 321. 
Aua dw dteren Zeit gehört ^elleicht hierher ein Epigramm des Plate Antii. Plan. 160; 

nfag'.-rfXT,? oux «r8«v <£ ini) ti^t^ • «XX' e vütng^ 

eJsffEv ctav Tj^rsXe tihv na<p(T]v. 
Allerdings hat man diese Stelle angefochten und entweder Sgtavt av 'Api); oder Vita' 



182 



AvcvsT Nakci, 



"SlfiK «lav gwdiritbeii; indeM ist keine dieser Conjectareo fiberaengcmd. Man könnte für 
FeniaiiiaUiHnB 4a, Bich anf Unliebe YerkOnnngen berufRn, die bei Dichtern Tereinzelt 
TOr ko mea*V Zmileliit jedeeh kommt in Betracht da» die sweiteClaiBe derHandiebrifteii 

cTa u|uEs bietet Möglich dass diese Lesart, wie Kircbboff voraussetzt, nichta lat ala 
eine Correctur; dann werden wir aber eiuräumen mössen dass diese Correctur palaeogra« 
phische Wahrscbeinlicbkeit bat, da et; und icpc; unendlich oft von deu Abschreibern ver- 
wechselt werden, vgl. Cobet V. L. p. 272 f. N. L. p. 347 f. Sodann aber ist die Verbin- 
dung K^oa^X^iuiv icßc{ Tiva wohl noch seltener als das Lateinische adtpicert ad aUfuem. 
Hieniadi wird weder «I« tt, ic^c gescfaiieben Verden dflrfen, noch mit Xirddtoff el« 
vfAi. Letttere Aendemng irird anch dnreh den Sinn widerlegt; d«u oux efs «^ifit 
«pM^KMvwIlrde bedeuten "es ist nicht meine Art, icb neige nicht daan enchaiuniUiclcai*. 
YgL fibrpocr. p* 136| 1: oloi tl xai cTof tc et. to (lIv x^pU "^cO aT]>iaivei tc ßouXec xal 
•KpO]5p7](Tat, TO il <rjv rtS r£ to Su'vaaot. Wenn also im Chiist. pat. 875 und 1611 da. ttjc; 
sieb findet, so beruht dies auf der Verkehrtheit des Autors, der sich zwölfsilbige Versr zu 
schaffen suchte, ohne nach dem Sinne zn fragen. Auch xfoc^^itetv ei? Ttva ist mir nii hi 
bekannt, und somit weiss ich keinen anderen Kath als zu schreiben: cü -^a^ ti^i z^caß/i- 
WM otk T* fö' u\fMq. Die jetzige Leeart Itat flieh hieranB ongeiwiuigen erkliren, wenn 
man den Sdireibfehler Toransaetst, eiSie^tt ya'p n^ßX^mtv dfa n vffMi, der dann mr 
Felge hatte daaa man tilgte nnd nach ela ta eine Pnq|»oeitaon(ic^f oder ig) einacfaob. 

ohl ii TCXVQV (TTtV clxO'^ 

1100 >:rLXftTfUXO\li'*CM^ TOV ttlCavTa X?OVOV. 

Das uametrische c^ü des zweiten Verses corrigiren die geringeren Handschriften in ioo^öy 
und Kirchhoffiat nicht abgeneigt diea zn billigen, fügt jedoch hinzu "eür« dit /Wrü yXwm» 
^ p9iaeTi||uA* o^dT. 8o kann Emipidn nicht geacbrieben haben, weil er In «trengen 
Anapaesten eine Caesar nadi der Theeia des dritten FoBBca dch niemals gestattet^). Anch 



1) Vgl. KwCTttot ^lix.% Pind. Ol. 11,15. «tüata 
Anth. Pal. 9, 32 nebst d«r Beinorkimg von Dindort' zu 
Enr. Bbcs.7G2, der sieb för 'txTÖptia xu? auf lIeXo««v- 
xuc xtif £t7B.M. p.4ei,46 nad &Mt»ii«tM Arätoph. 
Kedat. 1090 barnlL llabrem Ueitber bei Bwtaumn 
Grieeb. SprachL I p.239. Nicht gebörcin biorber die Fe- 
■ininalformeD do^pt« wai tupwidua : denn deiittfis« itiid 
Bjfwodste« sind oichts als EiiiMiingeii icodemer L«sl* 
kographen, wibread Äaurptct vond«— t,«, c 'pucdtts ton 
tupuodo« abznlpltea ist. Selbst drtcpa und ztscipa dürfen 
•Ireog geoommen nicht angefahrt werden. Das Uascnli- 
attm «liitips« iat ttat ipitere BUdung an« der Zeit d<-$ 

ursiirüng- 

lich niruv nnd K^xtip« sich entsprach wie rdw und 
«uipa, Ktu» und K£eu^ Kock sehJecltt«« rerbOrgt ist 



: die Form erttpct: denn bei Euripides Andr. 711 iat zu 
lesen f, oitppo« ev«a nc'cie« etjx än(tT»i rixTC»!«« 
aUouc, nach 4«B Handschriftea AA. 

2) Dit «iiisise AwuJun TW diMcm GcMtn, 
Iphig. Aul. 990: 

i«t durch d«tn Eigennamen «atschuldigt. Die Vene 
BMch. 1879: 

xal cii tdäxpuoa xaoiY'*'<i'c«<> 
und 13S1; ayiz' u setinol xaoiT>T|Ta« 
haben mit Euripides aberbuupt nirLu gemt-in; der 
ScMitM im Bacchen (ia72<>-1892) j«t ein to cleadu, 
alb«rac« Uadiverk, dan ma rfeli wandern aian, vie 
er so lange griliild«;! und sogar nacLdfm icL ilm vcr- 
worfea, Ton Kirchhoff stillsdiweigend in Schutz genora- 
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icG^ö halte kh für «mnlinelitinlldif dft sich diM viel ebi&eliere EmeDdatioo darbietet, 
die durch Hmzofttgnng eines euiacea Punktes gewonnem uMi stttt BAATTHMAOPA 
ist m lesen BAA£THMA8Pfi, d. h. ßXaumqit' adpd. Ueber die Tenreclishiag Ton 
nnd ä^^rv t^. AIc. 1105: icpoxa ci xpe«>v wo die zweite Classe der Hfindsfflirif- 

ten bietet. Femer Ion 194: opö* xal r^O.a- aXXo; auxcü. Vergleicht man damit den 
strophischen Vers (184), oüx xat; ta^^at; 'A-avatc, so kann es kaum einem Zweifel un- 
terliegen dass öpü in ä'^pü zu andorn ist. "Wären unsere Uüfsmittel für die Alcestis diesel- 
ben wie für den loo, so würden wir m der oben augeluiiiieü Stelle die Lesart der ältesten 
Ausgaben, icpttt» V ci xp*^ ^9*? ^ Texten findeDi ohne tod dem eine Ahnung 
snlMl»eii. 

Das 76 ist hier volikommen pleooastisch denn ein Widersymich mnss immer gegen jemand 
gerichtet sein, und Medea kann nur deiiijeuigeü widersprechen der so eben zu ihr gespro- 
chen hat. Es ist toigi aots zu verbessern mit der Handschrift C, die öfters in der Medea 
aUein das rfabtige Uetet, irie Y. 246. S88. 1393. 

Ob der Fehler dieser Stelle im ersten oder zweiten Verse liegt , möchte sich mit völliger 
Gewissheit kaum entscheiden lassen. Nur dies scheint mir unzweifelhaft, dass die selbst 
von Eirchhoff aufgenommene Conjpctnr des Musurus, Xsuxi^^ Hoktov acifxa, der Ueber- 
Ueferung mit Unrecht vorgezogen wird. Das entzündete und zerrissene Fleisch kann sehr 
wobl zart, aber nidit fOglich weiss genannt werden. Mit lisiEri]v oapxa vgl. Xsircü jj^vH 
Enr. fr. 696 and Xferev Sappho fr. 2, 9. 

lies KÜp i\ iKtl XCIL1|V 

Episi he Dichter gebrauchen nicht selten das Medium XajiTCea^ac : in der Tragoed i'^ ist (lies 
Medium, mit Ausuahuie der vorliegeudeu Stelle, uirgends zu änden. Hier würde oäeubar em 
Begriff angemessener sein, der das AnnsmmeB des Feuers liezeichnet} vielleicht foiimfn. 



men werden konnte. Eingichllger urtheilten Kossbach 
■nd Wutp^ MetcÜC III p. 9J. F«kleriiaft Oberliefert 
Im Enr. fr. 889 Iwf Ath. XHI p. Mt A : 



Vermuthlich sind hier die Worte wa»T»» nnd Syr^oi« 
ah iateipoUrt MiamMli«i4en, obgleich ouut neb dordi 
eine Umtdlug, ninm 5«ii)Toi« ^diom A^t 
triscbea Fdilar htbta kSnte. 
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Statt tfamOui iGfo. habt ich mtpcX^v UtfA Totgeschlagen; b«iaer irtre es gewesen, 
diese unzweifelhaft richtige, von Kirdihoff ignorirte Emendation in den Text za setnn. 
Der Unterschied ist einfach: icpoafX^«fv iö^tt heisst "zom Hause hinzutreten**, wogegen 
"eintreten in das Hnus" durch r.aptX^eiv iü^a ausgedrückt wird TJeber K^octVith vgl. 
Aesch. Eum. 242: ^^P'^O'' xai ^aXauo-av ^Kicepöv — itpöaeqi'. fvJ^aa xoti ßpixa; to adv, isa. 
Eur. Med. 68: Tccaacu? jcpooiXjov. Ale 171: icavro; H §u^o-Ji — ic^^)k%e. Cycl. 40: 
*ÄVi<i£aq ^Lou; icfco^T* iotiati §a^^(rm wiAaSißMMiL fr. 775,5: icds ewv -RpoVcciu 3tt|M 
)tf|i3v*HX&U} Dagegen ihidet ddi ieap>j|Xte vupfDeoiic ^^juus Med. 1138. in^A%« 90|i««; 
Ifod. 1276. ie«9«X)mff 9d(iM$ oftov ]iAcate Bipi». 108; mid w«r nodi xwdiän sollte 
wts diese Ausdrücke bedeuten, vergleiche damit lao icae^cX^^v Aesch. Cho. 849. dt« 
icapA^exe Soph. El. 1337. wapijX^' lao ^upövo; Oed. R. 1241. icapf)'=r? 8o|iaTov tltm 
Trach. 900. l<ro 7t(xpfi)x». Eur. Hei. 451. Sd^iüv \L-f\ rotf.*;' st; p.ux^v Ion 229 n. ähnliches. 
Ueberbaupt werden rcpc^, uapa, icpd und Trspt' von den Abschreibern sehr häutig mit ein- 
ander vertauscht; hier lag ein Irrthumum so naher, da KfomCviu, in demselben Verse und 
«90tfttoS(Sv T. 1207 nachfolgt. 

Uedea sieht sich gezwungen ans dem Lande n fliehen; ihre Kinder hilt sie ftr no^ 
retlbar verloren, nnd «n an verhttten dass sie den Binden Ihrer Feinde erliegen, eilt 
sie selbst ihnen den Tod zu geben: 

«Y* 6> TaXatva x^'-t' ^i^^i» ^'V''? 
Um den mittleren Vers mit den Gesetzen der Grammatik in Einklang zu bringen, hat 
Efansley (i-i] ou Tcpoaactv vorgeschlagen. So leicht auch diese Aenderung ist, so halte ich 
doch das HeiliDittel ftr yenehwendet bei einem Teno, der nm seines Inhaltes willen ver- 
worfen werden mnss. Die Yerbindmig Tai 3tnid itAtecfiuaa, xoxcf, das sefarecklidie nnd 
nothwendige Uebel, ist fast unertrSglich, nnd »aad ist schon an sich hier unpassend. Wir 
«erden also an schreiben haben: 

dW* tP oicXc^ou, y.ap^t'n ■ ~{ jj.s') acjicv; 

«iY' « TctXatv« ytlp Cjit], Aapt ^ttpc; xts. 
Hier ist xi iiiXXc(t»v im Sinne von Tt jifiXXit; zu nehmen, wie bei Soph. Oed. C. 1627: ä 
wmoms^ (Xtckou;, t^(lAXoiuv; x^P''» JcaXat 8tj tomco aoü ßpoSuvcToi. Eur. El. 757: 
9901711« «utsE; Ti|v*t |iat* iiiXXon.«v; Entsprechend wird x( icparroiiisv (statt xt TcpaxrRi;) 
gebrancht bei Hcmippns Com. 2 p. 402, icä$ £x«|Mv (statt icd? txttc) bei LyslppnsCom. 2 
p.744 nnd ttjuv (statt ip' c?a^a) bei Horn. Od. A, 138. 632. 

Der Chor ruft den Helios an, die Kinder gegen die Oewaltthat der unnatürlichen 
Matter zu schütten: 

c^XocTsv ^6cu S' aijMXXC TCt'xvsiv 
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Wenn Medefe lidi an ihren eigenen Kindern vergreift, so kann der Chor i^eht ; 

die Menschen (avs'pc;) sich an dem Blut eines Gottes c^^cü aljtaTi) vergreifen: Hedea ver- 
greift sich vielmehr an ihrem eiprcnen Fleisch und Blut. Ausserdem ist der Dativ at|iaTt 
unpassend, der bezeichnen würde dass dei[i (Totterblute die f iirchtinwohne durch Menschen 
zu laiieu. iijQdlich stimmt das antistrophische Metrum nicht voUstAndig mit den ausgeho- 
beoen Wintai «wanwieii. Medea wird angeredet: 

«po'vo; dfstpiratj 

Hier ist Su^^Ltvi]; ein nichtssagendes Epitheton; es versteht sich von selbst dass der Mwd 
keine Rezeupung der Freundschaft oder Liebe ist; was der Dichter schrieb, Hess sich ans 
Y. iö6:; cnttieVtmen, y-rj 31 TfjSe ^ta'j'qjou (7ejivT]v £opTT]v xai xjXTj icpoaflüJ<cjuv to Xoctcov ävrl 
Tou&t iuaaipoüi (pdvcu'}. Und was soll «pcvo; äiucßixai bedeuten? Matthiae erklärt caede$ 
««dt jMnmitefw, wovon nichts im Texte steht, Klotz nach dem Vorgänge eines alten 
Seholiaoten, fotpo; ^uMj/nM t^v j^ki», vondt der nnpusende Siim gegeboi wlre du» der 
fifMi dino eintftte wenn der x^Xec eich gelegt hitte. Kirehbitf begnllgt tieh Y. 1266 viq 
xd^o zu vennuthen und 1257 als vis sanut zu bezMchoNi. Was den zweiten Pnnct 
betrifft, so hatte ich eine Motivirung des Verdachtes gewünscht: der Vorschlag «dici 
scheint mir unter allen Umstilnden unstatthaft; sollte vielleicht od; Yolp xaiw x<fMa{(ii ^ 
vd; so viel sein als y.nu -^«9 ci^ dr.z x?u<J£a; -^ovS^I üm das Metrum von 1255 und 1265 
auszugleichen, werden wir duz und fpevüv tilgen müssen: ersteres ist eine Erklärung, 
letzteres ein durch aico bedingter, zu Gunsten des Metrum gemachter Zusatz; b&tte £uri- 
pidce 9p^v£( gebrauchen wollen, sowtrde er statt üc\ 9^vä» doch ohne Zweifel oeö 
9910b geschrieben haben. Statt iswß 6' «ZpAtt (wofür geringere Handschriften 
bieten) vermnthe ich %süv 3' a£Sö, wo ^cöv bereits Hosoms hergest^t hat. I>er Chor 
fürchtet himiaeh, die Untbat der Medea werde die Scheu vor den gOtUiehen Qe- 
setzen untergraben. Endlich ist 1267 wahrscheinlich zu lesen fdvo^ i^d^fvnt, zn Ter- 



1) Ufber die Terwcebwlaaff V«a ew|U«i{c Olill 
dM09^fii ¥gl. Süpli. fr. 877: 

80 fciba ieb statt duoocßct« rarbötert, and M. SelitnidL, 

K. Keil, Th. Bcrgk Irii^^en kein Bedenken dic^ie Emeu- 
d4tioii zu billigen. lUjser mmcbl dagegen gelteud;"eiu 
OiMittviic iat aaek kajaaaxj«, oitwaldtenPrsedieatilie 
Feinde de» OdjMea* hier versehen werden" (N'. Jahrb. f. 
PliiloL u. Paed. LXXIII, -1 p. 232). Wer so weaigbpnich- 
keuBtaJu aiid to wenig l'rtbeil betiut dass er da« Neu- 
trum Mtxsic fOr eiu MatenUaamaiiiiebti iollta inaiga- 
o«m Interesse mit seiner Waishait — 4. h. atlt aaiaer 
Tinte — etwas zurttckhalteoder sein. Ucber Eur. fr. 
60» lasst sich Kajrier (p.2S3 d. angaf. SC) also veraah- 
i: "Ar die €«gaetiir 9itm atewiaav mifm («latt aJ 



9ai Atevuoou xoiiav Strabo X 470) wird sich N. schwer- 
lich Tiuler Zustimniuai:; zu erfreuen haLen". An derZu- 
stimmimg vieler Idmu mir uä'eobjir nur wenig liegcQ, und 
k'jraichta liaftniraaSafsanZaaUaMiaaci aiaandarar 
liticament «bar beseielinete genda dies Ovao« aiav^am 
xifii ulä eine gaaz vortreffliche Eociidütion" {Zeitschr. 
f. d. Uyntnasialw. IX p. 933), und ebenso weiss ich dass 
ich der Zostigtanmg eioes Main^ *'micb wa erftvoan 
habe". Sehr aberflüssig ist nach Kayser iy. -.'31) bei Bw. 
ür. 112 (ÜUib. Flor. 74, 17) meine Aenduiuag yptvovvTttC 
Statt 9poupsüvTz;: "9pc'«oüv:a; wäre alalMVl*'», wenn 
as auch dia fiaudachriften darboten, tu vvnrarCBH**. 
Avch diaaer Acttisanug gegenober gloaba leb micb da* 
mit trösten zu können dusa Mciiickc das uk intpfum 
bcscicfanete f^wüvt«« ia den Text des £>iobueus aitfge* 
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gleichen mit ^cvo; iftä'n'can, (pcvo; xccpcT« and llhnlicben praegnantcn Ausdrücken: dia 
Metapher ist entlehnt Ton den Blumen, die man knickt, wie in Jlhnlicher Weise Aescliylus 
Sept. 71S sa;^t auTaScX9ov a7|ui i^^aa^M. Die ganze SteUe wird nach den bisherigen 

Erörteruii(-!en so zu schreiben sein: 

Naehdcni der Chor ftnf das gtaimivfdle Bef^iuMii dtr Maden liingawiaBeo hat, ver- 
nimmt man tod drinnen den Wehruf dar Kind«r, die nach dar gawfthnUeheii Annahma 

hinter dar Btthne ein Zwiegespräch führen : 

ttn IIA 12 A. ol^u, XL Spaao; icot 9^70 ^iQTpö; X^P*^» 
riAIS B. cu)c c'S', ä^eX<pi ep^Xrar' • eXXupisa^a Y«?- 
Den zweiten dieser Verse glaube ich mit vollstem Hechte getilgt zu haben. Diejenigen 
vekhe daa Aaaaeheidaii von Taraan für 'ein Piaenlimi and jeden TarworfSenen Yen lllr 
einan achwaranTarfaiat halten, irardan, venn sie dnfiush ihrem GafUhla fdgen, wenigstm 
efavianiea daaa die Worte eox oZ)l\ flUiX^I fCkwn recht nttditent küngea und da» das 
yiiq so unpassend ist wie noT mOglich. Aach werden sie nicht in Abrede stellen dass die 
Frage in V. 1271 keineswegs eine Antwort fordere. Der für die ünechtbeit des zweiten 
Verses entscheidende Grund aber liegt darin dass das Zwiegespräch der Knaben eine In- 
dividualisirung voraussetzt, wie sie nach dem constanten Gebrauche der Griechischen Tra- 
goedie iui vorliegeodeu Falle undenkbar ist. Die beiden ivuabeii iiabeu nur eiue Rolle im 
Drama, vnd darum ist ein Zwiegespräch zwMea ihnen eine vellstbidige Unmöglichkeit. 
Gans denselhen Fall hahen wir hei den Diosenrai, die am Sehlnsse dar Hdeaa und in der 
nnaditen Partie der Eleetn ans einen Unnde reden; nnd nicht anders ist ea heim Auf- 
treten der Kinder in den Supplices 1 123 ff. Hieraus grht zn^rlrich hervor dass es ein nn- 
gesaader EinüaU war die folgende Rede der Knaben, Med. 1277 u. 78: 

VAU, rpo; ^£(3v, aprl^ax' • iv Wovrt ^fli?' 

in die Form der Stichom} tiae bringen zu wollen (s. Klotz p. iV). 

Ueber V. 1373 — 92 hemerltt Eirchhoff: 1262 tgq, urpfUdeot tm m&U tmt ptr- 
muC Darauf Hast sieh nnr entgegnen dasa niemand gezwongen werden kann an s^en 
was er nicht sehen will. Der Ihatbestand ist folgender. Wenn man Y. 1280 Jv in ev Än- 
dert, V. 1290 8ii5T' statt 8T)ir2T' schreibt und V. 1292 ^ mit Codex C anslässt, so stim- 
men V. 1273 — 81 nnd 1282 — 92 vollstilndig mit einander tibercin; nur für rwei iara- 
bische Trimeter derAntistrophe (1284 f.) findet sich in der Strophe nichts entsprechendes. 
Die angeführten Aenderungen sind von der Art, dass sie nicht im miudesten als gewaltsam 
erscheinen können: auch wer von der strophischen Responsiou sich nicht zu Qbcrzeugen 
▼ennag, wird 1290 ta Gunsten der Dochmien ^x* sehreihen mitasen, nnd nicht minder 
wird er 1292 <i| tügen müssen, theils weil die zwOlf Silben, tm ^ ^^ctoZ^lipcgftf xbmbL^ 
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vfillig uorhythmisrh sind, theils weil Hi i^8t] eine unmögliche VerbindoDg zu sein scheint; 
somit bleibt nur das dritte übrig, wo t^xvov uv iu t^xvov cv verwandelt wird; es ist klar 
im dte Aindireiber gende ibmth. das yorai^dieiMle ximm beatinnt inirden den Plura- 
Ib des Betati^ronoiiie& so Mtsen. Was endlich T. 1284 f. betriflt, 

^04109 v(v ^^iceiL^^e S<.)^aTUV oX'f], 
SO sind diese Tennnthlich ein späteres P^inschiebsel; ■wenigstens können sie anbescfasdet 
des Siiines fehlen. Tilgt man sie, so bekonunt man folgendes Strophenpaar: 
axcJse^ ßoav a?xe'je?;T^xvov; jiiat St] x>,ucj ji^av töv tcoi^o? 

TXöjtov, J xoxotuxe; y^vou. •. Y^vacx' ^iXoi{ x^P* ßaXsFv Texvotj. 

TctXatv', o; of' i^ota ic^xpo^ ^ ti Sijt' cjv y^vs«t' av Jti 3s(W1^ J 

po;, ati^ T^xvov ov ?Tex«5 TyvatXiSv X^x"» woXy7t»vov, 

Dies Stropbenpaar rechtfertigt, deuke ich, seine Existenz durch sieb selbst; EirchhüHs 
Zveüri tat m so Milbll«ider, d» um wenige Chorgesange bei Enripides in so rdner nnd 
«Dfetnibter Geetslt uf uns gekommen sind. 

1333 Tov aov aXafftep* ci; ein' c(7XT3«}>av ^eot. 
Dem Metmm wördo tüv ccv ^'.dcxo^' genügen, eine Aendcrung die nicht so gewnltsam ist 
als sie aiiFsiclit: MIAZTOPA konnte sehr leicht AAIAETOPA gelesen und dies in AAA- 
ZTOPA verwandelt werden. Doch das Pronomen acv streitet gegen den Zusammenbang; 
lasou konnte nur sagen, nicht deinen Rachedaemon, sondern dich als einen Rachedaemou 
Inben die QttVtet mit gesendet Darmn hil»e ieh froher tov lev aXaorop* gesebiidwii, d.h. 
tiv iwuSf «IX^brep«. Indess Ifisst rieh die Form 1^« abgesehen von der zweifelhaften 
Stelle in Emr. Ei. 1206» ans Enripides nicht nachweisen, nnd selbst bd Aesdi. fr. 840, 1 
scheint sie bedenklich zu sein. Lieber also möchte ich Kirchhoffs Vermuthung Tctcv a* 
aXcÜTTcp' beitreten; jedoch fragt sich ob nicht toicv2' aXa^Top' vorzuziehen ist, vgl. TOufS* 
olia «papyiaxa "Mrd. 718, xctc'vS' i^K£<fMxd cct ^j>«tao; 1345 u. h. 

Medea \vu d, y- k sie sagt, nach Athen gehen und bei Aegeus wohnen; zum lasen ge- 
wendet föhrt sie duraui fort: 

ISSS 00 V, &nu^ «fxof, xaiS«w?xaxc; xoxö;, 

Die Weissagung über den Tod des lason ist an dieser Stelle höchst befremdlich, da Medea 
weiter unten Y. 13DG ihm dns Elend eines kinderlosen Alten in Ansucht stellt, indem 
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lie sagt: tSm ^^vfnXt* «al irfjp«;. Aneb Bidit mtn nicht, inwidem die hier benich- 
nete Todesart «b eine tdiniteliTolle {iukAwuÜ Mwä«) gelten kann; ebenso «enlgi wie sie 
ein Besnltat Yenoaibhmg mit der Medee ist, da ein Unglack wie das hier erwihnte 

doch lediglich vom Zufall abhängt. Endlich ist es überhaupt ein Bäthsel, wie lason, der 
die Argonautenfahrt längst hinter sich hat, von einem Uebcrbleibse! der Arp^o getödtet 
werden kann. Die Scholien bemerken: laxoftixw. *ldam tOsi xotouTu /pYiaaatou. xoi|ui'|u- 
vov 7019 auTÖv «3*0 TTiv 'Ap^ü jcaTowraicsfcav uiw iwXXoü j^^övou, jtt'poj Tt TotuTijj ixiztaot 
(wobi i^KtoQv) XAxa rii; xxpaXi]; exfouosv. — SÜMt. A |iiv Xi^^o^ Hi||tc£xc X'^^^ 
vi KAftvecv «Ko tcpuiL*!! ^9Y<^ xatoB^tt^wa tiv 'MaenwTKXttidTvM^iesojvTec out^ 
So}i«f Ns^ffov M ^vmaarnntf»* ^tX^tni 1f<^ 'nXturi$rat. Damit fei^^die man das Argn- 
ment zur liedea: ^ratpuXo; ik (pi]al tov 'lourova Tpdnov Ytvd tSici t% Bli)Seia; aveupAffwtt* 
iftiXtuaaCT^ou ifeLp otunjv ujco icp^V^ fi); Af^cw» xaTaxot|n)^J7ivat |uXXou9ii( vea; 
8«aXüta^Jot uicp xoüxpovou' ^KMceacuaij^ ^cuv icpu'jtvT^c 'liVoviTeXfUTTjffat auxcv. Diese 
Erzählung scheint vorauszusetzen dass der Tod des lason noch vor Vollendung der See- 
fahrt erfolgte. In jedem F alle kann von jener Aufforderung der Medea, die den Tod des 
lason herbeifohrte, nach der Sitantion, vie sie am Sdikase des Euripideischen Drama er^ 
seheint, nicht die Bede sein. Ue1»er das Sehidnal der Argo ist ans Eniipides nidits m 
ersehen; nach ApoUodor 1,9,7 n. 8 war sie seit mehr als uAm Jahren dem Poendon 
geweiht, bevor lason die Treulosigkeit gegen die Medea flbte. Nach den angegebenen 
Gründen kann ich nicht umhin die obigen Verse ffir höchst TordAclttig xn halten. 
An Citaten ist bei Kirchhof folgendes nachzutragen. 

V. 1 Thomas Ma;?. p. 127,8. Berod. Epim. p. 270, vgl. Schol. Ar. I^an. 1380. 

V. 4 x^Tiztiaa- jconicoa Hesychius vol. 2 p. 1396. Ueber effcTjiuäacu x^po^ vgl. die 
von Memeke Philol. XU p. 609 behandelte Glosse des Hesychina. 

y. 19 fiesychins bei Schow p. 595: ivom ouyifut ^cXsd«, wo mit IC. Schmidt ca 
lesen ist: ${ af»u|fvA* ^tXcu«. 

V. 20 f. Schol. Eur. Med. 97. 

V. 46 Gramm. Ambros. bei H. Keil Anal, gnnun. p. 5. 
V. 48 Cyrillus c. lulian. VH p,227B. 
V. 49 Alexis Com. 3 p. 466. 
V. l-:2 1. Euüt. II. p. üü, 29. 
y. 169 f. Eoat. n. p. 160, 13. 

y. 248 Antipater bei Stobaeus Flor. 67, 25 toL 3 p. 13, 2 ed. Meinelc. 
y. 266 f. Enmadüns IX p. 583, 20 ed. Didot 

V. 279 Schol. Soph. Ai. 1043 p. 351,24 ed. Dind. 

V. 286 vgl. Greg. Xaz. vol. 2 p. 187 A. Iticetas Engen. 7,251. 

V. 334 Zonaras Annal. 10,20. 

V. 404 Eust. II. p. 107,26. 

V. 407 vgl. Ariäioph. iNub. 602. 



EuBiPTOEiscBi Stldien. (4. Meoba.) I3y 
V 411 f. Eumathius III p. 538, 32 ed. Didot. 

V. 413 Theodoms Metocb. p.578. Schol. Lucian. ed. lacobitz. p.68. Finnas EpUt. 

in Murator. Anecd. p. 285. v 
V. 425 Eust. II. p. 10,28. 

V. 458 vgl. aXP'lVö^- '^^^ Hesych. ^ q „ 9fift 

V. 466 f. Herodianus r.t^l dxu?cX. in Boisson. Anecd. vol. 6 p. 2bö. 

V. 517 vgl. Choricius Gaz. p. 29 ed. Boiss. 

V. 578 EtjTn. Gud. p. 231, 33. 

V. 679 Schol. Eur. Hipp. U. 

V. 711 Schol. Hephaest. p.62. 

V. 741 Eust. II. p. 436, 43. 

V. 753 Suidas v. i a. 

V. 764 Eust. II. p. 189 f. 

V. 893 Eust. II. p.217,3. 

V. 911 Tzetzes Epist. p. 1. 

V. 951 Suidas v. icefto. 

V. 1005 vgl. Menandri monost. 280. 

V. 1055 Etym. M. p.675, 17. 

V. 1111 Schol. Eur. Med. 379. 

V. 1125 Eust. 11. p.250, 25. 

V. 1187 Eust. n. p.61,42. 

V 1189 TZiüxtvov Saxpu Hesych. vol. 2 p.950. 

V. 1266 val i:?ö; ^eöv val ^tö Hesych. 2 p.651. 

V 1306 Heüod. 1,8. vgl. Aristoph. Nub. 1397. 

V. 1335 vgl. rhrynichus Bekk. P; 21.22. ^^^^^^ 
Die Verbindung v.v .f«xcv «^^^ J^^^'/j^^ ^^^^ea haben spätere Schrift- 
V. 294 und 443 ed. K^rchh., sons noe, ^^];^;^^ ,or.el 
steller, wie Hehodor 3,6 P-f^^.^ö ed ma „j, ^^.„v aXXa xal ^äXat. und 

entlehnt. Ganz ühnUch sagt ^^^^^^ loxo. So nämlich, v.v.,..cv, 
Plat. Criton p. 46 B : v.v .?.xcv oXU ^a. , ^^^^^^ 

ist bei Plato statt der Vulgate cu itcvov vuv zu lesen nacn utr neru 
pus Inscr. 6115 vol. 3 p. 843. 
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